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A Vorrede. —* 
Geneigter Leſer/ 
aobe dieſe Anfangs⸗ 
EGruͤnde von der Geſchuͤtz⸗ 
RKunſt einig und allein zu 
a dem Ende vor der Forti⸗ 
TJ fication erklären wollen, 
weil man Diefe ohne jene nicht. ver- 
ſtehen fan. Wir werden inskuͤnf⸗ 
tige hoͤren daß die Manierzufor- 
tificiren fid) nach den Attaquen rich⸗ 
ten muͤſſe. Die Attaquen aber ge: 
ſchehen durch Huͤlffe der Artillerie, 
und koͤnnen daͤnnenhero nicht ver⸗ 
ſtanden werden / wenn man von die⸗ 
ſer Feine Erkaͤntniß hat: folgends 
wird euch auch in der Fortification 
‚piel verborgen bleiben. Uber dieſes 
iſt es eben jo nöthig etwas von Der 
Artillerie als vonder Fortification 
zu wiſſen / auch für diejenigen / welche 
nichts weiter ſuchen als in der Con⸗ 
vr Kk 2 ver⸗ 







116 Vorrede. —— 
verſation von dem / was ſich im Krie⸗ 
ge zu unſeren Zeiten zutraͤget / ver⸗ 

nuͤnftig zu diſcuriren / oder guch 
nicht ohne Vergnuͤgen in denFeſtun⸗ 
gen auf Reiſen ſich umzuſehen. Dero⸗ 
wegen hoffeichy / es werde mein Ab⸗ 
ſehen denen nicht mißfallen/ welche 
Die Mathematic fo zu erlernen ge- 
fonnen/ daß fie felbige auf Reiten 
und inihrem fünftigen Leben nugen 
Tonnen: 
durch die Mathematick die Geſetze 
der Natur und der Kunft zu erſor⸗ 
fchen gedenden/ werden durch Diefe 
Anfangs⸗Gruͤnde vonder Artillerie 
Gelegenheit bekommen Durch tiefes 
Rachſinnen in der Ratur und Kunſt 
zur Zeit noch — Dinge her⸗ 
vor zu bringen und die Artillerie in 
einen recht mathematiſchen Habit zu 
verkleiden: welches ich jetzt keineswe⸗ 
ges zuthun geſonnen. 


as an 


(0) g17 
Anfangs⸗Gruͤnde 
Der 


Artillerie. 
Die erſte Erflärung. 


Di Artillerie oder Geſchuͤtz⸗ Kunſt iſt 
eine Wiſſenſchaft des Geſchuͤtzes / 
welches man in Belagerung der Fe⸗ 
ſtungen zu gebrauchen pfleger. 

Der ı ZufaR. 

2. Beil die Wiſſenſchaft eine Fertigkeit bes 
Gemuͤthes iftalles, was man behauptet,auß . 
uniederfprechlichen Gründen Darzuthun : fo 
muß man in der Artillerie nichtallein erklären, 
wie das Geſchuͤtze verfertiget wird; fondern 
auch zulänglichelrfachen anführen, warum es 
fo gemaxhet wird, und warum es diefe und 
nicht andere Wuͤrckungen haben Fan. 

| Der 2. Zuſatz. 
3. Derowegen hat man in der Artillerie 
auch die Materien zu erwegen, womit das Ge⸗ 
chüßge geladen wird : weil man ohne ihre Er⸗ 
antniß unmöglich Die Urfache von der Wuͤr⸗ 
ckung des Geſchuͤtzes verfiehen Fan. 
Die u» Anmerkung. 
4.Die Artillerie hat noch viel andereRabmen: Finige 
nennen fie Die Feuerwerder:Kunft; andere die 
—— Frag noch andere die Baͤch⸗ 
enmeiſterey⸗Kunſt. Im Lateinıfchen beiffet fie _ 
Pyrobelogia MD Pyrotschnia, — Wort Arti lerie 
drau⸗ 





sıE Anfangs-Bründe 


— —— — 


‚Brouddet man aud) von dem Geſchite ſeibſi wacet 
in Belagerungen erfordert wird. | 
Di 2. Anmerckung 
5. Das Pulver iſt Die Haupt: Sache imder gantzen 
Arfilledie / weiches zu.der Erfindung olled Geſchü⸗ 
tes Anlaß gegeden bat: Derowegen iſt nöihta/dag wir 
uns für allen Dingen um deſſen Natur und Eigen⸗ 
iten befümmern. Es wird aber aus Salpeter, 
chweftkund Kohlenemahen Dannenheto müſ⸗ 
fen wir von dieſen Dingen zuerſt reden. 
ir Die ı Aufgabe. © - 
6.Den Salpeter zu laͤutern und in 
Mehl zu brechen. 


ze fung: 
1. Nehmet den Salpeter, rote ihr ihr gekauf⸗ 
fet und merffet ihr in einen irdenen oder. 
kuͤpfernen Tiegel, nicht aber im einen eifer> 
nen, weiler zu ſtarck higet, und ver Salpe⸗ 
ter feicht verbrennet. 
2. Gieſſet Darauffo viel reines Brunnen⸗Waſ⸗ 
ſer, als ihn völlig zu ſolviren erfordert wird’, 
damit ſich die Unreinigkeit davon abſondert. 
3. Setzet den Tiegelüber das Feuer, und 
4. Denn es anfängt zu Eochen, merffet auf 
em Pfund Satpeter ein Quintlein Fein 
gerſtoſſenen Alaun Darein, meib er davon 


beffer- fihaumet. | 

x. Der Schaum fehöpffet mit einem Löffel o⸗ 
Der einer kuͤpffernen durchloͤcherten Kelle ab. 
So wird der Salpeter von aller Unfauber⸗ 

eit gereiniget, das iſt, geläutert: welches 
das erſte war. 

c. So baidnun der Salpeter wil anfangen 

tro⸗ 


| der Artillerie. 719 
trocken zu werden, ruͤhret ihn mit einem 
hoͤltzernen Spatel fleißig um, damit er 
nirgends anbrenne, und 
7. Laſſet ihn unter ſolchem gelinden Herum⸗ 
ruͤhren über einer nicht allzu heftigen Glut 
gluͤender Kohlen wohl austrocknen. 
So wird er fich ineinfeines weiſſes Mehl zer⸗ 
brechen: welches das andere war. 
Die 1. Anmerckung. 

7. Rod) andere Manieren den Salpeter zu läutern 
findet man in Simienowiez, pollfommener Geſchuͤt⸗ 
Feuer⸗Werck⸗ und Buchen: Meifterey-Runft part. T, 
€. 3,6. 57. Uns begnüget/ daß wir die leichtefte Deuts 
Lich befchrieben haben. | 

i Die 2. Anmerckung. 
8. Der Salpeter wird entweder aus Salpeter:Ers 
de gejotten/ oder von alten Mauren abgefchabet / in 
leſchen auch aus dem Urin und noch auf viele andere 
er zubereitete wobon Buchner Artiller. part, 3. £. 
5. & ſeqq. ausführliche Nachricht errheilet. 
Die z. Anmerckung. 

2. Man pfleget den Salpeter wohl etliche mahl su 
laͤutern / damit er recht reine wird. Denn ſo er unrei⸗ 
ne iſt / bleibet viel Unreinigkeit zuruͤcke, wenn er ber⸗ 
brennet / fo wohl unter / als auſſer dem Pulver. 

Die 4 Anmerckung. 

10. Daher haͤlt man es für ein Zeichen eines wohl 
- gereinigten Salpeters, wenn er ineiner hellen und zer; 
sheileten oder ſich ausbreitenden Flamme gemaͤchlich 
aufgebet und keinen Unflat zurücke laͤſt fo man mıt 
einer glüenden Koble daran Fommet. 
Die 5. Anmerckung. 

1, Hingegen ift es ein Zeichen, daß viel von 
geineinem Saltze N wenn cr auf he 

| A uͤ⸗ 








20Anfange⸗Grnde 


| Bee Kohle ein ſtarckes Geraſſel machet und 

Abe ſprutzit. 
12. Den Schroefel zu läntern. 
I Auflöfung. 

I. Schmelket den Schwefel in einem irrde⸗ 

nen oder Füpfernen , Feines weges aber im, 
einem eifernen Tiegel „bey einem gelinden 

Kohl-Feuer, damit er ſich nicht entzuͤnde. 
2. Solte es aber gleichwohl gefchehen, Dag er 

entzuͤndete, ſo decket bald einen eiſernen 
. Deckeldarüber und nehmet ihn von dem 
Feuer weg, Damit die Flamme erfticke und, 
wieder ausgehe, Zr 
3. So bald er gan flieffend toorden, nehmet 

mit einem reinen Löffel oben. den Schaum, 
weg und, nachdem er abgeſchaͤumet wor⸗ 

- ae ihn durch ein gedoppeltes Lei⸗ 

Ns Su “ 
So ift — was man verlangete. 
FE Fuer iu BEE 

12. e Schwefel / den man 
lindriſchen Figur/ if welcher et —E wirds 
Canonen efel zu nennen pfleget / iſt zu dem 
Pulver Der befie. Sonſt har man. auch grauen / welcher 
den Mahmen des lebendigen Schrwoefels führet 
und eine irregulaͤre Figur hãt weil man ihn zuumg 
bringet/ wie er aus der Erde gegraben wird. 

Die 2. Anmerckung. 

14 Man halt den Schwefel für gut/ngerm er zwi⸗ 
ſchen zwey eiſernen warmen Blechen wie Wach ohne 
— serie und das uberblicbene eine roͤthlicht 

ibe bat. 


Die 


der Artillerie. $ır 
Die 3. Anmerckung. 

15. Man bedienet ſich des gereinigten Schwefels / 
wenn man den Salpeter von feiner ſchaͤdlichen Fertige 
feit reinigen mil. man laͤſſet den Salpeter über 
einen gelinden Kohl euer ſchmeltzen / und ſtreuet als⸗ 
denn gan wenig geſtoſſenen Schwefel darüber. fo 
eritzindet er ſich und verzehret die Fertigkeit mit. 
Wenn der Salpeter ſchaͤumet / fo nimmet man den 
Schaum mit einem reinen Loͤſſel weg. 

Die 3. Aufgabe. 

16. Zu dem Pulver dienliche Kohlen 
31 brennen. 

- Yuflöfung. 

1.30 Ende des Mayes oder im Anfange des 
Brad» Monats ſchneidet von Hunds⸗ oder 
Schieß⸗ Beer⸗Baͤumen, Haſel⸗Stauden 

oder Weiden⸗Staͤbe ab, in der Laͤnge von 

Schuhen und etwa einen ir Dicke, 

3. Scheelet Die Rinde mit Sfeiß ab, und | 

3. Trocknet das Holg, wenn ihr esin Buͤnd⸗ 
fein gebunden,enttweder in der Sonne, oder 
in einem Back⸗Ofen. 

4. Vachdem es wohl ausgetrocknet, richtet die 
Buͤndlein in einem Hauffen auf, und zuͤn⸗ 
det ſie an. 

5. So bald alles Holtz zu gluͤenden Kohlen 
worden, werffet angefeuchtete Erde uͤber 
den gantzen Hauffen, damit das Feuer er⸗ 
prev und die Kohlen zurücke bleiben. 

6.Laffet die Kohlen biß auf den folgenden 

Tag unter der Erde liegen, damit fie recht 

abgefühlet werden, meil fie fonft wieder 
glinnmend werden. 
Ro, RE rs Ss 
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Soo' ift gefchehen was man. verlangete. 

Beſſer iſt es, wenn man eine vierecfichte 
Grube in der Erde ausmauret, die Kohlen dar⸗ 
innen brennet und damit ſie erſticken, mit ei⸗ 
nem Deckel zudecket, den man mit Raſen 


oder Leim verdammet. 


Anders. 

Wenn ihr die Kohlen nicht in groſſer Men⸗ 
ge zu brennen habet, — | 
s.Überfchlaget das Holtz mit Thon, oderLeime. 
2. Leget es in das Feuer eine Stunde über,und“ 
3. Nachdem es aus der Glut wieder heraus 

kommen, laſſot es von ſich ſelbſt kalt werden. 
4. Endlich ſchlaget den Umſchlag entzwey⸗ 
und nehmet die Kohlen heraus. 
So ift gefihehen was man verlangete. 
Die. Anmerdung. 

17. Nach der anderen Manier werden die Reife 
Kohlen / die man zum Zeichnen hrauchet / aus fubtil ger 
fpaltenem Holtze gebhrandt. ’ 

+8. Wo man nicht Hafel:Stauden und Weiden in 
ber Menge hat / nimmet man junges Linden Hols/und 
ſpaliet es. Einige nehmen es auch von Birken, Ellern 
und Dannen / und brennen die Kohlen in einem bes 

onderen Dfen, oder auch nur einer Grube / wobon 
en Buchnern Aruller, part, 3, f. 25. Rachricht zu 
fuden. Die Kohlen von Hanf-Stengeln. werden dor 
die allerbeſten gehalten und nach ihnen die von Hunds⸗ 
Beer · Baum / weil fie kein Harg und doch dabey m 
Schweiß⸗Loͤcher haben / wodurch fie das Feuer licht 


fangen. 
Piez. Anmerckung. 
. 39. Man ſchneidet aber das Holtz zu det ae 


¶ber Arrierie a5 


reg — ten Zeit ı abs weil eö guc felbigen 3« Zeit 
nicht mehr jo viel Safft bat wie gegen Den Anfang * 
linge und doch die Rund Funde (ich 


* af 

ſcheelen laäſet 
| Die. Erſahrung 

20, Halter Salpeter im einem eiſer⸗ 
| nien 2.ötfelüber die $lamme DVesKichts/ _ 
ſo wird er zwar ſchmeltzen / aber fich 
nicht entzünden. "indem er aber ans 
fänger 31 fieden/ werdet ihr den flüfs 
figen Salpeter voller / und zum Theil 
ziemlich groffer Blaſen fehen. 


21. Die vielen Zufa zeigen an, daß viel 
Luft in dem —— ſeyn muͤſſe. 

Die a. Erfahrung. 

22. Werffer in Mehl ——* 
Salpeter auf eine glüende Kohle / ſo 
wird er mit Raſſeln in einer Flamme 
aufgehen. Oder werffet eine Licht⸗ Pu⸗ 
tze in dergleichen Salpeter / ſo wird 
ches gleichfals erfolgen. Es hoͤr 
aber die Flamme bald auf / ſo bald die 
* nicht mehr glimmet / und kan ſie 

übrigen Salpeter nicht anzuͤnden. 
‚Die 3. Erfahrung. 

23. Halter Schwefelin einem Loͤffel 
über die Slammedes Kichtes/ ſo wird 
er anfangs fchmeigen ‚, und von der 
groſſen Hige_fich endlich entzünden. 
Bepülverter Schwefel fchmelger nur 
bin und wieder, wenn ihr ibn der 

a m⸗ 


gız AnfantssBrände . 
Slamme eines angesönderen Papieres 
Die a4. Erfahrung  .. 
24. Nehmet ganz. klein zerſtoſſene 
Kohlen / und haltet ein angezuͤndetes 
apier daran; ſo werdet ihr inne wer⸗ 
den / daß ſie hin und wieder anfangen 
zu glimmen / aber bald wieder verloͤ⸗ 


Die s. Erfahrung. 

25. Vermiſchet in Mehl gebroche⸗ 
nen Salpeter mit klein geriebenen 
Aohlen/ und halter ein angesündetes 
Papier daran; [6 wird es/ ob wohl 
etwas langſam / anbrennen, und in ei⸗ 
ner Flamme aufgehen / aber geſchmol⸗ 
tzenen Salpeter mit Bohl⸗Staube 
vermenget binterlaffen. | 

Die 6. Erfahrung. 

216. Vermiſchet gepülverren Schwe⸗ 
fel mit klein zerſtoſſenen Kohlen / und 
haltet ein angezuͤndetes Papier Daran; 
ſo zuͤndet ſich der Schwefel zum Theil 
an / und der uͤbrige ſchmeltzet Es bren⸗ 
net aber derſelbe zwiſchen dem Bohl⸗ 
Staube in einer duͤnnen blauen Flam⸗ 
me weg, und laͤſt die Kohlen unverſeh⸗ 
ret/ auffer daß unter weilenein Stäub- 
lein bin und wieder gluͤend wird. 

Die 7. Erfahrung: 
37, Dermifcher in Mehl gebrochenen 
Sal⸗ 


Salpeter mir gepälvertem Schwefel, 
. und baltet ein angezuͤndetes Papier 
daran; fo entzünder ſich, ob wohl etz 
was lanyfam/ der Schwefel, und ge 
bet behende mit einem Eleinen Geräus 
Icbe und einer hellen fich ausbreitenden 
Slamme auf / doch bleiber viel Salpes 
ter geſchmoltzen zuruͤcke. 
Aue Anmerckung. 
28. Die Sch —25 iſt ſonſten blau / und ſtei⸗ 
ger gemaͤchlich auf. Das alſo bier die Flamme heüe 
wird / und geſchwinde auffaͤhret / kammet von den Sol: 
perer-Dünften her: gleichwie auch Das kleine Geraͤn⸗ 
ſche von dem Salpeter herruͤhret. 
A ——— 
2 * 29. per: 34 ms en. 
Aufloͤſung. 
1. Vehmet gelaͤuterten und in Mehl gebro⸗ 
che Ipeter,zerriebenen Schwefel und 
"Hein zerftoffene Kohlen in folcher Propor⸗ 
tion, wie hernach folget. 
‚2. Schüttet dieſe drey Materien zuſammen in 
„einen Mörfer, ſeuchtet ſie an mit Waſſer, 
und ſtampfet ſie 24 biß 30 Stunden: ver⸗ 
geſſet aber nicht fie alle 4 Stunden von 
neuem anzufeuchten, damit ſie ſich nicht 
ent znden. 
3. Nachdem fie wohl untereinander gemi⸗ 
ſchet, nehmet das Pulver heraus und koͤr⸗ 
net es: welches geſchiehet, wenn ihr es mit 
einem hoͤltzernen Teller durch ein haͤrin 
Sieb drucket. | 
So ift gefchehen, was man verlangete. 2 


ya6 En Anfangs⸗Gr ůnde | 
— — — — * 


u 
30. sehn ein Hunden in das Pulver fäls 
let, wird ein Theilgen Kohle gluͤend (8. 25) 
Ind weil alle Materien wohl unter einander 
gemiſchet find (. 29 ), Ihmelget das anlies 
gende Theilgendes Schwefels (9.2377 Inglei- 
chen das anliegende Theilgen des Salpeters 
($. 22),und alsdenn ſteiget Die angezundete 
Materie in einer heilen‘, raffelnden und fich 
ausbreitenden Flamme in die Höhe (5.28.27) 
und machet zugleich Das anliegende Kohlen⸗ 
Theilgen gluend 6. 24). Deromegen wen 
ein Körnlein angezündet wırd, ——— 
die uͤbrigen an, und gehet behende in einer ſi 
ausbreitenden Flamme mit einem Geraͤuſche 
auf (9.27). h 
Die 1. Anmerdung X: 
31. Man hat verſchiedene Säge zu dem Yulver/ 
und werden Diefelben aud) nach der Gröffe des Geſchuͤ⸗ 
8e8/ Dazu man das Pulver brauchen wil / unterſchieden. 
Man bat fi) aber am meiftenin acht zu nehmen daß 
nicht zu viel Schtvefel unser das Pulver kommet / weil es 
Dadurch am: meiften geſchwaͤchet wird. Simienovviez 
(part. 1.c. 14 f. 61) recommendiret zu groffem‘ Ge⸗ 
ſchutze auf 100 Pf. Salpeter 20. Pf. Schwefel, und 
24. Pf. Kohlen: für Muſqueten auf 100. Pf. Salpts 
ter / 18 Pf. Schwefel und 20. Pf. Koblen: für Piſto⸗ 
len auf 10 df. Salpeter! 12. Pf. Schwefel und ı5. 
‘Bf. Kohlen Buchner parı.’3. 8.44. 45. feger übirs 
haupt Die Proportion des Schwefeld zu Dem. Salpes 
‚ter wie mzu 7 / der Koblen aber zu dem Salpeter wie 5 
zu 28. Diele hat er aus ——— wohlgebrauchten 
VYyulver⸗Saͤtzen gezogen. Die meiſtentheils mu Schell⸗ 
kraut⸗Waſſer angefeuchtet worden: Rec. 7. a, 


R 


| $27 
peter, 30 Loth Schwefel, 14 Pf. Schießbeer; Kohlen: 
oder/s. Pfund Salpeter/ı. Pf 4.2. Schwefel / Pf ıau 
2. Shießbeerne Koblen: oder 6. Pf. Zapffen-Salpes 
ter. 27.8. Schwefel ı. Pf. 5- Loth Erlen: Koblen. 
Mieth part, 2.c. 40.8. 55. rühmer ſich durch viei⸗ 
fältige Broben gefunden zu yaben/ dag das Bulver am 
ſtaͤrckſten werde/ wenn man auf ı Pf. Salpeter o Boch 
Kohlen und sum hoͤchſten 4 bif 43 8. Schwefel gie> 
bet und dieſe Materien 30 Stunden lang mit ſchlech⸗ 
gem Waſſer arbeitet. Er zeiget aber in folgenden Ca⸗ 
piteln deutlich daß man mit groffeu Schaden und kei⸗ 
ner Erſparung der Koſten das Stuͤck⸗ Pulver insge⸗ 
mein ſchwaͤcher machet / als das andere. 
Dies, Anmerdung. 
“32. Einige feuchten das Pulver nicht mit gemeinem 
Waſſer / e Eßige, Urine / Brandtewein und 
anderem mit Kräutern zubereiteten Waſſer an/ und 
vermeinen es dadurch flärder zu_ machen. Mieih 
€. 52. f.73.& 74-glebet zu / daß das Pulver Dadurch 
zum Schaden bes Geſchuͤtzes reiſſender wird ; leugnet 
aber» dag es mehr Gewalt befommet die Kugel zu treis 
ben. - Wenn mant aber einreiffendes Pulver vonnds 
eben bat; fo fehreiber er. folgenden Satvor : Rebines 
2. MM. Salpeter / s Loth Kohlen / und 4 Loth Schwefel 
amd feuchter es an mit Wein Eßige, Korn Bluhmen⸗ 
Linden: Blüth Neſſel⸗Schekraut oder Poleh Waß 
fer, oder auch unt Campher in Eßig oder Brandte> 
wein folvirer. | | 


15 Diez. Anmerckung. 

33. Damit man der bheſchwerlichen Muͤhe des 
Stampfens überhoben wuͤrde / hat man Pulver-Nühs 
len aufgebauet: dergleichen befihreiben. Mieth part. 
2.c. 45. &fegq. f. 62. ner part. 3. f. 28, 
Braun im Anhange f 10. Daniel Ellrich indem 
anderen Theile/den er der Artillerie des Simienowvicz, 
Kr Remy 
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Remy in feinen Memoires d Artillerie "Tom, 2, P 


m. III. 
Die a. Anmerckung. 
24. Wenn ihr euch ohne groffe Muͤhe ſelbſt P 

machet wollet: fo thut za... Salperer und Koh 
geböriger Proportion in einen irrdenen Topf / gieh 
et Wafler Darauf, undlaffet e8 bey dem Feuer wey 
Hder drey Stunden gang einkochen. Nehmetdie Dias 
serie berand/trodnet fie ein wenig in der Sonne/ oder 
des Winterz in der warmen Stube und Eörnet fie. , 
- Die 3. Erfahrung. 

31. Das gekoͤrnete Pulver hat me 
Staͤrcke / als das zerriebene: ingleichen 
das kleinkoͤrnichte iſt ſtaͤrcker / und 
entzünder ſich ſchneller als das groß⸗ 


rnichte 
Anmerckung. | 
36. Mieth 1. c.c. 56.£. 81. zeiget/ daß einige ohne 
Grund vorgegeben / als wenn bie Türden fo gut mik 
Mehl Pulver’ mie wir mit geförntem ſchieſſen ſolten. 
| Die 9. Erfahrung. 

37. Eben fo bat man befunden/ daß 
das Pulver einefehr groffe Gewalt bes 
komme / wenn es eingefchloflen iſt und 
fich nicht frey ausdehnen Ean/ indem 
es fich entzuͤndet: welche Eigenſchaft 

es mit der Luft gemein bat: 
Die 10. Erfahrung: 
38. Auch iſt merckwuͤrdig / daß ein 
einiges Füncklein Feuer einen gantzen 
Sauffen / ex mag ſo groß ſeyn als er 
immer mehr wil / in einem Augen 
entzuͤnden kan. Anmer⸗ 
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Anmerckung. 
39 Zur kuſt pfleget man ein knallendes Pulver fol» 
‚geRalt: zu machen. Nehmet drey Theile Sa pe⸗ 
ters zen Theile Salis Tattari. und einen Theil; Schwe⸗ 
fiel, t es Klein zu Pulder / und milchet es wohl 
untereinander. benn ihr ein wenig Davon in einen 
Loͤſſel chut und über Das Ficht oder gluͤende Kohlen 
;. wird es einen ſehr geofien Knall gehen / ſo bald 
Gſchmeltzet / einen kůpfernen Loͤffel im Boden durch⸗ 
loͤchern / und wenn man das Dulver mit einer Muͤntze 
E einem harten Thaler zugedeckt / dieſelbe mit Se 
malt wieder die Dede werffen. Daher iſt falſch / daß / 
vdie man insgemein vorgicbet / es bloß unter ſich ſcha⸗ 
ger: Ih habe auch ein weniges in ein irrdenes Gefaͤſ⸗ 
fe und ugeſtopfet auf gluende Kohlen geleget / 
fo hat es daſſelde mar einem groſſen Knalle in iau⸗ 
ſend Slucke erſchmiſſen und auch Die Koblenfeldit 


Des. Aufgabe, 
40.Das Pulver zu probiren/ ob es 
gut fey Oder nicht. 
Aufloͤſumg. 
* —* ein Haͤuflein Pulver auf ein weiſ⸗ 
ſes Papier. Br 
2, Zuͤndet es miteiner gluͤenden Kohle an, 
Wenn es ſich bald entzundet, der Kauch 
fein gerade aufiteiget, auf dem Papiere nichts 
zuruͤcke bleibet, auch’ daſſelbe nicht verbranne 
wird; fo ift das Pulver gut. 
Br Anders. | 
1. Leget etliche Hauflein Pulver aufeine reine 
und — Tafel, ohngefehr eine 
quer Hand breit von einander, 
(Holfs Mathef, Tom, 11,) . 21. 2, Fah⸗ 
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2. — zu dem einen mit einer gluͤenden 
ohle 


Wenn dieſes allein im Yan: aufgehet, und 
feine Unreinigfeit zurüche laft, jo iftes gut: 
uͤndet e8 aber die anderen zugleich mit an, 
ir ift viel gemeines Salg mit unter dem Sal⸗ 
peter, oder Die Kohlen find nicht recht geitof- 
fen, oder das Pulver ift nicht genung gearbei⸗ 
tet. Bleiben Em Stecken zuruͤcke, fo find 
die Kohlen nicht recht ausgebrandt. Kindet 
man eine Fettigkeit auf Der Tafel, fo ıfl der 
Salpeter und Schmetel von feiner unreinen 
— nicht genung gereiniget worden. 
ndlich weiſſe und gelbe Puͤnctlein zeigen an, 
daß der Salpeter nicht genung geläutert wor⸗ 
den. Wenn es in allem verfehen, fo bleibet faſt 
mehr Unrath zuruͤcke, als im Seuer aufgegans 
gen. 
Beweiß. 

Wenn das Yulver gut feyn ſoll, ſo muß der 
Schwefel und Salpeter wohl gelautert, die 
Sohlen züflen recht ausgebrandt,alle drey 
Materien recht klein gerrieben und mit einan- 
der auf das bejtevermifchet feyn ( $. 29). Iſt 
dieſes alles richtig, fo entzundet ſich das Pul⸗ 
ver von dem geringiten Fuͤncklein, und gehet 
in einer ſich ausbreitenden Flamme auf(S.30). 
Alſo bleibet nichts zuruͤcke, was Die Tafel oder 
Das Papier verunreinigen oder gar verbren- 
nen fan: welches das erfte war, 
Hingegen wenn gememes ẽ altz unter dem 
Salpeterift, fo ſpruͤtzelt er hin und wieder. 
Sind nun vollends Die Kohlen nicht recht klei⸗ 

ne 
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nie zerſtoſſen/ ſo werden glimmende Funcken 
An das Hauflein zur Seiten geworffen, die 
es gleichfals anſtecken, Daß esmitin einer 
(amme aufgehen muß ($. 30). Inglei⸗ 
en wenn die Kohlen zu grob gemefen, bieis 
bendie Fleinen Theilgen zuruͤcke auf der Te 
[, weil ſie mit der Flamme nicht zugleich ges 
öben werden. Eben fo bleiben fie zuruͤcke, 
wenn fie dem Schweſel nicht genung incors 
poriret ſind ( d. 26). Iſt der Salpeter nicht 
genung gelautert, noch alles wohl geſtampfet 
und ſattſam unter einander gemenget , ſo 
fchmelget der Salpeter und umwackelt die 
Kohlen, daß fie mit der Flamme nicht auffah: 
ven Fönneni$ Ar. 27). Derowegen bleibet 
ſonderlich in dieſem Falle viel Unrath zuruͤ⸗ 
cke: welches das andere war, 


Die ı. Anmerckung. 


41. Es iſt zu wiſſen / daß In ben oben Angefuhrren 
Erfahrungen der Salpeter und Schwefel ungelaͤutert 
gewefen / auch die Materien nicht mu ſolchein Fleiſſe 
unter einander gemenaet worden / wie es in Zuderel⸗ 
tung des Pulders geſchiehet: Damit dadurch zugleich 
Eund wuͤrde / wie viel maran gelegen ſey dag mar 
Salpeter und Schwefel ſorgfaltig läuteres und 
* Malerien auf das genauiſte mit einander ver⸗ 

ige. | 


Die 2. Ammerckung. 
42. Ob das Pulver genung gearbeitet ſeh Oder 
nicht / wird aud) erfahren/ wenn man: einige Koͤr⸗ 
ner auf einem weiſſen more mi dein — 
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drucket und in die Laͤnge zerſtreichet. Denn wenn 

8 wohl gearbeitet iſt / behält es uͤberall einerlen 

Farbe: fonften ſiehet man hin und wieder gelbe und 


graue Pünctlein. Man koͤnte ſich bier mit Voriheil 
- der Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer bedienen. 


Die 2. Erklärung 


43. Die Stuͤcke oder Canonen_find 
Geſchuͤtze daraus man groffe eiferne/ 
bleyerne und fleinerne Augeln in die 
Weite durch die Gewalt des Pulvers 
treiben Ean,und zwar nach einem Or⸗ 
te , der mie dem Geſchuͤtze in einer geras 
den Linie lieget. i | 


Die 3. Erklärung. 


44. Der Unterſcheid der Stuͤcke ent- 
ſtehet bauprfächlic aus ihrer Laͤn⸗ 
ge und aus der Schweere der Ku⸗ 
geln, die fie ſchieſſen und bekommen 
Daher unterfcbiedene Llahmen. Die 
kurtzen werden Carthaunen, dielangen 
Schlangen genennet. Der Unterſcheid 
von beyden Arten ift aus beygefügter 
Tafel zu erfehen. | 


Die 
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Die 1. Anmerckung. 
45. Dieſe Tafel zeiget den Unterſcheid der Deutſchen 
Stüdes wie ſie jetzund ublic find. Es find aber noch 
eınige andere nuͤtzliche Dinge binzugefeget worden / 
welche zu veriehen man merden muß/ daß unter A die 
Nahmen der Stuͤcke / unter B Die Lange des Rohres / 
unter C Die Schweere der Kugel von Eiſen / fo Daraus 
geihoffen wird / unter D die Schweere der eifernen 
Kugel / nad) beren Diameter es gebohret wird/ unter 
E Die Schweere des gangen Stuͤckes nad Nürnbergis 
ſchen Eentnern von 100 Pfunden / unter F dieZahl 
der Eonftabler und unter wg zahl der —— 
0 


s3# Anfangs⸗Grůnde 


fo daz nothig ſind / endlich unter H — * der Pfer⸗ 
des damit man fie wegfuͤhret / aufgezeichnet # finden. 
Die Lange des Robres hat man, wie Buchner part. 
7. £. Beriter/ durch Verſuch gefunden indem man 
Stüde mit 3 Köpfen gegoffen und nach gefchehener 
Probe bie erfien bepden na einander abgefchnittens 
yin zu ſchen ben welcher Länge Die Kugel am weites 
Ren geben würde. Dergleichen Derfuche baden; die 
Ebur- Furflen von Sachſen / der Kaͤhſer Carolus V und 
yılng Miorig von Naffau angefteller. 


uſatz. * 
46. Damit die Stücke der groſſen Gewalt 
des Pulvers mwiederfichen Fönnen , werden fie 
aus Metall, zumeilen aus Eifen gegoffen, 
Die 2. Anmerckung. 

47. Das Metaf) ift eine Mirtur aus Kupfer’ Zinn 
und Mefing. Die Proportion wird verfchieden ans 
gegeben, Einige rechnen auf Too, Pf. Kupfer an Zinn 

so/an Mefine 3. Pf. Es läffer ſich aber keincallge: 

meine Regel borfchreiben ; fondern non muß aufdie 

Güte fonderlich des Kupfer ſehen / welches einen grof- 

fen Zufag yon Zinn erfordert / wenn «8 geringe ift; 

bingegen einen Eleinern: wenn es gut. ber wenn 
man recht gutes Kupfer hat kan man von ıc. Pf, 

—8 bißauf 5 herunter eigen. Vieler Zinn machts 
ap das Sıude leicht foringer ; welcher Gefahr Des; 

wegen Diejenigen umterwor fen/ Die man aus Glocken 

Bee Vid, Mieth part. 1.c. IT. f. 26. Man zies 
et aber das Meta dem Eifen vor / weil es fich nicht 

- foftare® wie dieſes erbiget/ und man daher mehr 
Schuſſe aus einem metalinen / als eifernen Stüde 

hintereinander thun kan, ehe man es ſich wiedet Darf 

abkühlen laſſen 
| Die 3. Anmerckung. Ä 
43. Anfangs feste man die Stücke nur aus eifer« 
en Staͤden zufammen / wie bie Voͤllicher F * 
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Saubendie Fäffer zufammen fegen. Dergleihen be; 

Schreiber Willhelm Dillich in feiner Kriege: Schu; 

le part. 1.lib, 5. 6,2.6.439. Die Schweden mad; 

tenim dreyßigjaͤhrigen Kriege lederne Stuͤcke / wel⸗ 

Buchner patt. 1. .27. 30. deutlich beſchreibet: 
allein ſie koͤnnen nicht lange aushalten. 

Die 4. Anmerckung. 
49. Was bey dem Stuckgieſſen in acht zunehmen 
bat Mieth pam, 1. c. I - -20. amallerausführlich; 


deſchrieben. 
* Die +. Erklaͤrung. 

50. Der Diameter der Mündung best.b., 
Stückes AB oder eines Geſchuͤtzes / insfig, I, 
gleichen einer Augel/ die daraus ges 
(offen wird, heiſſet der Ealiber, 

Die s. Erklärung. | 

yr. Der Ealiber-Stab iſt ein Maaß⸗ 
Stab, darauf die Groͤſſe der Diamerro- 
sum von den ffeinernen/ eifernen und 
bleyernen Kugeln / wie fie mie ihrem 
Gewichte zu nehmen, verzeichnet iſt. 

3. E. Es ftehet Daraufdie Länge einer pfüns 
digen, zweypfuͤndigen, Dreypfündigen Kugel, 


Die 6. Erflärung. 

52. Der Spiel⸗Raum oder Wind-Raum 
iſt der Unterſcheid 3wifchen der Muͤn⸗ 
dung des Stüces und dem gröffen 
Circul der Augel, Oder zwoifchen dem 
Caliber des Stückes und dem Diames 
vor der Kugel. .. * 
Eh Sl 4 DR 


Tab, I. 
Fig, 4. 
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Die6. Aufgabe. - 
13. Aus dem gegebenen Diamerto der 
Kugel den Caliber des Stückes / unde 
folgends den — zu finden. 


ung 

1. Befihribet mi Dem Radio: der Kugel AC 
einen Circul. 

3. Kichtet im A eine Perpendicular-ginie AD 
auf ($ 1 19 Geom. ). 

3. Befchreibet aus A durch das centrum des 
Circuls C den Bogen ECO. | 

4. ze. die Sehne! ED und traget fie aus 


$ Macher AFAG — fo ift BF der Caliber 
des Stückes. 
6. Befchreibet darum einen — So iſt 
AF der Spiel⸗Raum (8. 52). W. Z. F. 
Anders. | 
1. Dibidiret die Pfunde der Kugel, die man 
aus dem Stücke ſchieſſen ſoll, durch 9. 
2: Den Quotienten addiret zu Der Zahl die 
Dividivet worden, dergeſealt daß ihr an 
des Bruches jederzeit ein gantzes neh⸗ 


& — ihr das Gewichte der Kugel, 
deren Diameter dem Caliber des Stuͤckes 
gleich iſt. 

3. E. dividiret 48. Pfund, welche die Carthaune 
ſchieſſet tur 9 ; ſo iſt der Quotient 55. Davor 
oddirer s und vr’ dos iſt s / zu 48: fo zeiget Die Sum⸗ 
me / daß man das Stude auf 54 ua bohren Se 


. 
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Die 1. Anmerkung. 

54: Die legtere Regel trifft wohl überein mit Dem / 
was oben für den Wind angefeget worden (9-44). 
Dan laffet aber in der Mündung des Stuͤckes fü 
Die Kugeln einen Spiel Raum/ Damit fie nicht etwan 
ſtecken bleide/ und das Stucke von der Macht des Puls 
vers Schaden nehme / wenn fie mit Gewalt hinein ges 
trieben werden. | 
‚Die 2. Anmerdung. | 

55. Wenn eine eiferne Kugel etwas zu groß iſt / le⸗ 
get man fie ein oder etliche wahl in ein ſtarckes Feuer, 
Daß fie durch und durch gliiend wird / und laͤſt ſie her 
nad) wieder kalt werden. So gehet jedes mahl etwas 


son ihrer Gröffe ab. 
Die 7. Aufgabe. 
56. Aus dem gegebenen Laliber des Tab. . 
eg den Diametrum der Kugel 3uFi,, 4 
nden. 








i——— 


Aufloͤſung. 
1. Beſchreibet mit dem halben Caliber AC 
einen Circul. 
2. Richtet in A eine perpendicular-£inie AD 
. Auf ($. 119. Geom.). | 
3. Vefpreibet aus A mit AC den Bogen E 


So ift feine Sehne ED der Diameter der 
Kugel. 


we Anders. 

1.Dividiret die Pfunde der Kugel, aufdie 
das Stück gebohret ift, durch 10. 

2. Die Quotienten ziehet von den Pfunden 
ab, und laſſet den Bruch in dem uͤberblie⸗ 
benen weg; fo uf Pfunde der gr 

1] 9 


4538 ¶ Auanne⸗Sroade 
herausppie man aus dem m Stücke ef⸗ ſchieſ⸗ 
3 


Der Caliber einer Carthaune iſt 54 Pfund Eifen- 
Wenn man ben zebenden „geil s3 davon abziehets 
fo Bleiben für Die Kugel 4837 oder 48 Pfund Eifen 


Die 8. Yufgabe. 
17. Den Diameter einer pfündigen 
Kugel zu finden, 


fung. 

1. Wieget ein Pfund Eifen, Bley und Stein 
aufeiner richtigen Wage ab und fuchet den 
— hatt in Eubic-£inien ($, 

Geom.) 

2. Eher ihn old den Inhalt einer Kugel an 
und fuchet darcus pr — Diamete (9.232 
Geom. 113, Arithm 

Die 9. "Hua abe. 
„ss. Kinen CalibersGrab zu verfer⸗ 


Aufloͤſung. 

1. Bildet euch ein, es ſey * Diameter einer 

uͤndigen Kugel in 100 gleiche Theile ge⸗ 
theilet, fo iſtder Cubus 1000000, 

2 Dupliret denfelben,und ziehet aus 2000000 
die Cubic — heraus ($.103 Arithm.), 
Diefe ift der Diameter einer Ivenpfündie 

gen Kugelineben folchen heil gen. 

.Wenn ihr den Cubum 1000000 mit 3 
multipliciret, und aus dem Product aber 

mahls Die — eg A ‚o 
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— Fommetder Diametereiner drenpfündigen 
Kugel heraus, 4, Auf 
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4. Aufeben folche Weiſe Fönnet ihr den Dias 
mæeter von einer vier⸗fuͤnf⸗ſechs⸗pfuͤndigen 
Kugel u. f. w. finden, wie aus beygefügter 
Tafel zu erfehen. ! 

5. Nehmet den Diameter einer pfündigen 
Kugel von Bley( 6. 57) und theilet ihn in 
100 gleiche Theile, wie in der Geometrie 
die Ruthe auf dem verjüngten Maaß- 
Stabe ( $. 193 Geom.). 

6. Traget vondiefem Maaß⸗Stabe auf den 

Caliber- Stab diegehörigen hundert Theil- 
E nach Anleitung der ausgerechneten 

aſel für Die ein⸗wey⸗drey⸗ vier⸗pfundi⸗ 
gen Kugeln u.ſw. 

So ift der Caliber⸗Stab fertig. W. Z. T. 

14 


weiß. 

Man follerweifen, daß, wenn der Diame⸗ 
ter einer —A—— Kugel 100 Theile hat, 
die vielpfündigen fo viel derfelben haben muͤſ⸗ 
fen als in der Tafel angegeben wird. 

Wenn nundie Kugeln von einerley Mas 
terie I , fo verhalten fich or Schweeren 
wie ihre Groͤſſen, dasift, eine bleyerne Kugel 
von 2. Pf. ift zwey mahl fo groß als eine von 
1. hir ‚ eine von 3 drey mahl, eine von 4 vier 
mahl ſo groß alseine von Pf. u. ſew. Die 
Gröffen aber der Kugeln verhalten fich wie 
die Cubiihrer Diamerrorum ($. 241 Geom. ). 
Derowegen ift der Cubus des Diamerri einer 
zweypfuͤndigen Kugel 2 mahl ; einer drey⸗ 

fündigen 3 mahl,einer vierpfundigen 4 mahl 
0 groß als einer einpfündigen; u. |. w. Wenn 
" Be Pi 


** 
— 
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man folcher geftalt den Cubum Diamerrieiner 
einpfünbigen Kugel Mita, 3, 4. u. ſ. w.muls 
5 und aus den Producten bie Cubic⸗ 
urßel ausziehet: ſo kommen die Diamerri 
Der zwey⸗ drey⸗ vier⸗ igen Kugeln u. ſ. w. 
heraus. W. 3. E. 
—J— Anmerckung. | 
59. Weil Das Gewichte nicht uͤberall von gleicher 
Gröffe ift ;fo find auch die Ealiber-Stäbe/ die in vers 
ſchiedenen Orten verfertiget worden, nicht don einer 
Groͤſſe. Damit marı nun Die Gewichte in verſchiede⸗ 
nen Oeten miteinander vergleichen kan; fo habe ich 
folgendes Täfelein hieher geſetzet darinnen bie Ders 
balsniß zu finden. Ä 
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100 
Antwerpen 100 Hamburg 110% 
AYugfpurg 104 Königsberg |1201 .' 
Bafel 108 Füttich 5* 
WBern 108 Londen 112 
Breßlau 16) Mecheln 108 
Braunſchweig 108’ Nürnberg !roo 
Bremen 104, Pariß 95 
Brüffel 108 Regenfpurg 1981 
Coͤln 100/Niga 138 
Eoppenhagen "Iros Straßburg |10g 
Dankig 108 /Stockholm 130 
Eger 124|Thoren 130 
Embden 96 
Franckfurt am | | 
Mayn. 109 
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won —* 7 Grflärung: 
2b, 1. ‚60% Das Stüdewird indrey Theile 
* j, eingetheilet / nemlich in das Bodens 
Stücke MK, das Zapfen: StückeIG, daran 
die Zapfen P find, damit es auf den 
Laffeten auflieger/und das Mund-Stüs 
cke GA, Die innere Hoͤhle ABCD heiſſet 
die Seele oder der Lauf, 
„Die 8. Erklärung. 
‚ 61, Die Delphine Gl finddie Handha⸗ 
ben ‚damit das Stücke gehoben wird 
Die 7. Erklärung. 
Tab. II. 62, Die Laffeten find das Geruͤſte/ dar⸗ 
Fig. 3. auf das Stuͤcke lieger, 
Der 1. Lehrſatz. 
Tab, I. 63. Das Boden: Stuͤcke KM muß di⸗ 
Fig. 1, der ſeyn als das Zapfen⸗Stucke Gi 
und das ZapfensStüce Gl dicker ale 
das Mund⸗Stuͤcke AG, | 
| Beweiß. | 
Henn ſich das Pulver entzundet,fo dehnet 
es fich gewaltig aus. Was feiner Ausdeh⸗ 
nung wiederſtehet, wird mit groſſer Gewalt 
von ihm gedruckt, wie aus der ſchnellen Bes 
wegung der groſſen Kugel erhellet, Die aus der 
Seele des Stuͤckes getrieben wird. Denn 
teil das Pulver, fo eingeſchloſſen iſt/ ſich auf 
alle Seiten aus zu dehnen fucher sfodarfimart 
nicht zweifeln, daß das Stücke sinerley Ge⸗ 
malt mit der Kugel ausſtehen muß. ai 
mehr aber die Pulver⸗Flamme eingeſchloſſen 
ift, je ſtaͤrcker iſt ihre Gewalt: wie überhaupt 
VOR 





| der Artillerie. 2} 
von allen Cörpern, die in ihrer Ausdehnung 
‚gehindert werden ‚befandt if. Nun iſi ſie a⸗ 
ber in einen um fo viel engeren Raum einge⸗ 
fhloffen, je meiter die Kugel darhinden fte+ 

et: hingegen befommet fie un fo viel mehr 
Kaum, je weiter die Kugel hervor ruͤcket. Des 
rowegen brauchet das Pulver eine gröffere 
Gewalt wieder das Stücke in dem Bodens 
Stücfe MK als in dem Zapfen Stücke GI 
und in Diefem eine gröffere Gewalt als in dern 
MundStücke AG, ben diefes gefchichet 
noch um einer anderen Urfache willen. 
weiffelt niemand, daß, wenn ein Coͤrper den 
andern beweget, feine Kraft Dadurch gebro⸗ 
chen werde, und zwar um fo viel mehr , je 
gröffer Die Bewegung ift, die er dem anderen 
mittheilet, und je gröffer der Wiederftand 
iſt / den er findet, Da nun das entzüundere 
Pulver eine ſeht ſchweere Kugel im ſchnelie 
- Bewegung feget und nicht alleinihren Wie⸗ 
derfland,ven fie überwindet, fondern auch den 
Wieder ſtand von allen Seiten des Stuͤckes 
auszuftehen hat; jo muß feine Kraft immer je 
mehr und mehr abnehmen, je weiter es in der 
Seele des Stückes zur Mündung hervor 
kommet. erowegen weil das Boden⸗ 
Stuücke MK einer gröfferen Kraft wiederſte⸗ 
hen muß als das Zapfen⸗ Stuͤcke Gi und dies 
ſes abermahl einer gröfferen als das Mund⸗ 
Stucke AG ; ſo muß das Boden-Stücfe MK 
dicker als das Zapfen⸗Stuͤcke IG und ei 
dicker als das Mund⸗Stuͤcke GA gemachet 
werden. W. 3. E. Der 
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— Dir 2. Lchrſatz. 

64. Die Seele des Stücfes ABCD muß 
Öurchgehends einen Caliber weit feyn. 

| Beweiß. 
Die Kugel wird von der Gewalt des entzuͤn⸗ 
| Deren Pulvers fortgeftoffen, weil es nirgends 
Tab, J.einen Ausgang findet. Wenn nun an einem 
Fig, ı, Orte die Seele Des Stückes weiter als ein Ca⸗ 
fiber waͤre, fo Fönte die Slanıme zum Theil ne; 
. bender Kugelausdem Stücke heraus fahren, 
und Dannenhero würde. fienicht mit Der gans 
hen Kraft heraus getrieben. Deromwegen muß 
Die Seele Durchgehends einen Kaliber weit 


ſeyn. W. 3. €. 

F Der 3. Lehrſatz. 

65. Die Seele muß [6 lang feyn/daß 
das Pulver alles völlig in Feuer geras 
then kan / wenn die Kugelaustährer, 


Beweiß. 
Wenn die Seele kuͤrtzer iſt, ſo wird die Ku⸗ 
gel nicht Durch die gange Ladung, ſondern nur 
von einem Theile des Pulvers heraus getrie⸗ 
ben. Und verbrennet ſolchergeſtalt nicht allein 
ein Theil des Pulvers vergeblich, ſondern weil 
die Kugel von einer geringeren Kraft ange⸗ 
trieben wird,fo Fan fie auch nicht fo weit gehen, 
als wenn fie von der gantzen Ladung ausgeja- 
get wird Iſt die Seele länger, fo beninimet 
man der Gewalt des Pulvers ein groffesdurch 
den Wiederftand der vielen Luft, melche = 
einmahl heraus gejaget wird. Derowegen " 
| Zur ie 
























rie. sas 
irger ſeyn, als daß Das 
Be 


insmabls ohngefehr unter ftetem Feuren bon einen 
Stcke Schuh abſprungen und der Büchſen Mei⸗ 
fer aus Noch das beſcadigte Slücke auf feinem ‚Do; 
halten muſte / befand er/ daß aldiges viel weiter 
and fhärffer Ihop/ nachdein es turer worden wat / 
vorhin. Und daher ift es kommen / daß man Die 
machen angefangen. Es eriehlet fers 
in dem oben $ 13 ) angeführten Wercke 
ec. 17. 25/daf König Guſtavus mir dem Oberften 
Siegerath A. 1624 bor Stockholm die Probe an: 
ſtellet / und Befunden / daß ein neuer Kauon/ Der 48 
PandEifen ſchieſſet / weitet traget als ein alter Dops 
yelter Canon Dev 95: Pfund Eiſen dleſſete 
Drie ꝛ. Anmerckung. 
— Ehen fo lehret die Erfahrung / daßman in ein 
eine ſtarcere Ladung drauchet als in 
wenn fie behde rinerley Calider haben: fol 
anders die Kugel dus einem ſo weiu als aus dem an» 
‚bern gefchojien werden. Oie Urſache mag der gröffere 
$ Bieder and Der buft ſeym die auf einmahl aus dem 
tue durch die Kugel beraus geftoffen wird» 
or Diez Anmerkung. 
ai aber die rechte Ränge/ welche uuſer Lehrſatz 
—— jedem Falle zu finden ſey / iſt zur Zeit noch 
nie außaon morden. Man hat ſich dloß nad Der 
Exfahrung gerichter/ und die Laͤnge des Stuͤckes nach 
een — gut proportioniret ats ſichs hat thun 
daher iſt es auch gefchelyen / daß nicht dey allen 
einerley Gewohnheit auffomuen. Das 
Wo * — Tom. IIJ. Mm pers 
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babe Grin ak * Srüde der Ä 
10 "ed Es Ind * 337 2471674 


Pf. Dley. Au — fie no ange 
ei ia on 232 3 











Südens 8 Schuh lang ſind / 


u 
leh ſchie Die 38 als BR | 
u ange — 
—24 RE 


che Stüde — in feinem Treafury,of ıl 
“Matheinäticks c. 15. Sekt. 2. prop, 1: p m. 28 
3. anfı7. biß a Bi die Fänge ı2 Schuhe/ati 
Boni 15 9 117 auf7 9 Pf. 107 0 5 
I auf. bis a5 Pf, & af bi 3, 9.7. 
2 Dit :0. Aufgabe⸗ ai 3 
69. Ein Stuͤcke zu zeichnen / deffen 
Ealiber Dh ne Da N 
Hufld fung. dh un) 
Tab. 1. 1. Thelet den Caliber in 24 glei 
Fig.ꝛ. wie der Schuh in. ze Zolle gethe 
ben verjungten Maaß⸗ Stan $.193 
A .ch, 
2. A teine blinde: Linie Ab und trag aget I: 
au [die Lange des Stuckes 9. 44). d 
gm tiger $ Sion iſt wegen Enge dei 
aumes Die & nge zu kurs angenommen 
worden. 
3. Dichter in A ein Verpenbiul C uf (97. 
...Geom,),welches dem Ealiber gle 
4. Schneider einen. Caliber AE fur den Boden 
des Stückes ab, fo ift EB Die e Lange der 


See le. 

j Sheet fie in glei — ——— aß 
"Ende Des dritten -Theiles T den « 
Punct der: Schild-Zapfen. u vs 

6. Tra⸗ 





— — 17 , 
Pie * 
— 








Fe — 


Rau alibers, Pha⸗ 
und ſtuͤckes xs. | 
Lange der Schild⸗Zapfen CW 
re Dicke abı Caliber. 


——— 8 7 








dan ige * eben. 
DM achet CI as Gala KM und GM 
LO und HO 38, LPAmd 






lich DQ und BQ } eines Cali⸗ 


— 7 Sriefen de ift 38,der 
2 gerſten Pruches IQ 33). des.an- Tabl 
tn Bruches GLS, — — ma ig 1 
des Halsband des Mittelban⸗ 
des ade Kammerbandes oder Gurtels 
„MO; Da Halsband ſtehet von Den 
Kopf⸗Frieſen za, dag Mittelhand von den 
Friefen des andern Bruches 43, Das Kame 
merband von dem Boden» Frieſen 33 . 
Das Zundloch kommet von dem Boden. 
E dlich Die Tranbel Fiwiid x Caliber langs 
“ einendicke: Die Delphine aber Gi find ı% 
| Aand ſtehen einen von einander. 
— Unmerdung. 


as ift 4%. oder aufs hoͤchſte Feined 
Anfanus bohrete man es perpendieu⸗ 
bu * ſchraͤge / Damit es bon der Gewalt 
o bald erweilert würde, Allein mar 
— — Einige vn. 
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es mit beſſerein Fortgange nicht, in einer Linie fortge⸗ 
bohrei / ſondern anfangs ſchraͤge / hernach perpend⸗ 
cular hinunter. Doch iſt dieſer Fehler dabey / daß 
man es nicht gantz raumen kan. Be ee 
Die rs. Aufgabe, © 
Tıb.IIE - 71, Die Laffeten⸗Wand zu einem 
Fig. 5. Stuͤcke 34 zeichnen. ee 52— \ ” | 
Aufloͤſung 

1. Beſchreibet ($.139 Geo.) ein recht⸗ winck⸗ 
lichtes Parallelogrammum ABCD, deſſen 
Breite AB 4 Caliber haͤlt, die Laͤnge BC 
aber 8 biß ro Caliber länger iſt als das 
Stuͤcke (5. 44). —DD—— 

2. Traget aus Ain Ea, ausEinf x Caliber , 
theilet EFin 2 gleiche Theile in I $. » 20° 
Geom.), machet-Hg4 Kaliber, und befchreis 

bet aus g mitgFden Bogen EGF, ſo habet 
ihr den Einfehnitt des Lager-Puncts zu. 
dem Schild⸗Zapffen. BEN 
3, Traget ferner aus H in l die Laͤnge des Stüs 
ckes von dem Schild⸗Zapffen an biß an den 
Boden, und machet IK 13, KL ı Caliber. 

. Aus lin M ſetzet die Länge des Stuͤckes von 
den Schild⸗Zapffen an biß an die Muͤn⸗ 
dung, und machet UN. Caliber. 

g. Aus ic und N faflet auf BC die Perpendicul 
KO und NP fallen ($ 94 Geom.): theilet 
NP in zwey gleiche. Theile in Q_($. 120. 
Geom. und ziehet die Linie LQ.  , 

6. Machet BR} und OS ı Ealiber, und jeie 

die Linie RS, welche 2 Cal.bigin T verlän 
gert wird. u 7. Ma⸗ 





| der Areiiterie. ,4 
| 3. Mälhet ferner RVE Cal, und ziehet Die Li⸗ 
83. Aus vinx ragera al und machet XYa 
und XZ.4 Calıber,. [o.giebet Das. Parallelo- 
5 XZY den Oftt, wo die Laffeten⸗ 
Band auf der Axe der Rader ruhet. 

9. Nehmet fuͤr Ta und Sb zz Cal. für Pdaberz 
Cal. und ziehet die Linien Tb, Qdund-ad, 
10, AufQdrichtet den Perpendieul Qe von 

2 + Cal. auf, und ziehet Durch e Die. Linie ch 
mieQdparallel. * 
ı 2. Über Grichtet einen gleich ſeitigen Trian⸗ 





el Qet auf ($.74.1Geor.) ; und beſchrei⸗ 15" 


et aus tmit td den Bogen dh. 

12. MachetBi ı Cal. und Kk 13, und siehet 
Dießinieik,melche biß in m verlängert wird, 
fo daßkn= ı 4 Calib, 

13. Nehmet für mopingleichen fürop ı Cal: 
Richtet in o den Derpendicul oq von ; 
Cal und in pdenandernprvon Sal.auf, 

-ingleichen ink. den Perpendicul Ks von ız 
&al.18,94G207.) und vollendet Das Vier⸗ 

ecke kıms (9.138. Geom.). *J 

14, Machet ktrz, cu 2.Gal. und beſchreibet 

das Dusdratituw (9.138 Ge0m,): 

15: Endlich befihreibet das Reftangulum xyz 

($ 139 Geo.) dergeftalt, daß xy, ſo mit 

Qeparallelift, a Cal. undyz mit ch parallel 

U 


I 
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So find gopr der Einſchnitt für den Haupt⸗ 
Riegel {WW und ws die Einſchnitte für. die 
Aube-Riegel, (andere nennen fie Kuͤſſen⸗ 
oder auch Stell⸗Kiegel und endlich xyz 

der Suß-soer Schwanz-Riegel. 
y2. Die Laffeten: Wände werden in der gangen und 
dreyviertel⸗ Carthaune / ingleichen Den Schlangen 2 
Cal in den übrigen Carthaunen Kugel dicke gemacht. 

Die 2. Anmerckung. 

Tab.II. 73. Die eiferne Beſchlaͤge und Bolgen aber / damit 
Fig. 5, * Die Riegel hefeſtiget / find aus Der Figur abzuneh⸗ 


2 era: 
Tab. III. 74. Die Axe der Laffeten zu zeichnen. 
Fig. 6. Aufloſung. 


1. Ziehet eine gerade Linie ABund durch A den 
Perpendicul CD ($,119Geoa.),fo daß AC 
= AD == 37 Sal, - * 

2. Macher AE3 Cal und ziehet durch E Den 

Perpendicul FG, fodagEF=EG=} EA, 
3, VerlängertEFinH undEGinl,biß FH=} 
- Eal,undGI= 33: nd ziehet die Linien DF 
 undCG k | = 
4.Ziehet durch H und I mit ABParalfel-Einien 
(. 9: Geom,) machet HKzund KM einen 

Ealiber, ingleichen den Verpendicul KL 

Cal, fo giebet das recht-wingklichte Viere⸗ 
ce K.LNM den Einfchnitt für Die Laffeten- 


Wand. 
5. Endlich macheeMO Der Dicke MORE 
= n 





an den Schild⸗Zapfen gleich, und tragel 
‚alles auf die andere Seite, was ihr auf 
der einen verzeichnet, | 
Die 13, Aufgabe. 
75. Die Räder der Laffeten zu zeich⸗ Tab.lll. 
nen / oder vielmehr den Onrchfchnitt Ag, 7. 


derfelben. 
Aufloſung. 

1. Machet ein Frapezium ABCD, dergeſtalt, 
daß Ab und CD mit einander parallel find 
(9.91, Geom. ), and AB= AC 3, CD 
ic. * Ei 

2. Machet ferner AF=BE=}r CG=DH= 
Jund IK= ı, IP>ML=; und PM = 


Cal. | 
3. Endlich die Ausfchtweiffung Des’BorfegOH 
und EP determiniret durch gleich ⸗ feitige 
— wie bey den Laffeten⸗Waͤnden 
I n. 14. 14. 71). | | 
4. Wenn ein Rad gang gezeichnet wird,fo bes 
Fommetes 6 Felgen oder Lauffe, jede Cal. 
Dicke, und ı2. Speichen. —* 
Anmerckung.— 
76. Bey kleinen Stuͤcken müffen die Axen und Nas 
ben länger / und die Näder höber gemachet werden / 
wie es der Augenfchein leichte giebet. 
Die 14. Yufgabe. | 
77. Aus dem gegebenen Gewichte/ 
3. SE. einer eifernen Kugel / das Ges 
wichte einer fleinernen und bleyernen 
von gleichem Laliber 34 finden. 
| MM 4 Auf: 
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ee Auflöfung. 
Es verhäft ſich das Eiſen u dem Steine wie 
3 u 1, hingegen zudem Bleye wie 84 zu ız ı. 
Wenn euch Deromegen Das Gewichte einer eis 
fernen Kugel gegeben wird, fo Fönnet ihr nach 
der Regel Detri (§. 113. Arzlw.) das Ge⸗ 
wichte einer fteinernen und bleyernen von glei⸗ 
chem Ealiber finden. W. Z. T. und 2. €. 

Z. E. Es wieget eine eiferne Kugel 30. Pf. 
fo wieget eine fleinerne von aleichem Caliber 
10 Pf. eine bleyerne 43 13 Pf. 

Die 10. Erflärung. 

78.Die Lade⸗Schauffel iſt das Inſtru⸗ 
ment, damit Die Ladung, das iſt das 
zum Schteffen nöchige Pulver/biß auf 
den Boden der Seele indas Stuͤcke ges 
bracht wird. 

Der 1: Zug. 

79. Sie muß dannenhero eine Figur be= 
Ffommmen, bie nicht allein gefchiekt ift Das Pul⸗ 
ver ohne die geringſte Verſchuͤttung gu halten, 
fo lange man mil, fondern auch Daffelbe ges 
mächlich ausfihutten zu laffen, wenn fie big 
anf den Boden der Seele kommen ift. 

Der 2. Zuſatz. 

80. Ihre Groͤſſe muß nach Der Ladung und 
folgends nach der Groͤſſe Der Kugel proportios 
niret erden, 

Die ı. Anmercung. 

81. Die Fadung iſt Indgemein in Karthaunen bag 
halbe Gewichte Der Kugel, Nemlich in einer er 

au⸗ 


Sbder Artillerie. 5 
— — — — * —— — — 
thaune / die 48. Pf ſchieſſet / iſt die Ladung 24. Pf. Pul⸗ 
ver. In Schlangen hingegen iſt fit +5° Einige neh⸗ 
men an ftardes grobförntgen Stüd-Pulverd Mous⸗ 
queten: Pulver / uud macyendie Ladung nur halb fo 
groß mie soft: Es bat aber Chevalier de Saint Julien 
p'33. wohl erinnert / daß es nicht an der Groͤſſe der 
Körner, fondern ander Guͤte des Bulvers gelegen ſeh. 

Die 2. Anmierdung. 

82. Wenn man die Gtöffe der Fadung und bie 
Schweere der Kugel weiß, fo kan man ausrechnen, 
wie viel eim jeder Schuß koſtet. Nemlich wenn man 
einen Eentner gemeine Pulverauf 14/ und ı Eenmer 
gegoſſen Eifen auf 4 Thaler rechnet / fo Eoften die 
Schuſſe bey nahe wie im folgender Tafel zu finden/ 
barinnen in der andern Reihe der Zahlen zugleich ans 
gemercket werden/ wie viel Schuͤſſe aus einen jeden 
Stüde des Tages gefheben koͤnnen. Denn menn 
man zu viel daraus ſchieſſet / ſo erhitzt es fich zu ſtarck 
und zerfpringt. | 


ö— — — — — — — 























Gantze Carthaune IE Thlr.! yo biß 60 
Halbe Carthaune | 3 90; 
Diertel-Earthaune [14 100 
Regiment⸗Stuͤcke 
Viertel⸗Feld⸗Stuͤcke 7 1 
Halbe e 15 0 4 
Viertel⸗Schlange Zr) ron on 
Falckonet 100 
ſo viel 
alckonet man wi 
Nie u | | b viel 
Serpentinel | ni man mil 
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Die 3. Anmerckung. 
33. Die Lade Schauffel wird aus ſtarcem Kupfer⸗ 
Bleche gemacht, weil dieſes Meiol den Lauff nich F 


reibet. : . Her? 
Die ıs. Aufgabe: :: 
134, Nach dem gegebenen Caliber eine 
Lade⸗Schauffel zu zeichnen. | 
Tab.IV, Yuflöfung 
Fig. 8. 5, Zeichnet ein recht⸗wincklichtes Paralelo 
grammum ($. 139.0€07,), deſſen Länge. 
AB z,die Breite AD ı Ealiber._ Ä 
2, Theilet AD und BC in’2. gleiche Theile (9. 
130 Geo, ) und giehet Dir Linie DE. 2 
5. Traget aus Din Fund aygE in Geinen hal⸗ 
ben Caliber. | 
4.Nichtet aus Fund G Perpendicularen FFI 
und GI auf, ($, 85,Geor. ) ingleichen mit⸗ 
ten auf der Linie DE gine andere Uk, Jene 
45 dieſe 45 Galiber lang. \ 
g. Endlich beichreibet durch Die ; Puncte H, 
K,l einen Bogenl 9. 127, Geom.), 4 
So ift gefehehen was man verlangete, 
Dien. Anmerckung. 
Tab.V. 85; Wenn ihr den Jin gehöriger Groͤſſe machet / 
Fi “fo koͤnnet Ihe nach ihm die Schaufel zuſchneiden. 
ig. 9: Senn diefeb gefcheben/‘ wird das Blech nad Der 
Mindung des Stuͤckes in Die Munde gefchlauen / da⸗ 
mitman mit der Schauffel in Die Serie deifelden un⸗ 
gehindert fahren fan, und mit Den unterften Rande. 
auf einem Kolben deſſen Diameter ein Caliber iſt / 
mit Jeieten amgebefftet. - Laſſet ihr nun ferner eine 
Stange BCitden Kolben AB ſchifften / ſoiſ die Fade 
Schauffel fering. — 


F 









der Artillerie (EX; 
Die 2. Anmerckung 
86. Weil man Die Lade Schauffel biß auf den Bo; 
den der Seele hinein ſtoſſen muß (S. 73 fo muß ihre 
gange Länge CD 2 bif3 Schuh) länger ald die Serle 
Des Stüdes feun. DC; 
v2 Die rn, Erflärung. 
„37. Der Setz⸗ Kolben/ Setzer, oder Stam⸗· 
pfer iſt das Inſtrument, damit die La⸗ 
dung auf einander geſtoſſen wid 
Der Zuſatz. — 1 
—— mer in a —* Tab IV, 
hlinders zubereitet aus ſtarckem Holtze/ und Fig, 10, 
iſt fein Diameter AB x Ealiber, die fange AD a 
13 auch wohl 2: Auch wird er hinten und for- 
ne mit Kupfer überfappet, und eine Stange 
EC Darein gefchifftet, 
Oer ꝛ. Zuſatz. 
89. Weil man ihn biß an den Boden der 
hinein floffen muß (4. 78.87), ſo be 
kommet er einerley Lange mit der Schauffel 


Die 12. Erklaͤrung. 





(8.88). 


R Der MifchrKolben oder Wiſcher 
Infirument,damit das Stuͤcke 
ausgewilcher wird / nachdem es geloͤ⸗ 
ſet wo en. 


a Pe it, Zuſatz. 
"9. DerKolben AB wird von Linden⸗Holtz Tab,IV, 
—* Geſtalt eines Eylinders,2Caliber Fig. 11. 
angjz breitim Diametro, und mit Schaaf: 
Fellen uͤberzogen, biß er fich genau in ar 
DAR} } .: Fe ur Fu deẽe 


J 
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des Stuͤckes ſchicket. Es werden aber die Felle 
mit kuͤpfernen Naͤgeln angenagelt, Daß: Das 
Durch. dem Stücke im Abwiſchen fein Schas 
den gefchiehet, und Die Stange BC wird wie in 
den Seh - Kolben und die Lade - Schauffel 
V. 89. 86 Yeingefchifitet. | 

Die 16. Aufgabe. 


v. 92:Die Rugeln su probireny ob fie 
up juſt find oder nicht. 


Auflöfung. = 
.Aus dem Ealiber des Stückes ſuchet den 
Diamerrum der. Kugel (8. 16). | 
2, Mit diefem befchreibet auf einem er 
ten Breteeinen EireulX und ſchneidet ihn 
aus, fo habt ihr die Kugel⸗CLehr. 
3. Darein ftecfet Die. Kugel, und wendet fie 


- um. 
Könnet ihr fie innerhalb derſelben umwen⸗ 
den, und fie ſchickt fich im übrigen Darein, 
ſo iſt fie juft. W. 3.8. J 
Beiweiß. 
Weann die Kugel klein, und der Spiel⸗ 
Raum zu groß iſt, kan das Feuer neben der 
Kugel durch die Seele heraus fahren, und 
alſo wird ſie nicht von der gantzen Kraft des 
Pulvers getrieben. Daher iſt der Schuß 
chwach. Und uͤber dieſes, weil das Feuer 
bloß über der Kugel heraus fähret, Fan fie 
leicht aus ihrem Ziele gerücfet werden. Daher 
ift der Schuß ungewiß. Endlich wenn Die 
Kugel zu groß iſt, kan das Stuͤcke —— 
4 


\ 


— | 
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. 54). Derowegen muß ſie ihren gehoͤ⸗ 
rigen Spiel⸗Raum in der Seele haben. Da 
nun die Kugel⸗Lehr darnach eingerichtet, ſo 
ſind die Kugeln gar ‚ wenn fie fich darein 


ſchicken. W 
— ie 17. Aufgabe. 
93. Kin Stüche zu laden. 


Aufloͤſung. 

1. Stecket den Wiſcher in die Seele biß auf 
den Boden,und wendet ihn herum, derge⸗ 
walk daß ihr. ihn.nach und nach weiter zu- 
rucke, auch nach Gelegenheit wohl gar her: 
aus ziehet und faubert, Damit. Das ganke 
Strike rein ausgetoifihet werde (8. 90 >: 

4, Thut die Ladung in die Lade-Schauffel ($. 

82): und ſchuͤttet fioan dem Boden der 
Seele aust $.78),. . 

3: Stoffetdas Pulver mit dern Setzer zuſam⸗ 

men ($- 87), Doch nieht zu ſtarck, Denn font 
wird ein grofier Theil des Pulvers mange⸗ 
undet heraus geworffen; aber auch nicht 
zu locker, fonft hat das Pulver Feine rechte 

* die Kugel zu treiben. 

. 4 Auf Das Pulver ſtoſſet durch den Setz⸗ 

Alben ein wenig Heu, und endlich 

5. Lader die Kugel hinein: fo ifegefchehen,was 

VOR ARGEN. BON? 4 ir, 

| Es ift nich — — die Kugel 

94. richt übe + :wenn tan bie Kugel 
mit Heu oder ac eife füttert/ damit fege 
Drang in das Stüde gebet : denn fo meichet fie richt 
gleich) der Gemalt des Bulvers/ und wird Dannenberd 
mit geöfferer Krafft heraus getrieben. Die 













es Anfankerdrände 
Die 18: Aufgabe. . 


95. Eine glüende Augelinein Stuͤ⸗ 


cke zu laden. | | 
Aufloͤſunzg. 
1. Machet in der Erde eine Grube, und darin⸗ 


nen ein ſtarckes Kohlfeuer, weil es mehr hi⸗ 


tzet, als in der freyen Lufft. | | 

2. Seget über das euer einen een oft, 
und leget die Kugel darauf : laſſet fie liegen, 

biß ſie glüend wird. EIER, 

3; Unterdeffen ladet / wie vorhin $.93 )das 
Stücke mit Pulver, und machet einen 

BWorſchlag von Hut: 

4, Seret aufdiefe Ladung noch einen andern 
Vorſchlag aus grünem Holtze, damit es 
fich-nicht leicht entzündet, und'gedrange 
indas Stücke gehet (8.94)... 

5, Wiſchet Bas Stücke mit einem naffen Lum⸗ 

Apen reine Aus, "Damit nicht etwan etwas 

RPulver vor der Ladung liegen bleihe 

‘6. Richtet das Stücke; mie ihr es haben wol⸗ 
let (66199.— alt. Sr 

4, Rehmet die gluͤende Kugel mit einer eifer- 


- nen Zangeaus dem euer, und laſſet fie 
in der & des Stüdes biß an Die Las 
f dung. A Bu TR 
. So bald die Kugel hinein gerollet/ muͤſſet 
ihr Seuer geben. 0 
Anmerckung . 


96. Man wirfft Die glüenden Kugeln in die as 
gazins und Haͤuſer ber Bürger / um ſie a ie 
2°. 2 ueigigihe 3 9 





— 


ne re Te 


_ Mor Ati. Si 


* Damit ſie nun nicht t weiter ai als 
= a Syn das 3* *8* 
ſtarc als laden 


Die 13 9 Geflärung. 
——— tt de —— — zu⸗ Tab. IV. 
—— indie Stuͤcke/ die aus Fig. ı 5. 
— NET Zwillich/ oder n. 1.2.3. 
auch ei nem Bleche in der Geftalc 
€ nders / abgekürgten Regels 
pr ee —3 Kegels gemacht, 
9— — 
— etten un rote gerölke 
wert 





* 


Bi, nk A— ß * aue⸗ 
RA dem fie Durch Die Gewalt des Pul- 
ee worden / ſo muß der Ort, 
chießt / nicht gar zu nahe,fenn, 
£ fie, fich recht ausbreiten loͤnnen Doch 
nicht gar zumeit, damit fie ſich nicht all- 
u Rn und ihre.&raft verlieren. 
ae 2 — abe: 
i Suck horizontal und nach 
nSrade der Erhöhung über: die 
ntal⸗Linie zu richten. 
Aufloſung. 
—— einen langen Stab Aeinen Tab, I, 
"Salben Circul, der in ſeine 80 Grade rich⸗ Fig. 5. 
eingetheilet worden. Haͤnget in dem 
elpuncte C einen Bleywurf CE an, 
und gieſſet hinten in den Stab Bley, da⸗ 
mit er ſchweerer wird als der halbe —7— 
2 (ts 










s60 Anfangs⸗Gruͤnde 

3, Stecket den Stab indie Seele des Stuͤ⸗ 

ckes durch die Mündung F, und laffe: es fo 
fange auf und nieder, big der Bleywurf auf 
dengo Grad D fället, twenn das Stucke 

* horizontal gerichtet wird, oder Den ſonſt 

verlangten Winckel abfehneidet: 

So iſt geſchehen, was man verlangete. 





a Beweiß. nen 
Es ſey Hl die Horizontal⸗Linie, das iſt die 
Linie, welche in allen ihren Puncten von den 
re der Erde gleich weit weg ift, 
Wenn ihr nun das Stücke beuget, biß es Dies 
fer Linie parallel kommet; fo iſt der Diame⸗ 
ter des halben Circuls GB zugleich mit in eis 
ner Horizontal⸗Linie, folgends da alte ſchwee⸗ 
re Coͤrper, vermögeder Erfahrung, nuf dies 
felbe perpeadicular fallen, fo muß der Bley⸗ 
wurff aus den Mittelpuncte des halben Cir⸗ 
culs C von Dem ‚Diametro GB perpendicular 
herab hangen, und demnach den 90 Grad D 
abſchneiden ($. 20. Fo. Geo.) welches das 

er € war, HA 2 | s 
Tab.II. Hingegen wenn das Stuͤcke uͤber die Ho⸗ 
Fig. 18; rigontalr&inie HI _erhöhet ift, fo iſt der Win⸗ 
n,2. ckelll, vermoͤge deflen, mas erft erwieſen wor⸗ 
den, ein rechter Winckel, und alfo machet Der 
Winekel ICH mit dem Winckel CHI, nad) 
welchem das Stücke erhöhet worden, 90 
“ Grad.($. 102. Deom.). Uber eben Diefer 
Winckel HCI macht mit dem Winckel DCI 
go’, maflen DC Erin Quadrant if. Dero⸗ 
rn A we⸗ 
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wegen muß der Winckel DCI dem Iindel 
CHi glei ſeyn; folgene wenn ihr dag 
Stücke nach diefi inckel erhöhen wollet, 
dorffet ihr es nur ſo lange erhoͤhen, bis der 
en CE dert Berlangten WinckefinL 
abſe neidet: welches das andere war, 
‚ 100. Damit mandas Stucke na Gefal⸗ 
enerhöhen und niederlaffen Fan, hat man 
boltzerne Keile bey der Hand, die hinten an 
der Traubelzunde des Bodenftuckesun; 
tergefihoben werden. 
ern Diear, — sat gt 1 
10 Manbarwahrgenommen/daßr;. 
der Schuß am weiteften reicyer/ wenn * 
das Stücke um 5 ůber den Horizont | 
tbaben/ das iſt wennder YOinckel B 
Hi-4s° uf Bey den übrigen Graden ge⸗ 
ben die Schüffe gleich weit/ wem fie 
von dem Grade beyderfeits gleich 
wegſtehen / 3.4. wenn einerimzg/der 
andere im 5 Brade geſchiehet . | 
—— u 
I mie (heben. 6 





die meinen Elementis Mechanicıs. ge 


| Die 1a. Erfahrung, _ 
‚103. Der Chevalier de Saint Fulien hat p. 
47: aus der Erfahrung angemercker / 
daß eine para 4 immer 
n der en Kichtung von 
— —— I) Mn ar 


| 
|; 


+68 Anfanıss Gründe 


4vbis ⸗Noschritten in der niedrigſten 
von 0° bie soo Schritte Die Kugel es 
trage iu Eine Carthaune /: die 24 Pf 
ſchießt / hat in dem erſten Falle gleich⸗ 
falls Ooo/ in dem anderen 700 Schritte; 
eine Schlange / Die 16 Pfund ſchieſſet⸗ 
in dem erſten Falle 8ooo/in dem anderen 
4 ; aeg Schlange,die ı 2, pf.fieffer, 

dem erſten s000/ in dem anderen 4505 
* Seuͤcke/ das pf ſchieſſet, in dem 
erſten 150, in dem anderen 400/ und 
endlichein Stuͤcke/ das 2 Pf. ſchieſſet/ 
in demerſten ı500/ in dem anderen 250 
Schritte die Augel gerieben. Don uns 
feremdeutfchen Geſchuͤtʒe legt man role 
— waren em | 














Rahmen 'ois: © —— — Weite ESTER 
fhigensc SA Schuſſes nn 
Gante Carıbaune |s00 Schriite |6o>0 Shrie 
Halbe Carthaune 420 g070 | 
Viertel Carthaune 370 —8 
Regiment⸗Siuce 320 
Dieriel⸗ Feld⸗Sluͤcke etwas weniger euas m weniger 
Gantze Schlange 600 IE 140 
I Halbe Schlange Faso 5370 
per ertel- Schlange [3 so 4180 
Falckonet 280 3320 
Salbei * m 2450 _ 
o 
‚Serpentinel 16 1187 





nn 


der Artillerle. 2) 


: = — — — — 
Die i⸗. Erklaͤrung 

„104. Der Kernſchuß wird wenenner) 
wenn das Stücke horisontal tterichtee 
fe: wird es aber über die horizontal⸗ 

Linie erhoͤhet / fo nennet man es einen 
Bogen: Schuf, und insbefondere den 
ih, wenn es bis in den erſten 
Grad one: worden; hingegen der 
Togen + Schuß nach der höchften Elevation, 
werner im 45 Grad gefchieher. 
Anmerkung. 

705, Wie man aus diefem legteren alle übrigen Bdo⸗ 
—— ge ac in meinen Elemen:, 
x 9350 . 

Die r3Etfahrung. 
„106. Chevalier de Saint fulien führer oe, 
<it. an / daß die Stücks Angeln aus einer 
Weite von 600 Schritten: 9. ro, 11. ı2. 
biß 13 Schuh tief indie Erde gedruns 


Die va Cifahrung. 
107. Wenn ein Stacke geldfeetorrs, 


eine ie 





* 


tgehet es zwey biß 3 Schriete rüe. 


ang Anmerckung. 
208, Die Urſache in / weil die Gewalt det Pulbers 
eben fd ſtarck wieder ven Boden als wieder die a 
‚Affe. Daher länffe es ſchon zurice/ indem Die Rus 
gel erfi heraus fähret. Es lauff aber Tangfam und nur 
ein wenig zurude/ohneradhtet die Kugel jehr gefchtvins 
de und weis gehei / ideil dad Stüde ar viel ſchweerer 
alddie Kugel (5. 44. )unbdie Pa eten auf dein Bo⸗ 
den / darauf fie fi) dewegen / gar dielineht Wiederftand 
ſinden / als Die Kugel in der Luft. Ei 
Pna Die 
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Die 15. GErelärung. —ã 

109. Die Moͤrſer oder Boͤller find. € Ge ) 

ſchuͤtze daraus —* Granaten / Bom⸗ 
ben / Carcaſſen und andere % 

geln er einem eg wer ffen 


B—— Weil aus den aſeng Kugeln vo 
ziemlicher Schweere durch die Ge eg 
Pulvers getrieben. werden > fo werden. ſie, 
gleich wie die Stücke, ‚entweder, aus Eiſ 





oder aus Metall seo. Bee 
Anmerkung. 
hr ven m Galle der Noth ma nn | 
ckenem / lindenem oder anderem zaͤhen Holge:- 
T wen fie unten/wo das Yulver —— 
—— 9— Fu yo t F 
den, un mit turen Siem 
ber oe werden. F 


— 16. ‚Grflärung.1: © 
Tab.V. m. Es beſtehet aber der Moͤrſer 
F 14. aus dem Keſſel oder Lauffe AGHC, darein 
n, ,, die Bombe oder eine andere geuer⸗Ku⸗ 
‚gel geladen wird: aus der Kanımer GEH, 
Osrein das Pulver kommet: ımd aus 
‚Bon, Stoffe oder Boden El, Der obere 
gleich weite Theil des Laufft⸗ ABDC 
iſſet der Flug; der — tundee 

GHD das —— 


1 413.Det Eat des le, r Su, 
Weite des Fluges, richtet fi — 
— der Feuer⸗ Kugel, * | 


der Artillerie. 56 


Der 2. Zufaß. 

114. Weit aber Die Seuer + Kugeln einen 
ſehr groffen Diametrum haben, und von ei 
ner geringeren Schtogere find als eiferne und 
bleyerne Stürk-Kugeln von gleicher Gröffe; 
Die Ladung des Pulvers aber nach ihrer 
Schiveere, und Die Gröfle der Kammer nach 
m fich richtet s ſo Fan mandie Kam: 

er viel enger, als den Lauff machen. 
De. 
vır, Weil die Feuers Kugeln innerhalb 
dem Fun auch felbft angesundet werden >’ 
o Fan der Lauff des Mörfers ben weitem nicht 

lang ſeyn als die Seele Des Stückes. . 

0 Der 4 Zufag. 

116. Da Die Kammer Die gröfte Gewalt 
von ben [per ausftehen muß; wird der 
Moörfer unten viel dicker gemacht als oben bey 
dem Sluge, —— 

117. Damit die Gewalt des Pulvers recht 
‚gerade gegen den Mittelpunct der Feuer⸗Ku⸗ 
gel zuftöflet, wird das Lager Fugelrundt ges 
m Pa JE EB N 


acht. . 
Die i7Erklaͤrung. 

118. Hangende Moͤrſer werden KenensT,, v. 
net welche die Schild⸗Zapffen in der fig 14 
Mitten haben: hingegen Stehende heil, , 
fen diejenigen/ welche die Schtldfsr;, ,,, 
Zapffen an dem Boden haben; Suf- ° ’ 

— Nu'; oder 





—— Anfange⸗Gronde 


m —— —— — 
oder der Schemmel: : ‚Mörfer find, * keine 
Schild⸗Zapffen habe. 
Anmerckung. & — 842 J 
I 2* Die Schemmel⸗MNoͤrſer — yiele * 
uemſten / weil fis ten teen Da hen : alleit 
Me hat (Artillerie part, 3,0.8.f. gewie 
fen Daß die. Schüſſe Daraus jeht uni ind/ fon 
deruch / wenn fie weit geben folleny Indem fie. ſich Leiche 
verrucken. Die hangenden Mo! iſter 
und hangen um fo vıci gewiſer e höher die Shilds, 
a apffen fieheny weil ſie alsbenn —5 auflie gen 
Jierb hal De e ftehenden v 
die Ben, meil ſie keine groſſ —— 
ckenem Boden eine bejo * 


eseuge in ihre Fa eenaeD — 3 
Burner au 9 a mern b Ne: 
kommen hie Dit Br dhne daß 
Schild⸗ zen — —S—— 

















en. Ah 
ie 20: Aufgabe. 
Tab II. 220; , Einen in. banal “op 


Fig. 14, zeichnen. | — — 


D. An. 


Ziehet eine gerade Eine AB, Deren. Länge: 

- 25 Galiber.. 

z. Machetden Lauff AC 13 Cali iber., 

3. Theilet den uͤbrigen Theil CB in brey 5 
che Theile, und gebet davona der Tieffe der 
. Kammer CD; 3.aber.laffet: für. die Staͤrcke 
des Stoffes DB, 

4 Die Breite der Kammer CE machetät, die 
Staͤrcke um die Kammer GH za im Fluge 

 1Kaoı bey dem Zapffen LMawr en 


* 


— 


| der Artüllerie 167 


— die — Zapfen: Zapffen M mit dem Ab⸗ 
fuͤr ihren Diameter , und fuͤr ihre 
beitevon der Kammer iCal 
Die 1. Anmerkung. 


Man kan fi an die gegebene Ma nicht über; 
ia damit wre Die Dis grofien Moͤr —* hoch und 


erden : welchen Unter 
en ga ER 
tie Arten der Amörfer findet man in Mieths Arfilterie 
‚und in Braunens Artilerte part. 4: , 22. f. 
— Surirey ‚de Saint Remy Pe 1. 
254 allerhand Arten der fehenden Tadrfe, 
Die Anmerckul | 
122. ‚Die eat, ne Chlindri⸗ 
+ einige aber haben an ben kugelrundten 
4 dergleichen Surirey de Saini Remy p: 
— he. Weil eine Kugel eine —8* 
als ein Eylinder von gleicher, &ri 
221.237. Geom. ); ſo gieberdie Eugel:rundte Be 
dem Pulver weniget Wiederftand als die Cylindri⸗ 
oe IRONOOEE wird jene dieſer billig vorgeogen. 
2 u * “- 









9: —* ung 
1. Fefhreibet ein: tot mintihte Biere Tab. II. 
vie ABDC,, deſſen Länge AB 43, die HöheFig. 16. 
— (Si39.Geom.). - nl, 
et CE,2V EF/ FG 35/GH 
"am richtet die Perpendicular "Arten 6 
von as. auf($.95. Geom. ), Damit 
hr ir ie ine IK und Fiziehen koͤnnet. 
Rn * 3. Mas 





Ary 


168 Anfangs⸗/ Grůnde 
3, Machet'DL 13 Cal, amd richtet fr L die 
perpendicular⸗ Linie LM auf, ſo groß als 
—* und vo durch M die Linie NO mit 

AB parallel ($Su91:Geom; ya! 
"cha Dann ——— und aus N 

et endicul Nb von = herunter 

sl R 119. Geoms Rdurch deffen Ende P u 
die £iniePQvon 34 BR mit "AB paralle gu 


— OR abe laͤche Theif 
te sin theilet in zwey eiche Theile 
—— et durch Huͤl⸗ 


—J— Triangel die Duncte,dar- 
aus ihr die Bogen QR und RK befehreiben 
A Ai bey. den Laffeten der Sünde 


zur 9 

J——— tape aus O die Pependi 
nlar⸗ £inie Os von herunter fallen: ma⸗ 
chet DT rund —* den Perpendicul TV 
von 13 —— —— uns Ya SV befchreis 


aus “um bes 
gen — 

Machet TXx "Cal, und richtet imxdie der. 

a... ‚XY von rauf 
Br ehe DA NDR von Fan —* 8* 
chreibet den Bogen YZaus dem Mittel 
puncte, der durch Huͤlffe eines gleich⸗ ſeiti⸗ 
| gen Triangels gefunden wird /wie vorhin 


Schneide von ML dag, Stüde) NMa von 
„= ab, und aus dem Mictelpunctea bes 
" fehreibet mit einer etwas gröflern —* 





bet du 
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alsder halbe Diameter der Schild⸗Zapf⸗ 
fen den Bogen bed. 
30, Damit auch derpfuͤhl oder Stof,darauf 
der Mörferruher, angedeutet werde: ſo 
machet LeLf u gh 45, fkı$, hm (fo 
mit AB parallel lauft) 2: Cal, Verlaͤngert 
mik hip ina,und machet kpzy pri, no3g 
124. Fur bieftehenden Moͤr ſer / deren fich Die Fran· Tab.v 
ofen ſonderlich bedienen / hat Sarırey de Sans —— nn 

Tom. 1 päg. 259. & fega,) alerhand Laffeten be, 118 16. 
drieben. Es haͤlt aber Die Laͤnge AB ö Mundungen/D- 2 

ie Hoͤhe der Laffeten-Wand:CD 1,dje Schild:Zapfehn. 3. 
liegen mitten auf den kaffetin in 0. 

Die 18. Erklaͤrung. 

125, Die Bomben find hohle eiferne Tab V. 
Angeln; welche mit Pulver angefüllet Fig,ı7. 
werden/undinderen Mundloch A eine 
bölgerne BrandsRöhre AB geſchla⸗ 
gen wird / mit einem beſonderen Bran⸗ 
de angefuͤllet. Se - wet 

Der 1. Zufß. 

126, Damit man die Bomben bequem he- 
ben, und gemächlich inden Moͤrſer laffen Fan, 
werden oben zu beyden Seiten des Mundlo- 
ches ADhren C gemacht, und Stricke daran 
gebunden, 


= 2... DE 2. Zufaß. | 
127. Weil die Brand» Roͤhre AB zu dem 
Ende gemacht wird, Damiedie Bombe nicht 
nz eher 


570 Anfangs⸗Gruͤnde 
eher entzuͤndet wird, biß ſie an den gehoͤrigen 
Dt aus dem Boͤller geworffen worden; jo 
muß der Brand, damit ſie angefullet, aus ei⸗ 
er (angfam brennenden Zeuge bereitet wer⸗ 
en. | 
5 Ders. Zufüp. 
128. So bald der Zeug in der Zund⸗Roh⸗ 
fe AB biß andas Pulver brennet, entzündet 
fich diefes auf einmahl($. 383), und meil es 
nicht Kaum hat fich auszudehnen, zerfprens 
get es die Bombe mit. groffer Gewalt, dag 
Durch Die herumfliegenden Stuͤcke Eiſen, 
Menſchen und Gebäude fehr befchädiget, 
auch;diefe in den Brand geftecket werden. 
Der 4. Zuſatz. 
129. Derowegen bedienet man ſich mit gu⸗ 
tem Fortgange der Bomben, theils die Be⸗ 
ſatzung auf den Wercken zu beſchaͤdigen, theils 


pie Gebäude der Bürger in den Staͤdten zu 


verwuͤſten. as > ——— 

*13346 Die 2»; Aufgabe: * 

130, ine Bombe zu machen. 
Yuflöfung.: 

1, Nachdem eine hohle Kugel aus Eifen ge⸗ 
goffen worden, Laffet fie gufiglücnden Koh: 
fen, glüend werden „ und nachdem: wieder 
abFühlen, Damit die, Löcher ‚oder Ritze er⸗ 
meitert werden, wenn einige vorhanden. 
Gieſſet hierauf Waſſer hinein, ftopffet das 
Mundloch zu,und überfahrer fie mit Seiffe 
und warmen Waſſer, fo werden PT 

aufs 
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— — — — — — — — 


— — 


auffahren, wenn ſie Loͤcher oder Nike hat. 
2. Wenn ihr ſie gut befunden, ſo fuͤllet gutes 
Kibe Pulver hinein, und laffet oben der 
rand⸗ Roͤhre halber biß 2 quer Finger 


en. 
3. Schlager Die Brand⸗Roͤhre ben nahe big 
an Den Boden, damit ſich Die Bombe nicht 
zu zeitig entzündet, und Füttet fie in das 
Mundloch feft ein. 
4 Mifchet 2. L.Satpeterzu. 2. Schwefel, 4 & 
Dulser untereinander, füllet den Zeug mit 
‚einem HeinenLöffleinin die Brand⸗Roͤhre, 
und ſchlaget ihn mit einem hoͤltzernen 
Stoͤſſel auf einander. 
So iſt geſchehen, was man verlangete. 
Die 1, Anmerckung. 
37. Die Dicke des Eiſens an einer Bombe iſt/ 
oder zu; Die Weite des Mundlochs; oder 5 ihres 
Diamttti. Die Brand- Röhre iſt nach eben Diefeng 
Maafe.z oder Zlangs die Weite ihrer Höle iz. 
Die2.Anmerdung. 





133. Die Brand: Röhre AB wird unten etwas gt Tab. VE, 


gen läflet. Sie wird mit duͤnnem Bindfaden ums; 
wunden / J mit Schreiner Leim überſtrichen / 
Damit fe eman don dem angezundeten Brande 
Schaden nehme / und Die Bombe vor ber Zeit anſtecke. 

ne 

133: tte: angel 

Kolkı Ziegel⸗Mehl / reine Afche und- Seil «Staub, 
menget alles wohkunter einander/ und feuchtet 5 mit 
bein Waſſer an. 


geſpitzt gemacht / damit ſie ſich Bun me ſchla⸗ Fi 






Die 


5: 37% 


72... Anfänge-Brünbe.... 
144. Einen —9 — laden... 


fen Be nr ar ar 
2, Laſſet die Bombe gemaͤchlich in das Lager 
allen, damit das Mundloch der Brand⸗ 
öhre recht mitteninden Lauffe ſtehe. 
3. Verdammet die Bombe mit Heu, Stroh, 
alten Seilen oder Erde, Die. mit einem 
Holtze und Schlägel um die Kugel hinein 
getrieben werden » 2) 
So iſi geſchehen, was man verlangete. 
Die 1 Anmerckung. 
“azr. Einige fegen die Bomben mit einem-hoblen 
Spiegel ein / der nach Dem Lager und bet, Vomhe aus» 
gedrebet wird. Es gefhiebet aber das Einſetzen und 
PBerdammen zu dem Ende baß ſich die Bombe ber 
Gewalt des Pulvers-anfangs wiederſetzt / und Dans 
nenhero defto ſtarcker angetrieben wird. " 
Die 2. Anmerdung. - 
136. Die Stärde der Ladung koͤnnet ihr aus bet 
Schweere der Bombe finden, wenn ihr auf 307 
Schweere ein Pfund Pulver rechnet. Allein man kan 
fich Doch nichtiederzeit an diefe Regel binden ; fondern 
zumeilen etwas zugeben/ zumeilen etwas davon thun / 
| nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. 
| Die 24 Aufgabe 0° 
Tabl, 137. Einen Moͤrſer nach einem gege⸗ 
Fig.18. benen Grade zu richten. 
n.1. Ä Aug 
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— „rufe ng: 
—— eine uadranten BAD, der auf 


befchrieben worden, 


rat 
* ben nie N nem lee e BE verfehen, 


‚und leget Die Seite AF auf die Mitten 
er —6 a 









jr 









— Es it; ik MH der Wine cm, 
. De nt ie 2 e des ni ers GH mit dem Hori⸗ 
en Be macht, dem Winckel DBN gleich ſey. 
FR 1 d Ku uf AF perpenditular 
ehe [2 2 anal (5; 106, 
Zr Windel HKıI den 
ig eich 1. 7. Geom,). Nun 
Hr sd + Geo, ) und 
tach Derowegen 
iſt der Winckel DEN 
——— A 
Anmerckung. 
ſeinen Dalogis de motu. Torrieellius 
em Werck Jagen vium naturaliter defcen- 


bfonderlich here 






weiſen 


4% 
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weiſen laſſen; ſo haben wir auch dieſelben hier nicht 

anführen folen. 2.7 

Die 1 5. Erfahrung. 
139. Wirführen vielmehr Fe Er: 
fahrungen an, die der Chevalier de Saint 
Yulienp, 67. angemercket: Kin Moͤrſer/ 
deflen Caliber 12 Zoll war, hat im 45 
Gradendie Bombe 18 Aheinländifche 
Rurben geworffen, wenn er niit 2 
Pfund Pulver geladen. wurde; binges 
gen 225 / wennermitzz; und 270/ wert 
er mie 3/ endlich 350/ wenner mit sbiß 
& Pfunden geladen wurde. m erffen 
Salle ift der Schuß auf jeden Grad der 
Erböbung des Moͤrſers um 48/Imans 
dern umso, im dritten um 72 Schub 
verändert worden. Wenn die Ladung 
eines iörfersvon 8 Zöllen im .Laliber 
ı pfund war, ſo gieng der weiteffe 
Schuß im 45 Grade 15735 wenn fie 
war, 13235 wenn fie endlich ı Pfund 
war / 307: Rheinlaͤndiſche Ruthen. 
Aufjeden Brad wurde er vergeringers 
in dem erften alle um 42/ indem ans 
deren um 62/ in dem dritten um 82 
Schub. In diefem Moͤrſer ift die 
Rammer nach alter Manier Cylins 
driſch geroefen. Bon Euggelarundten 
iſt folgendes angemerchet worden. 
Ein Moͤrſer von 6; Soll.im ale: 
ar 
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hat feine Bombe durch ein wenig mehr 
als ı Pfund Pulver biß 320; ein ans 
derer von 85 Soll durch 15 Pfund Puls 
ver biß 4255 nochein anderer von a, 
Zoll durch biß 6 Pfund Pulver bi 
über 600 Aheinländifche Ruthen ge⸗ 
worffen. st 
Die 19; Erflärung. 

140 Die Granaten find von den 
Bomben nur der Gröffe nach unters 
fchieden: Daher auch einige die Bom⸗ 
ben Öranaten nennen. Wenn fie ſehr 
klein find/ und nicht über zwey Pfund 
wiegen / wirffet man fiemieden Haͤn⸗ 
den / und werden dannenhero Hand: 
Granaten genemnet. | 
| Die ı6. Erfahrung. | 

141. Man bat aus der Erfahrung / 
daß die Bransten Armen und Beine 

entzwey ſchlagen / und an dem Kopfe/ 
auch andern Orten des Keibes oͤfters 
toͤdtlich verwunden. 
| Anmerckung. | 
. 243. Die Mörfer, daraus man die Granaten wirf Tab, VI. 

et find faſt eben ſo verfertiget. wie die Morfer zu den Fig. 19, 

beu Sie werden aber aus zweh Stüuden ge: 

ſchmiedeten Eifens zufammen gefeger mit eiſernen 
Meiffen feft verbunden, und an einen Kloh Dergeflalt 

/ Daß die Are der Seele mit dem Horizon 
, einen Windel von 45 Graden machet. 

Die 20. Erklaͤrung. 

243. Die Carcaſſen find u 

| u⸗ 
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KRugeln welche mit. kleinen Stucken 
von Mouſqueten Laͤuffen / die mit bley⸗ 
ernen Kugeln geladen, Hand⸗Grana⸗ 
ten und anderem Feuer⸗Kugel⸗Zeuge 
gefuͤllet, und mit zwey eifernen Reiffen 
und Striche Gleich anderen’ Feuer⸗ 
Augeln gebunden werben. - 7 


u AR. Jar 
144. Weil die Carcaſſen koſtbahr und ar I 
ſam zu machen find, und doch nicht viel ⸗ 
re/ ja zuweilen wohl geringere Wuͤrckung ha⸗ 
ben, als die. Bomben. und gluͤenden Kurs 
geln, fo find fie nicht fonderlich zu gebrauchen, 
145: Der Feuer⸗Kugel⸗Zeug wird auf gar verſchie⸗ 
dene Art zubereitet. Ich wil zum Erempel nut einen 
Sir anführen. Nehmet 3. Pfund —J.— 
Pfund Salpeter / und Pfund Schwefel. Miſchet 
alles wohl unter einander: fo iſt geſchehen / was man 
verlangete. RE? 
+ Die 2. Annerdung, 9 
146: Was den Bund betrifft’ fo ſoll bald in folgens 
dem ein mehreres Davon erwehnet werden. Hier mer⸗ 
deich nur noch an/ daß Die Carcaſſen eins Brands 
Roͤhre wie die Bomben defommen/ Die mit eben fol: 
em Zeuge/ wie in den Bomben/ getan wird: bins 
gegen fie nicht nit Pulver / wie Die Bomben’ fondern 
mit Feuer⸗Kugel⸗Zeug gefuͤllet werden Damit fie 
nicht auf einmal loßgehen / fondern nach und nad 
ihre Würdung thun. Vs an 
| Die 21. Grflärung. 
- 147. Durch die Feuer⸗Kugeln verfteben 
wir diejenigen weldye angezündet wer> 
den/ und brennen koͤnnen. N 
| Die 








— 
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DIE ı. Anmerckung. 

148. Es find —5 gar vielerley Arten / nach⸗ 
dem ſie entweder die Haͤuſer anzuſtecken / oder Die Bes 
fagung zu befchädigen/ oder aus eh Abſichten ges 
Bin werden. So hat man 3. €. Leucht⸗BKu⸗ 
geln Die man an a Ort wirfft / den man erleuch⸗ 
tnwil: Dampf⸗Kugeln / weiche es finſter machen * 
daß — an einen Ort nicht ſehen fan: Stinckende⸗ 

dadurch man Die Luft mis einem garfligen 
* —* 
Die 2. Anmerckung. 
— Weil zu den Carcaſſen / gleich wie zu den uͤbri⸗ 
—* Kugeln ein Kugel⸗Sack gemacht wird / 
rg ter —* eines Bundes Erwehnung 
geſchiehet / und uͤher dieſes alle Feuer⸗Kugeln getauf⸗ 
twerden: ſo muͤſſen wir noch mit wenigem von den 
.Sdden. Den Bünden und dee Tauffe der 
Kugeln reden. 
Die 25. Aufgabe. 
150, Einen —26* zu einem Tab. VI, 


geuer⸗Ballen zu zeichnen und zu masFig- 20. 


Aufloͤſung. 
1,<heilet den Diameter Det Muͤndung des 
Böllers AB:in sg gleiche Theile ($. 190 


Seide 
3, Sehetben Biree(i in und beſchreibet mit 
— den Bogen D 

erauf ſetzet den Ach, und befchreis 

et mit er un —9 — ogen B 
eidet ſol en als DOEBD iſt,/ 
aus Zwillich Barchent. 
f Fer ‚ie Gofari und kehret Die Nath 


* ⸗Sack ferti 
ei 5 Matbej. Tem 11.) —E An⸗ 





4: 
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Anmerckung. 
Man kan dergleichen Kugel⸗Saͤcke noch auf dar 
viel andere Art verfertigen. | 
2, Die 206. Aufgabe. _ 
TAVi. 15% Einen kugel⸗ rundten Sad’ zu ei⸗ 
Fig. a1, NO Feuer⸗Ballen zu machen. | 
7. Yuflöfung- Ä 
3. Mit dem halben Diameter der Mündung 
de8 Boͤllers AC befihreibet einen Circul. 
3. Theile ihn durch die beyden Diameıros AB 
und FD ins Quadranten, u 
3. Mirder Sehne des Qpadranteng AD bes 
“ fopreibet, aus Deinen Bogen AE und mit 
‚eben dieferEröfnung. des Cireuls aus A den 
anderen Bogen DE; und endlich aus E, 
_ wo Diefe zwey Bogen einander durchſchnei⸗ 
73 Den,den dritten AD... — 
3 5 4. Schneidet aus Zwilch oder Br 
" fofcher Stücken als ADE ift, und nehet fie 


ufammen. .., | 
$ Senn dieſes gefchehen, fo Fehret die Path - 
i | hinein. ee Kugel⸗Sack fertig. 
Anme 


| rckung · 
153. Auch dieſe Art der Kugel⸗Saͤcke kan auf vers 
ſchiebene andere Manieren werden. 
A5. ine Geuer- Kugel zu binden. 
Aufloſung · 
Tab. VI. j. Oben an das Zuͤndloch und unten an Den 
Fig. 22. Boden leget einen eiſernen Ring: 
2. Durch diefe beyden Ringe siehet etliche 
bt dar 19f , J — ms 


' X „+ 3 
» a L * 


7* 


— 


- 





 mähl — Derfänge — einen Strick 


Dumm 
3. Enblich umſchlinget diefe Rippen quer 
— um und um, ‚wie Die Don Ause 
weiſet. 
So iſt der Bund fertig. 
Anmerdung. | 
ıry. 30 einer bundert · pfundigen Rugel Halt der 
obere Ring im Diameter 3 4300, der untere 3 Zon / c 
der iſt Zoll dicke. Zu leichteren Kugeln wird er ge 
ringer gemacht. Einige geben z don dem Diamerro 
Der. Kugel dem Diamexso des Ringeb: 
- Die 28. Aufgabe. _ 
256, ine 33 ⸗ Zugelau tauffen 
Aufloͤſu 


ng. 
a — in einem Keſſel uͤber einem Ko 
4. Theile ſchwartz Pe ‚nm So 
Ä — Theil Penn rpentin Oe⸗ 
le, und rühret es unter einander na: 
a. Nehmet den Keſſel som dem: and 
ruͤhret Nehr Pulve darunter⸗ —* das 
Bad dicke werden. n 
3. — die — höikernen 
It vod duncket die & Kugel biß an die⸗ 
ſen ein. 
4. “Ra fie, hwikben. den. Rippen und 
iffen mit Wercke, damit fie gar 
N werden. 
x. Probiret fie in be Se Sehre, ob fie te 
curat —R 92). Denn wenn 
R. e es zu Fein BT „nf ihr fie. no$ 


wi —* wei⸗ 


fo __ AnfangesBründe 
weiter eintauchen. Wenn fie aber darein 
paffet,fo ift fie genung getaufſet. W. Z. T. 


Die 29. Aufgabe. 
157. Eine Leucht⸗Kugel zu machen. 
Auflöfung. 
1, Schmelget Schroefel, Pech und Terpens 
tin, von jedem gleich viel, über einem Kohl⸗ 





euer. 

2. Tauchet darein eine eiferne oder fleinerne 
Kugel,die im Diameter viel Feiner ift als 
die Mündung des Boͤllers, daraus ſie ges 
worffen wird. 

3? Weltzet fie in gantzem Pulver herum und 
überdecket fie mit Baumwolle. 

4. Tauchet ſie von neuem ein, und fahret mit 
der vorigen Arbeit fort, biß fie Fr in Den 
Böller ſchicket. Nur merdet,dag ihr fie zus 

let in Korn⸗Pulver herum we je 

So iſt die deucht⸗Kugel fertig, und Fan,toie fie 

iſt, aus dem Moͤrſer in den Ort geſchoſſen 

werden, den ſie erleuchten ſol. 
Die 30. Aufgabe. 
158. Eine Dampf⸗Kugel su machen. 
Aufloͤſu 


ng. 

x. Macheteinen Kugel⸗Sack ( F. 150. 152), 
wie zu einer ſechs⸗ pfündigen Kugel. 

2. Schmeltzet über einem Kohl⸗Feuer Hartz. 

4. Schuͤttet darein Erlen, 
fo viel Schwefel, als ihr Hartz zerlaſſen, 
und noch den Fünfften Theil N Ihe 

4. Ru 
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4.. Ruͤhret zerſchnittenen anf, oder Werck 
von Flachſe darunter. 
5. Endlich fuͤllet mit dieſem Zeuge den Sach, 
jo iſt die Dampf⸗Kugel fertig. 
Anmerckung. 

179. Es giebet noch gar viel andere Manieren bie 

Leucht » und Dampf⸗Kugeln su machen. 
Die 22: Erflärung. 

160, Die Haubitzen find ein grobes 
Gefchüne fo eine Kammer, aber dabey 
einenlängern Flug bat alsein Moͤrſer⸗ 
und daraus ſo wohl Bransten, als an: 
dere Feuer⸗Rugeln / auch Larterfchen 
und nicht allzu groffe Steine geſchol⸗ 
ſen werden: 

Die 31. Yufgabe. 
151. Eine Haubitz zu Zeichnen. 
Auflöfung. 

Eine Haubiß wird eben mie ein Moͤrſer (5. 
120) gezeichnet, on daß die Kammer und 
der Flug nebftdem Metall anders zu dem Ca⸗ 
fiber proportioniref twerden. Mieth Arril- 
ler. part. 2.c. 13.£. 17. giebet der gangen Laͤn⸗ 
ge 6 Cal. von 12,15, 16, oder mehr Pfund 
Stein: Dem Lauffe 4, der Kammer 137 
ihrer Weite der Metall-Stärfeim Munde 
52, bey dem Schild-Zapffen 45, bey der Kam⸗ 
mer 3, der Dicke der Schild » Zapffen z Cal. 
Die indie Mitten der Haubitz gefeßet werden. 

: 9 Anmer⸗ 
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nr — — — Anmerckung. ICH ® 
s3. Die Haudızın find von den · alten Bammer⸗ 
cken: hauptſachlich der Lange und. Wrrie nuch une 
terjdieven. Dennz; Eisinem Kammer:Srüde / ſo 
6 Yfund Eifen ſchieſſei/ und anf > gebobret wird / gie⸗ 
bu. Njigch.\. cc 7. 48; zur Lange. 14 Eat. die: 
Kammer. macht, er. weirz.. 23 tief;. ‚Die Drvalb 
Starcke bey der Kammer , den. dem erſten Abbrıtz 
we / rheh dem andern hinter den Schale: Zapifen. 
ZEr Hei "Dem deuuum 347° ben; dumm, niertn. 247. 
im Weide & Diefe' Sticke wurden anfang: 
It dem. Ende erfunden /- daß man groſſe fleiner⸗ 
ne —— wenig: Pulver Daraus ſchieſſen kon⸗ 
te. Daher fie auch von einigen: Stein: Car⸗ 
tbaunen oder Stein: Stücke genennst. werden. 
Nach disfem hat man fr gro ai weil fie langſam 
zu laden find: wiewohl Mieth. c. 9. f: 11. gwieſen: 
bat/ misman fie mat Patronen / ohne Lade: Echauf⸗ 
fi, geſchwinde laden fan. 0 mn 
Die 23. Erklärung 


wib: 167, Die Petarde iſt ein Inſtrument 


VII. 


von Merall/ in Geſtalt eines abgekuͤrtz⸗ 


Fig, 24. ten Aegele/ welches mit Pulver gefuͤl⸗ 


Tab. 


V 


Fig.24, 


Icc/ und zum Zeifprengen‘/; 3, © der: 
Thore / Mauren/ Bruͤcken / Palliſa⸗ 


den, u fr w: — wird. 


er ı. Zuſatz 2: 
164. Daher iſt ihre Groͤſſe verſchied 
Be — im zerſprengen viel 2 ziederſtand 


. Der 2. Zuſatz. a 
‚265. Damit man: — 5 — da anhaͤn⸗ 
| gen 
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gen kan, wo etwas gefprenget werden fol; 
wird fie aufdas Matrill⸗Bret genagelt,und 
- Damit diefes angehet,terden gegen die Muͤn⸗ 
dung. eiferne Handhaben eingegoffen. 

| Der 3. Zufaß. 

166. Damit man fie loßzuͤnden Fan, muß 
oben an dem Boden AD ein Zuͤndloch E ge 
macht werden. 

Die 32. Aufgabe. 

167. Fine Petarde 313 machen und 

ZU laden, * 





1. Nehmet eine gerade Linie HIvon 6: Zolle_. 
an, theilet fiein zwey gleiche Theile in Er nn ‚ 
und richtet den PerpendiculmF auf, der fo," 
groß iſt ais HIL$. 95. Geom.). ZU. o. ı 

2. Beſchreibet um Fn eine krumme Linie 
Hmnl, welche man Parabel nennet, wie 

unten in der Algebra gelehret wird.» Der 
arameter iftz Fm. er 

3. Berlängert Fmin E, und HI beyderſeits 
inB und C, bifmE=rıj, BHund Clz 
Zoll find. ee ee 

4. Machet Hi und 124Zoll, und ziehet durch 
E die Linie AD mit BC parallel, dergeſtalt 
DagAE=ED = :330ll. ne L Bu 

$.Die Kammer machet unten in mn z ‚oben 
in pg’5 Zoll : fo ftellet der Riß den Durch- 
ſchnitt der Petarde vor, nach welchem fie 
leicht in verfertigen. Wenn dieſes geſche⸗ 


hen: fo 
I) 9 4 6. Sur 


— — — —— — — — nn — — — — — 


6. Fuͤllet die Seele der Petarde mit klein⸗kor⸗ 
nigem Pulver und ſtampfet es etwas ein 
Doch Daß die Körner nicht zerdrucket wer⸗ 
den weil fonft das Pulver etwas yon feiner 
Kraft verlieret (I: 35% 

7, Wenn die Petarde Be aufeinen Zoll voll 
ſt, ſo ftopffet Werck hinein, und verfpün- 
Det fie mit einem hölgernen Spunde, Der 

„genau mitihr fehlieffet, das Werck macht, 
dag der Spund dag Pulver nicht zerdrits 
cket, wenn er hinein getrieben wird. 

8, Leget darüber ein Leinen⸗Tuch, und übers 


—56 mit Terpentin. 
9.5 nem andern Tu⸗ 


erbindet fie noch mit ei 
che und uͤberpichetes 

so, Durch Das Zundloch treibet eine Zund⸗ 

Raoͤhre und füllet fie miteinem guten Zun⸗ 
ber von Salpetir, Schwefel und Mehl» 
Pulver, Dieinder Proportion wie 2. 1. 6. 
mit einander vermifcht worden. 

71, Auf dem Matrill⸗Brete welches > Schu⸗ 
he lang, i8 Zollbreit,und 3 Zoll dicke iſt / be⸗ 
ſchreibet einen Circul, deſſen Diameter fo 

roß iſt als der Diameter von Der Grund⸗ 
FOrr Petarde, und höhletihn biß auf 

zo904 aus. — 
Tab, y2.Iton der andern Seite befefliget das 
vi  DBret mit eifernen Bandern AD und BG, 
Fig.25, und fehlaget den Hacken an, damit man 


es au un PR 
Fig,24+ 33, Endlich feet von der andern Seite Die 
| Petar⸗ 


| der Artillerie. c8 


. Betarde- ein,‘ und machet fie fefte, mie Die 
igur ausmeifet. | | 
| Anmerkung, 
168. Surirey de Saint Remy part.2.p. 1m. 315. 316, 
nd noch) eine weitlänfftigere Dramier Die Petardin zu 
nl. 


Die 24. Erklärung. 
169. Die Minen find unter der Erde 
— Aeller, die man mit etlichen 
onnen oder Saͤcken Pulver füller/ um 
die aufdem Acker liegende Laſt in die 
2.uffe zu fprengen, werm mandas Puls 
Per anzuͤndet. 
Die 1. Anmerckung. 
170.3.€ wenn man einen alten Thurm untergrüs 
be: And in Dee gemachten Grube einige Tonnen Puls 
ver dergeftalt verſchloͤſſe Dag man fie Doch roch ang 
zuͤnden / und dadurch den Thurm über einen Hauffen 
werffen Fonte/ fo nennete man dieſes ben Thurm 
unterminiren. 


Die 2. Anmerckung. 


ichterfordert/ Die wir bey dieſer gantzen Arbeit haben, 
n wir baden’ wie in Der Vorrede gemeldet wor⸗ 
den / Die Anfangs » Gründe der Artillerie um dieſer 
Urſachen willen vor der Fortification erklaͤret / damit 
man urtheilen kan / wie Die Feſtung angelegt werden 
muß / wenn fie der Gewalt der Araquen wiederſte⸗ 
ben fol. Da nun das Unterminiren der Werdeeine 
Haupt. Attaque iſt; muß billig aud) hiervon erft eini⸗ 
ge Kundſchafft rg werden / che man die Ks 
90% ‘ 
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— — — — — —— — — 
Bou/-Kunſt mit gutem Nerftande vornehmen Fan: 
weil ader mehr bey den Deinen zu bedencken / als man 
fi anfangs einbilden moͤchte / fo wollen wir zuerſt 
hieher ſetzen mas die Erfahrung —55— bat / Damit 
mir ans bieſen Gründen ihre Veſchaffenheit herleiten 


koͤnnen u 
Die ı7. Erfahrung: 

- 172, Wenn die Mine 3% (darf ge 
laden ift/ machet fie nur eineenge Gru⸗ 
be, deren Diameter nicht röffer iſt ale 
die Weiteder Kammer, darinnen das, 
Yulver geſtanden. Wenn fie aberreche 
ce Cadung hat / ſprenget fie alles / was 
mit um die Kammer — in die 

Zöhe. Wenn ſie zu ſchwach geladen, 
achet fie nur eine. Heine Erfchüttes 
zung auf der ſchwaͤchſten Seite. 
2. Die 1 Anmerckung. 

173. Bon Dem erften und letzten fühtet Chevalier 
in dein Memoires de l academie Royale des Sciences 


1707. p. m. 7rl. ein Erempel an. 

| Der 1. Zuſatz. | 

» 174.68 iftdannenhero —— — daß 

Die Menge des Pulvers nach der Schweere 

der Laſt, die man fprengen til, proportios 

niret werde. | Ze 
Der 2. Zug. 

175. Und folchergeftalt muß ein: Minires 
theils die Laft,melche man ſprengen wil,theils 
die Menge Des Pulvers, fo Dazu erfordert 
wird, auf das genauefte auszurechnen wiſſen. 
Die 2. Anmerkung. 

176. Zu dieſer Rechnung muß sin Miniret Bid = 
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kein aus der Geometrie die Stereometriſchen Rech⸗ 
nungen verſtehen; fondern auch aus der Fortifieation 
bon der Stärde der Werde an einer Feſtung / Nach⸗ 
richt haben. Ausder Erfahrung aber muß ihm bes 
kanot ſeyn / wie ſchweer jede Art des Erdreiches und 
des Mauerwerckes fery die geſprenget werden ſoll. 


Die 18. Erfahrung. 


177 Aus ſehr vieler Erfahrung, wel⸗ 
che der berühmte Vaulan bey vielen Be⸗ 
—— ſelbſt gehabt / iſt endlich 
fo gendes für gut befunden worden. 
Es werden nemlich in einer Mine er⸗ 
ordert für jede Enbic-Rurhe Frantzoͤ⸗ 
iſch / das iſt 216 Enbic-Schuby - : 


Lockere Erde. ↄbiß 10) 
$ n⸗ 


ſa 
Dichte Erde. zıbißiz i 
Thon 15 biß 16 


Altes Mauer⸗ 4 
Werd. 25 biß 304 


Arnmerckung. 
178. Dieſe Erfahrung des Yauban führet Cbova 
ber in dem borher angezogenen Orte p. 708. an. Sw- 
virey de Saint Remy part. 3, p. 156. berichtet / Daß 
durch befondere zu dam Ende angeflede Erfahrungen 
man befunden eg fprenge eine Untze Pulner einen Cu⸗ 
bic⸗Schuh Erde / das iſt biß 100 Dfund. Er giebt 
Ba en. dag man rechnen künne für einen Eubica 


Lodere 


1 u 
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Lockere Erde 90) 
Sand 1501 
Thon 120 | 
Seute@rde:  . zıs e Pfund. 
Mauerwerk von 

Steinen zobißrzs I 
Manerwerd von 

Ziegeln 0) 


Mean. kan aberleicht erachten / daß das Erdreich und 
Manerwere nicht überall von einerley Schwerte ſey. 


Die 33. Aufgabe. ) 

179. Aus der gegebenen Haft, die 

man. fprengenfoll/die Gröffeder Kam⸗ 
mer zu der Mine zu finden. 


Auflöfung. 


1, Weil ihr wiſſet, wie viel Pulver 216 Cu⸗ 

BiesSchuhe in die Mine erfordern I. 
177); fo fönnet ihr aus der in Cubic⸗ 

‚ Schuhen gegebenen Laft Die Schweere 
des Pulvers nach der Regel Detri finden 
(8. 113, Arithm,) welches in Die Mine 
kommen foll. ARE | 

2. Diefes Gewichte multipliciret Durch dem 

Cubiſchen Inhalt eines Pfundes, nem⸗ 
lich 39304 Rheinlandiſche Cubic⸗Li⸗ 


nien. | 
3, Aus dem Producte ziehet die Eubise 
Wurtzel (8. 103. Arithm.). 


Was 


N 
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a8 heraus kommet iſt die Seite des 
Würffels, dem die Kammer oder Mine 





gleich werden foll. 


23.8. Es follen durch eine Mine 8664 
Eubic-Schuh_Erde gefprenget werden, 
man foll die Seite der Minen» Kammer 
finden. 

) 216:10= 8664: ($.178) | 

9:1026361 (9: 124. Aritbm,) 
10: 
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3 ir: RE Kammer. 
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120. Wenn die Kammer etwas gröffer iſt 
alöder Kaum des Pulvers erfordert; jo mu 
fie vollends mit Heu, Stroh, oder Miſt aus⸗ 

efülfer werden. Denn wenn ein leerer Raum 
ift,daß das Pulver, weun es angezuͤndet wird) 
ich bald ausbreiten Fan, fo thut die Mine 
wenigere Wuͤrckung. 
| Der 2. Zufaß. 
- 1g1.Undmeil die ſtarcke Ladung die Wuͤr⸗ 
ckung der Mine hindert ( $. 172), ſo pfleget 
man fieber zwey ober mehrere Kammern als 
eine anzulegen. 
Die 34. Aufgabe. 
182. Eine Tine anzulegen. _ 


.e » 
.».*. 


u 


fung. 
Tab; ꝛ. Nachdem Z. E. in einem gemauerten Boll⸗ 
vvn. wercke ſchon durch die Canonen ein = 
| | an 


Fig, 265 
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gemacht worden, ſo treibet daſelbſt einen 
Gang Ad u a Bam breite: = +, 

2. Wenn ihr Durch Die Mauer biß indie Er 
de kommen ſeyd, fo treibet fo wohl zu der 
Rechten als zu der Lincken andere Gänge 
CB und. BD nach der: Seite, 18;biß 20 
Schuh lang. 

3. An deren Ende: Cund D machet eine 
EN nach. ihrer“ gefundenen’ &röffe 
(%. 179). . 

4. QÜreibet gerade aus den dritten Gang 
EB und leget amdeflen-Endg Die dritte 
Kammer. 

5. Süllet die Kammer mit ihrem gehörigen 

ulver (8. 177.178 ) und ftopfet fie aug 
(9.180) m A m 
. 8. Faſſet die Minen Gaͤnge, Die 23 Schuh 
weit, 33. hoch find, mit Holtz, daß fienicht - 
Pa — —— 

7. In die Minen Famme leget eine Wurſt 
mit einem Leit⸗Feuer und fuͤhret ſie durch 

die Minen⸗Gaͤnge biß an den Graben. 

3. Daruͤber leget ein Daͤchlein von Bretern, 
damit es ihr nicht ſchaden kan, wenn etwas 
im Minen⸗Gange einfallen ſollte. 

3. Endlich leget an die Wurſt angezuͤndeten 
Lundten, aber umgekehret. 

So iſt geſchehen, was man verlangete. 








a | 
183, Wenn de Mine auf einmahl fie 


492 Anfangs⸗Gruͤnde der Artillerie, 
ſoll, fo müflen Die Gange DB,BE und BC von 
einer Länge fen 23 


Anmerckung. 
184. Wer genauere Nachricht verlanget / kan des 


Surirey de Saint Remy Memoires d’ Artillerie Tom. Is 

Tir. 15. p.r54. & fegg. Bed Hexen Baron von Borges 

Dorf mei : enmeckte Minier⸗ Kunſt und Lambersd 
Lambions Bayslrakici €, 39. & feggı P. 113. & 


Ende der Artillerie. 
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Geneigter Lefery 


"se ud babe mid) bemühen die Grund⸗ 
Ä\ Regeln der Sortification derge⸗ 
kalt zu erklären / daß zugleich 
richtiger Grund derſelben gezeiget 
würde. Damit manaber auch ſehen mochte 
auf was für Art und Weiſe ihnen ein Genuͤ⸗ 
gen geihehen koͤnne; Habe id) einige der 
vornehmſten Manieren zu fortificiren 2 
gleich. beſchrieben. Lind weil «8 ohn 
uch iff/_ ein gruͤndliches Urtheil von * 
ner Befeſtigungs⸗Art zu füllen wenn 
man nice die Gräfe der Linien und Wins: 
el an einer Feſtung genau weiß; ja auch 
diefe Greäntnie ein richtiger Reit» Stern 
iſt wenn der Bau wuͤrcklich vorgenom⸗ 
men werden ſoll: fo iſt zugleich ange 
wieſen worden / wie mandurd Huͤlffe der 
Geometrie und abfonderlich der Trigono⸗ 
Dpz metrie 





* 


—* Vorredee 


> 
" 4 


metrie alle Linien und Winckel ausrechnen 
kan / die man zu wiſſen verlanget. Hieraus 
werden auch diejenigen / welche bloß die 
Ausuͤbungen der Mathematick zu erlernen 
gedencken / zur Gnuͤge ſehen / wie viel gluͤck⸗ 
licher ſie in ihrem Vorhaben ſeyn wuͤrden / 
wenn fie die Lehrſaͤtze der Geometrie und die 
Trigonometrie wohl inne haͤtten. 


Zu dieſem Gluͤck aber koͤnnen fie gelan⸗ 
gen / wenn fie nicht allein die in dem erſten 
Theile enthaltene Anfangs⸗Gruͤnde der Re⸗ 
chen⸗Kunſt / Geometrie und Trigonometrie 
fich wohl befant machen; ſondern auch ge⸗ 
genwaͤrtige Anfangs⸗Gruͤnde von der For⸗ 
tification mit Fleiß durchſtudiren werden. 
Abſonderlich aber wil noͤthig ſeyn / daß ſie 
ſo wohl die vorgeſchriebenen Exempel nach⸗ 
rechnen / als auch andere ſich ſelbſten aufge⸗ 
ben BB fie dieſe Rechnung in richtiger Fer⸗ 
tigfeit Haben. | | 


An⸗ 


— ——— — 
Anfangs⸗Gruͤnde 


Fortification 





Oder 
Kriegs-⸗Bau⸗Kunſt. 
Der erſte Theil, | 


Bonden Grund-Negelnder 


Fortification. 
Dilcie erſte Erklaͤrung. 
— ' HESS | 1 h) 
Te Sörtifieation oder Krietts⸗ 
Baur Kunfte ift eine Wiſſen⸗ 
ſchaft einen Ort dergefkalt zu 
befeftigen/ daß ſich wenige gegen vicle, 
die ihn belagern ‚ mic Vortheile weh⸗ 
zen können 7 
a u DEE. E, Dufüß, 
2. Die Manier zu befeitigen muß alfo nach 
a tenheit der Attaquen eingerichtet 
werden. 


Der 2. Zuſatz. — 
3. Wenn man von der Bollfommenheit eis 
ner Beftung urtheilen wil / muß man ſich für 
allen Dingen die zu der Zeit uͤblichen Attaquen 
befandt machen, und mit ihnen den Bau der 
Beflung vergleichen. Di 
TEE 





98. Anfangs s Gründe 
Die ı. Anmerckung. 

4. Hierdurch lernen wir Die Arten zu beſeſtigen in 
serfchiedenen Zeiten vernünftig beurtpeilen/ und neh⸗ 
men unsin acht / daß wir nicht Alte und neue Feſtun⸗ 
gen miteinander vergleichen / die gan verſchiedenen 
Attaquen entgegen gefeget worden. * 

Der 3. ZuMB- — 

+. Wenn ſich die Attaquen andern, muͤſſen 

auch Die Manieren zu fortificiren ſich andern. 
a. PIEa. Zuſat 

&.Deraivegen kan man: Feine Manier zu 
befeftigen in allem für beftändig ausgeben, 
man Fönne denn darthun, Daß entweder Die 
zu der Zeit übfiche Attaquen fi) nicht mehr 
— — * daß ee allen 
m en Veraͤnderungen der elben gleichen 
Wiederſtand thue; welchen Beweiß nicht 
leicht einer uber ſich nehmen wird. 

Die 2. Anmerckung. 

.. 7. Einer giehet durch ſeine Crhndungen dem an⸗ 

dern immer Gelegenheit weiter nach zuſiunen und wies 
der auf was neues zu gedencken. Derowegen Fan 
kaum im Fortificieen eiwas erdacht werden / wodurch 
dem Feinde mehr Abbruch als vorhin geſchlehet; fo 
wird non gleich wieder Darauf; finnen / wie mähteine. 
DBerämderung in den Attaquen mache / und dieſen Bors 
theil-der Fefiungen wieder zernichze. Es erfordert 
denmnach die Kugheit eines Ingemeurs, Daß er ſelber 
hedencke / was eiwan fuͤr cine Veraͤnderung inden At⸗ 
aquen gemachti werden konte / wodurch fein Vorha⸗ 
ben gerichtet wurde Denn ſot an er bem;subeforgens 
den Fehler bey Zeiten abhelffen. .. a 
Dir 5. Zuſatz. 

3. Die Wercke an einer Feſtung müſſn 

| er 








\ 
ei “ 
"Das 5 





- der. Soreification: ET 
Der Gewalt des gröften Gefchüges, das man 
in den Attaquen brauchet, ‚fo viel möglich, 


wiederſtehen. 
2 Der 6. 3UME. 
9. Die Feftung fol fo angeleget werden, 
Daß fie fo wenig Beſatzung erfordert,als moͤg⸗ 
dich iſt, Das ift, ohne Abbruch der nöthigen 
Gegenwehr gefchehen Fan. ſer 
Die;. Anmerckung. 
ro. Es iſt ohne mein Erinnern klar / dag hierdurch 
viele Unkoſten erſparet werden. Sonſt aber erheflet 
aus gegenwärtigen Zufage/ dag man die Volltom⸗ 
menheit einer Feſtung nicht alein aus der Stärdeder » 
Gegenwehr / fondern zugleich aus Der Groͤſſe der Be⸗ 
ſatzung beurtheilen muͤſe. | Zu 
Der 7. ZUR 
11. Weil die Beſatzung vor dem Feinde ei⸗ 
nen Vortheil haben ſoll (8. 1. ); ſo ſoll ſie auf 
den Wercken nicht allein wieder die Stuͤck⸗ 
Kugeln, ſondern auch wieder Bomben; Gra⸗ 
naten und andere Feuer⸗Kugeln zulaͤnglich be⸗ 
deckt ſeyn: Der Feind aber muß fuͤr ſich nir⸗ 
gend um dieFeſtung einige Bedeckung finden, 
Der 8. Zuſatz. J 
2. Es muß demnach um die Feſtung Fein 
erhabener Ort geduldet werden, und an ihr 
ll kein Ort ſeyn, der nicht aus einem anderen 
Jan geſehen und beſtrichen werden. 
Der 9. Zuſatz. > 
13. Solchergeftalt muß jede finie ander. 
“ ung eine andere gu ihrer Secundantin 
aben, welche gröffer ift als fie,fo viel nur im» 
mer möglich ift. Dp4 Der 
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— — — — 


HEN. Der Lehrfaß:' RE 
14.Man muß den Seindfo weit und 
fo lange von der Feſtung entfernet hal⸗ 
ten/ als wegen anderer Umſtaͤnde nur 
immer: möglich iff: auch die Wercke 
an der Seftung ibm fo lange aus den 
Augen ruͤcken / als manfie wieder ihn 
nochniche brauchen wi. 
Beweiß. 
Der Ort wird befeſtiget, daß 2. 
nicht hinein Fommen fol, und man ihn abhal- 
„ten fan, wenn er mit Gewalt hinein Dingen 





| 





il 6— 1).Derowegen muß man ihn ſu⸗ 
en ſo weit und fo lange von der Feſtung ent 


fernet zu halten, als nur immer möglich ifts 
welches Das erſte war. 3 Re * 
Wenn die Weccke an einer Feſtung dem 
Feinde eher in den Augen liegen , als man fie 
‚der Gegenwehr noͤthig hat, fo Faner fie in 
Sram ſchieſſen, und ich Fan fie nicht zu meiner 
efenfion brauchen, wenn ich fiendchig habe 
Da nun dieſes der Haupt⸗Abſicht der * 


cation zuwieder iſt F1); fo muß man ihm alle 


Wercke fo lange aus den Augen ruͤcken, als 
man ſie wieder ihn zu gebrauchen noch nicht 
noͤthig hat: welches das andere war. 
DEE ZUR, 

15.68 au dannenhero Fein Hrtumbdie 
Beftung geduldet werden, der höher als fie ift, 
md ihr fo Hr lieget, dag der Feind Davon 
durch ſeinGe chatz die geſtung eirien De 


*2 


der Fortification. 6or 
auch zu feinem Vortheile genau befehen Fan, 
a 2,1 521.1] EEE 
16. Kan man diefes nicht verhindern, fo 
muß die Höhe felbft befeftiget werden ; daß 
man ſich ihrer zu feinen? Vortheile wieder den 
Feind bedienen Fan. —D—— 
Dir 3. Zuſetz 
_ 77: Daher ſchicket fich Fein Ort zu einer Fe⸗ 
ſtung / der in einem Thale zwiſchen Bergen 
und Huͤgeln lieget. SR 
ee 3 REBTIAR. 
18. Die Defenfion fol in der KYäbe 
auf einen Muſqueten⸗Schuß einges 
* 


[4 2 


richter werden. 
In der Nähe 


.» 


eweiß 





DU m Kugel erfchieften, und brauchet 
Dazu Feine Stück Ak die Defenfion aus 
Mufgueten iſt auch geſchwinder alg aus 
Stücen, und nicht fo Foftbahr. "Uber Diefes 
EDIe Stück » Kugel in der Weite, wo eine 
Muſquete hin trägt, tim fo viel ftarefer 2 ja 
man Fan auch in folcher Weite mit gutem 
Ey Cartetſchen brauchen, Diein der 
Weite eines Canonen « Schuffes Feine gute 
tung mehrhaben (6. 98. Artil.Y, Da— 
m ſoll man inder Naͤhe die Defenfion lieber 
auf einen Muſqueten⸗ als; Canonen- Schuß 
einri ten. 38 E. 


4 
afsant 


2 * Zuſatz. 
19. Die Linie, welche einen beangſtigten 
Er Dps Dre 


e Fan, man einen mit einer ' = 


coꝛ Anf ange Brände, 


Ort fecundiret, diret, muß von ihm nicht vichtüber. einen 
Mufqueten-Schuß abliegen. 
Die 2. Erflärung. | 
20. Die Defens Linie nennen wir dies ı 
jenige / nach welcher man das — 
ge richtet. 
Die 3 Erklaͤrung. 
21. Die Staͤrcke einer Linie die einen 
beaͤngſtigten Ort defendiret und die 
undirende 


Defendirende oder auch Se 


Tab. I, 
Fig. ı. 


er beiffen-fou, ſchaͤtzet man aus 
er Zahl der Stücke * re 
de man daran ſtellen kan. | 
"Ders: Lehrfaß 
22. Alle Secundirende — — 
AE, FG, die zwiſchen einerley Defenss 
nen BC und AD liegen / haben eine 
Staͤrcke. a 
Beweiß. — 
Es iſt klar, daß jedes Stücke und ein jeder 
— — einen gerifen Raum einnim⸗ 
Es fey ein folher Raum BH.: wenn 
F HI, IK und KA eben fo groß ſind, fo kon⸗ 
nen an. ber: Linie AB 4 Stücke oder 4 Solda⸗ 


ten ſtehen, wenn das Geſchuͤtze nad) Den. Li⸗ 


nienBC und AD gerichtet- wird. ‚Man- sie= 
he mit den beyden ‚Defens-Finien 6.20). 
die Linien HL, IM, KN parallel 6. 91.Ge0m.). 

Weil die Weite zwiſchen dieſen Parallelen 


‚ immer einerley bleibet, (8.2 5.Geom.) , fo koͤn⸗ 


nen niemahls zwiſhent den be Deent a 





der Kortification: co} 


nien BC und AD mehr als vier Stücke oder 
Muſqueten nach ihnen gerichtet werden. Fol⸗ 
gends haben alle fecundirende Linien AB, AE, 
FG, die en m liegen, einerley Staͤrcke 


($.21).28. 
Der 1. Zuſatz. 
23. Wenn die Defens⸗Linie BC mit der 
Secundirenden BA einen rechten Windel 
macht; fo ift die Stärcke ihrer Länge gleich, 
und alfo Fan man von ihr in diefem Falle Die 
— Gegenwehr nehmen, die ſie geben 

an — “ | 


Der 2. Zuſatz. 

4. Man mächet Dannenhero Die Perpens 
dicular# Linie AB zu dem Maß + Stabe der. 
fhiefen AE und Frummen FG. 2 

- Die ı. Aufgabe. - . 

25. Aus dem gegebenen Winckel Tab. IL 
EAD; den die Defens⸗Linie AD micder Fig, ı, 
Secundirenden EA machet / und der, 
2änge der Secundirenden EA, ihre 
Stärde zu finden. en 

Es iſt noͤthig, da ihr. die Secundirende 
Linie ſuchet, welche mit eben Diefer Defens-Lis 
nie AD einen rechten Winckel machet (6 24. 
Derowegen ſprechet — 

Wie der Sinus ĩTotu 
zu der gegebenen Laͤnge der Li⸗ 
nie AE, | 


So 








* Aut 


So verhaͤlt ſich der F 
benen Winckels gege 
Zi ber gefuchten — — 
Linie AB ( 8.44: Trzgo,) 
3 E E⸗ fep at "„EAD, folgende. (I. 
97. Geom.) y . 
.... »Log, Sin, Tots;20.0000000 ; ı 
Log. · ßñ. .as 
> Sin, —— ‚AEB. 9, — 





4 TI. 6 07 * 
⸗ Tabeti am m nen a 
4agi2, m 
Anmerckung. Gr 
2. Man rechnet für —* Stüce ” Ir ſeden 


Soldaten 4% en 
Dir 4. Lehrſatz. RR 
1,27. Ds Anruͤcken an bie eſtun 
muß dem Feinde immer ſaurer tl 
werden, ie ch er. derfelben kom⸗ 
ur t Beweiß. Han 
Se näberbere ind Der Se —— 
röffer iſt Die Gefah ode open bi 
rift, je mehr oe m Wiederſta 
thunfönnen, um Fin, An * ger 
ten ) und fich von Der Gefahr zu befrehen, 
viel moͤglich iſt. Derowegen je näher dergeind 
= 1 eftung kommet je faurer muß ihm Das 
en gemacht erden, W. 8. E. 


Der 











der Fortification 603 
—— — — t ⸗ — m 
Der 1. Zuſatz. 

18. Daher fol manauch u derſelben Zeit 
von allen Seiten flarcke nſion haben / da⸗ 
mit ſeine Macht an den Wercken, die man 
ihm entgegen ehem ihm die Er⸗ 
oberung der ng Ba und —— 
gemachet chet werde. 

Der 2. 

29. Weil aber jedes — * feinen Secun⸗ 
danten haben Non (9. 13)5 ud ets = 
neuer Secundante hervor t ns 
ein neues Be de Machtde Seindesen ee 


gegen ſetzet. 

| Der 3. Zuſatz. 

30. Und alſo muß man ſtets —— 
cke, oder wenigſtens verdeckte Linien an der Fe⸗ 
ſtung haben, biß der Feind die letzte Attaque 
vornimmer, damit auch. bey derſelben der ber 
ängfligte Ort noch einen Secundanten hat. 

Der 5. Lehrſatz. 

31. Die eſtung muß an allen Orten 

gleich Rare —— ſeyn. — 


Sie iſt verlohren, fo bald ſich der Feind an 
einem Orte einen offenen und ſicheren Gang 
darein gemachet. Denn wenn ſich wenige in 
einer Seltung egen viele wehren füllen ($.1) 5 
fo finder man & eine ſo ſtarcke Befagung darin⸗ 
nen, die nach ſo vie hungen, als die 
Defenſion erfordert hat, noch in dem Stande 
ſeyn koͤnte den Feind wieder heraus zu * 


606 Anfangs Gründe 
u £ 2 — 
gen: wie ſich denn auch ſolches anderer Um⸗ 
ſtande halber (3: wegen Des Proviants 
und der Munition nicht wohl wuͤrde thun laſ⸗ 
fen. Iſt nun die Feſtung in einem Orte ſchwaͤ⸗ 
cher als in dem anderen, ſo wird ſie der Feind 
an dem ſchwachen attaquiren/ und iſt Die 
Staͤrcke an den uͤbrigen Orten verg 
Derowegen ſoll ſie an allen Orten gleich ſtarck 
fortificiret werden. WIE. Tr 
Anmerckung. le 
32. Es hat Rimplerin feiner befeftigten Fiſtung 
diefes fine einen groſſen Fehler angegeben, Daß die Fe⸗ 
lungen gang verlohren gehen / wenn der Feind nur 
ein Wer von dem Haupt: Walle-eingenommen. Er 
erfordert demnach / man folle einen Ort fo befeſtigen / 
daß der Feind nicht eher Meiſter von der Feſtun 
wird / er habe denn ale Werde mut Germalteingenpnte 
men. Unerachtel er ſelhſt nacht gerviefen hat / mie jeine 
Anschlägen das Werd zuflellen; fo haben doch ans 
dere diefes zuthun fich bemüber. Weilman aber noch 
zu zweiffeln Urſache hat/ od fie emahls be⸗ 
werckſtelliget werden; ja vielleicht auch noch fra 
ĩan /ob ihre Bewercſtelligung zu rarhen wäre: Io 
wollen wit und in diefen Anfangs: Srunden Bean 
nicht aufhalten / in welchen wir nur ſolche Dingededs 
. zubringen nefonnen finds bie ihren gemiffen Au 
finden.  Deromegen fegen wir dieſe Rimpleriſche 
WMaxime vor jegt ben Seite/ ald Die wir zu unſerem 
Zwecke nicht brauchen werben. Fr J 
Der 6. Lehrſatz. al 
33. Wenn ein Öre tortificiree wird/. 
fo muß man sinen Wall um ihn auf⸗ 
werffen. a | 
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Beweiß. 
Der Feind greiffet einem Ort mit dem gro⸗ 
ben Geſchuͤtze an, und alſo muß man ſich vr 
mie groben Geſchuͤtze gegen ihn wehren, fol: 
gends Stücke aufdieBeftung pflangen Fön 
nen. Danundie Stüde nicht allein wegen 
ihrerfänge einen ziemlichenKaum einnehmen 





($: 44. Artıll), fondern auch zurücke fauffen, - 


wenn fie gelöfet werden $. 107. Artill,): Fan 
man nicht, wie vor Alters, = das Geſchuͤtze 
erfunden wurde, mit einer Mauer zufrieden 
ſeyn, ſondern man muß einen breiten Wal 
son Erde aufwerffen W. Z. €. 
Der ꝛ. Zuſatz. | 

34: Damit man zudem Malle Erde habe, 
and zugleich dem Feinde das Anrücken in der 
Naͤhe fauer gemacht werde ($. 29); fofolein 
Graben um den gansen Wall von auffen 
herum. gehen. | 
2... De 2.Zuſatz. | 
.. 35.Man mußdemnach DieSröffe des Gra⸗ 
bens dergeſtalt einrichten, Daß man fo viel Er; 
de Daraus nehmen Fan,als man zudem Wal⸗ 
le nöthig hat, infonderheit da es koſtbahr fäl- 
let, Erde von weitem herzuführen, oder auch 
überflüßige weit zu verführen, 

0, Der 3. Zufüß. 

36. Weil die Befasung für dem feindli⸗ 
chen Canoniren bedeckt fenn foll ($- x4.)5 fo 
muß der Wall gegen das Feld Höher ſeyn als 
gegendie Stadt. 2 
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Der 4. Zuſatz 
37 Und da die ung gelehret, daß 

das Erdreich nicht wohl zuſammen haͤlt, wenn 
man den Wall gleich einer Mauer ſenckrecht 
auffuhret; ſo machet man ihn ſo wohl gegen 
den Hraben, als gegen die Stadtab ngig- 

Die 4 Erflärung. 

Tab.IV: 38. Der höhe Theil des Walles IG, 
Fig. 11. dabdurch die Beſatzung wieder die 
Stüc: Kugeln des Seindes' bedecker 
‚wird, nenner man Die Bruſtwehre (Pa- 


rapet,) 
Dir 1. Zuſatz. 

9. Es muß demnach die Bruſtwehre ſ 
dicke ſeyn, daß ſie einen Canonen⸗ Schuf 
aushalten kan, das * 20 ki 24 too 
I 106, Arti 3 — 

Der 2. | 
in Weil ſie aber Bu Di Mr Hr die 
| ſatzung fuͤr den Stück: Kugeln des Fein 
* Gerber fi Si id iſt; ſo muß fie nicht un⸗ 
ters biß Schuhen a werden. 
Der 3.3 
41. Damit Die Boat son dem all 
aufden Zeind in der Naͤhe feuren koͤnnen, ſo 
machet man ein oder auch Sn zwey Banqueis 
oder Baͤnck lein an die Brufttvehre,saufimeb 
che die Soldaten treten, wenn fie über Die 
DBruftroehre hinaus fchieffen tollen. ER 
Der 4. Zufß. 
42. Die Breite des if, baß mis 











| 
| 
| 
) 








— — — —ñN — 


bequem darauf ſtehen Fan, und fo hoch, daß 
man frey über Die Bruſtwehre indas Feld ſe⸗ 
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hen Eönne, dasift 14 Schuhe. 
1 ARD 5 
43. Esfoll aber die Bruſtwehre gegen das 
Feld 2 biß; Schuhe niedriger ſeyn als gegen 
die Stadt, damit man deſto freyer hinaus fer 
ben und feuren kan. Ben: Ai 
Die 5. Erklärung. 

44. Den niedrigen Theildes Walles Tab, IV 
gegen die Stadt AE, darauf fich die Fig, 13 i 
Soldatenbefinden/ unddie Stücke ges 


pflanzer werden! nennet manden Wall⸗ 
gang (Terreplein), .; 


—* ——9 | Ä Ä 

45 Da aufden Wallgang Stuͤcke gepflan⸗ 
tzet werden 6.44 / und dieſe zwey bis Drep 
Schritte zuruͤcke lauffen, wenn fie geloͤſet wer⸗ 
den (8, 107.4r2311,)5 ſo giebet man der Brei⸗ 
he Ha biß 50° 

Die o Erklaͤrung. 

46, Die Schraͤge AB und IN welcheTab,IV. 
der. Wall äh bekommet / nensFig, 11. 
ner man die Boſſchung, Abdachung oder. 
Droſſtrung ( Talud.,, die Kine BC und 
MN ihre Anlage.  LInterweilen beiffee 
7 die Anlage BC und MN die 

ung. 4 
* — 2 — 
47. Der Wall bekommet eine Böfchung ,. 
Damit das Erdreich nicht aug — 
ben wird, und er einfalle (5.37)3. Danınm 

(Aolfs Matheſ. Tom. II) Qua der 


go:  AnfangsaGründe 
der Wallgang mehr als die Bruſtwehre aus⸗ 
zuftehen hats; fo wird Die innere Boͤſchung AB 
billig gröffer gemachet , als Die auffere IN. 
Die 1. Anmerkung 

48. Man hat noch eine andere und war wichtigere 
Urfache wirum man Die auſere Borkhung geringer 
machet als die innere. Man muß nenilidh dem Fein⸗ 
de nicht viel Raum zu einer vortheilhaften Breche 
— noch ibm Die Feſiung zu erſteinen leichte 
ma 418 | j | 


’ „> 


— 1.49, Hug vor angeführter Urfache muß die 


ai, 


Gröffeider Boſchung fich nach der Hoͤhe des 
Sales richten. Se 

Der 3: Zuſatz. 

so. Ingleichen ſoll fie gröffer gemachet wer: 


den nsenn Das Erdreich (chlimm ift, oder nicht 


64 
° 
J 


wohl zuſammen hält, als wenn es gut iſt 


4. Sa 
"9, % wenn man gar den Wall mit einer 
Mauer füttert, Fan fie viel geringer als font 
‚gemachet werden. 

Die 2. Anmerckung. 

y2. Daher Läffet ſich nicht leicht eine Regel geben/ 
na welcher man die Boͤſchung jederzeit genau Deiets 
miniren Eönte. Jedoch wenn man eimas fagen wil / 
ſo ichet man fir dutes Erdreich Die Anlage det aͤuſſe⸗ 
ren Böfchüng MN Der.balben ; für mitteimaͤßiges 
und für ſchiimmes der ganzen Hohe des Wales gleich. 
‚Hingegen die Anlage der Inneren. BC mag man aud 
im guten Erdreiche der Höhe A C — machen / in 
mitielmtigem und ſchlimmen noch großer. 

| — Die 


u! 





der Zoreifieariom tr J 


Die 3: Anmerfung. | 
53. Wenn man eine. Futter » Mauer hat / rechnet 
‚han im guten Erdreiche aufs:/ im mittelmaͤßigen auf ' 
Sri ſchlimmen auf +7 der Höhe einen Schuh’fir 
die Aniage der Böfhung. Das Mauerwerck ſelber 
bekommt # 5 big &/ oder auch wohl / wenn es nicht das 
u iſt F dee tee Boͤſchung. 
chef: 
44. Der Ehe lieber.etwasnied 
drig / ale gar zu hoch gmachet werden. 


Bewei 

Die Velaherten follen das Beldfrebefteie 

ähen. fönnen ($.43 ). Wenn aber der-S 
od Fl fo Fan der Feind bald unter die Stuͤcke 
Vber deſee geh en die Schuͤſſe nicht 
mit ei. orizont —* Es iſt aber be⸗ 
kandt, daß die Horizontal Exchuſ 5 als 
die anderen Haken. ’Deromegen fol der 
Bali ieber.niedrig. als gar zu hoch gemachet 

Den. 3. 


— Dei: Anıneritumg. N 
— — dag ein niehtigee 


ai) J Ye 


tl Süd: 
—— mit Bomben glüdlicher in Die Aſche legen kan / in⸗ 
Dem er feine Seat Lieber: anwendet die Bäle nike 
— 
Die 2. Anmereung. 


6. Ser 3 aron von Borgsdorf in ſeiner 
im — *— Feſtung p. 42. verlanget dannen⸗ 
hero / es fölle der Wal unter 24: gemacht werben? 
und man * die Schranden inögemein ve’ biß 24. 


Qqa ⸗ 






— 


ir: Anfangs-Bründe 


2... Derg. Lehrfas. | 
, 57. Die Höhe des Walles muß fich 
nach der Gegend um die Feſtung rich 

Man foll von dem Walle die Gegend um 
die Seftung frey beftreichen Fönnen (F. 43). 
Iſt nun die Gegend hoch,fo Fan der Wall hoch 
—Ruc tief, ſo muß der Wall niedrig wer⸗ 
den. Und ſolchergeſtalt muß ſich die Hoͤhe des 
ug der: Höhe der Gegend richten 
"Die 1. Anmerckung. 
58. Ccehora in ſeiner neuen Fortification c.’ 8. p. 
249:& leqq. (Der Frantzoͤſiſchen Uberſetzung / Die zug 
Hage 1706 herays Epınmen.) tadelt mit Recht dieſe⸗ 
Bine ‚welche ohne Unterſcheid der Gegend für Die 

c 


— — 





rcke einerley Höhen vorſchreiben. Er has feine 
anıer zu fortiffeiven auf den Horizont gerichter / 
weicher, in den meiſten Orten ber Niederlande ange 
troffen wird und über das ordentliche Waffer im 
Sommer 371 4’ big 5’ echaben iff. In diefem Falle 
giebt ei der Höbe des Walganges 12. Da er nun 
bie Auffere Hoͤhe der Bruſtwehre 47/ Die innere aber 67 
‚ macht / jo komme DIE gantze Auffere Höhe Des Walles 
46 '/ die innere 187, | 
* Die 2, Anuner@ung. en 
59. Es iſt aber zu wiſſen / Daß man die Hohe dee 
Gegend nad) dem Fluſſe rechnet / welcher in der Nähe 
iſt. Man erforfher nemlich durch das Wafferwägen/ 
welches unten in ſeinem Orie ſoll erllaͤret werden / wie 
viel Schuhe Das ebene Land uͤher das ordentliche Waſ⸗ 
fer im Sommer erhoben ift. n 


= Der 
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| Der 9. Lehrſatz 
so. Der Wall kan nicht in einer Li⸗ 





—— — 





ni⸗ oder auch wie ein Viel⸗Ecke nach | 
den Seiten des Platzes ortgefuͤhret 


werden; ſondern es muͤſſen hin und 


wieder einige Wercke uͤber er übrigen . 


wall weiter heranıs geleget werden. 
Beweiß. 

Eine jede Linie ander Seftung foll eine an 
dere zu ihrer Secundantin haben ($.. 13) 
Wolte mannun um die Feſtung den Wall in, 
einer Circul⸗Linie, oder in einer anderen krum⸗ 
men in ſich ſelbſt en. Linie , oder auch 
nad) den Seitendes ma in Geſtalt eines 
Viel⸗Eckes herum fuͤhren; ſo koͤnte keine Li⸗ 
nie Die andere ſetundiren, wenn fie beaͤngſti⸗ 
get wuͤrde. Deromegen müffen über diefen 


all bin und wieder Andere Wercke heraus 


geleget werden. W. 
Die 7. Erklärung. 

61, Die Werde / welche über den 
Wall / dernachden Seiten des Platzes 
aufgeworffen worden / weiter heraus: 
— werden / heiſſen ———— oder 

aſteyen (Baſtions). 

Anmerckung. J 

62. Ehe das Pulver erfunden ward / bauete man an 
ſtat des Wales eine hohe und Dide Mauer: an flat 
Der Bolwerde aber wurden viereckichie Thurme auf: 

— die einen Armdtuſt Schuß von cnander 

n 





3" Da 


a 


1er 


wo. 





Tabl... 
Pig. 2. 


Yab.l;, 
Fig..4- 


eo. en — .-— 





Der o. Lehrſatz. 
63: Die Bollwercke müffen ſpitzig zu⸗ 


—* Beweiß. 
Man laſſe es nicht ſpitzig zulauffen, ſondern 
gebe ihm die Geſtalt eines viereckigten Thur⸗ 
mes; ld ABDT, Ziehet von beyden Seiten. 
Die dußerften Defins > Linien FE und GE, fo» 
bleibet an dem Bollwercke ein Triangel CED, 
der von den Secundirenden Linien nicht kan 
beſtrichen werden / und dahin ſich der Minirer, 

das Bollwerck ſprengen wil, ſicher logiren 

an I nn her ring if 12)5 

o muß das Bollwerck fpisig zulauffen, wie. 
CED.W.2.E. © 5 

Diie 8.Erklaͤrung: 
64. Die Linien ANund AF, welche 
die Bollwercks⸗Puͤnte Aformiten/ heiſt 
ſen die Geſichts⸗ Linien. ( Faces ). 

In: Anmerkung. 

5. Der Frantzoſiſche Rahme iſt gewͤhnlicher als 
der Dante: darum werben wir uns deſſelben Dh» 
fort ‚bedsenen: R } 
Die. 9. Erflarung: 


Tæb. I.. 66. Dermittlere Wall zwiſchen zwey 


Fig. 4. 


Bollwercken EH wird Die, Cortine (a 
Couttine ) genennet. 
Ders. Lehr 
67. Die Bollwercke koͤnnen nicht aus 
bloſſen Facen.beffchen.. | 
. Beweiß. 


mes; m‘ 


der Sortifiontion su 


— — 











Beweiß. Rn, 
Wenn die Bollwercke aus bloffen Facen —,,,, 
BA und AC beftünden, müften fie theils einan- Fi; J 
Der ſelbſt defendiren, theils von der Cortine 83 
CE ſecundiret werden. Allein fo wohl die Fa⸗ 
cen , als die Cortine liegen dem Feinde gantz 
frey in Augen. Da nun dieſes den Maximen 
der Fortification zuwieder iſt (5. 14. 30), über 
Da auch in E und Ctodte Winckelmwären; 
fo koͤnnen die Bollwercke nicht aus bloffen 
Facen beftehen: W. 3: €: * 
Anmerckung. —J 
68 Es wuͤrden auch die Bollwercke nicht geraumig 
genus pn : worauf man don) auch zu fehen hat, mie 
ild ſoll erwieſen werden. z — 

Die 10.Erflärung. | 


69. Es find alſo auffer den Facennoch Tab r. 
zwey andere Kinien zu. den Bollwer⸗ fg, 7, 
chen kommen / nemlich BD undEC, wels 
che die Bollwercke an die Coreine ans 
haͤngen / und die Slanquen oder Streiche 
(lesFlancs) genennet werden. ; 


| Die 1. Ynmerfung. 

70, Es it wohl mühe zu weiffelen / daß die Figur 
Der DBollmerde aus ben bieredigeen Thlrnten der 
Sortification entftanden / deren Figur man in Erwe⸗ 
gung des 10, Lehrſatzes etwas veraͤndert hat. Doch 
erhellet aus dem / mas bisher angeführet worden / daß 
man eben Darauf würde kommen feyn / wenn man fie 
aus. den Grund s Marimen der Fortification herge⸗ 
leitet hatte, Und ichhalte es für vachfam fie aus den 
Grund» Marimen berzuleiten / ıbeild damit man ihre 
Nichtigkeit deſto beſſer —— cheils damit * 

M4 Ni 


“is Aunfangs⸗Grunde 
ſich Heitändig im Nachdencken und Uberlegen über. 
Die ꝛ. Anmerkung. 
71. Solchergeſtalt hat die Feſtung in ihrem aͤu⸗ 
ſeren Umfange nichts als Facen / Flanquen und Cor⸗ 
inen. Unerachtet aber bloß dieſe Yınien wuͤrcklich zu 
ſehen ſind; ſo bildet man ſich doch noch andere ein / 
welche ihren Nutzen haben tbeild wenn man die Fe⸗ 
ſtung auf dem Paptere zeichnen / theils wenn man fie 
auf dem Felde. adfteken wii. Derowegen iſt nothig / 

daß auch dieſe erklaͤret werben. N 
nr Die Ertlaͤrung 
72. Die aͤuſere Polygon iſt die Linie 
Ab / welche von einer Bollwercks⸗Puͤn⸗ 
ce Abiß zu der anderen B gezogen wird, 
73. Wenn man ie Face AFbIß an die 
—A verlängere/ ſo heiſſet AG 
heine oder Die Streichende Dels Anie 


(Ia’figne de delenſe Hänquante.)..., 


500 DIE Erklaͤrung. 
94: Zoingegen die Linie AH, welche 
Yon der Bollwercks z Pünte A gegen 
das Ende der. Flanque H des uͤberſte⸗ 
benden. Bollwerckes —— ‚wird / 
gennet man die beſtaͤndige Defens⸗Linie 
(laligue de delenſe hichante), ! 

Die rg. Erklärung. 

75. Das Stüd’e von der. Cortine 
GH, welches die beyden Defens > Kinien 
abſchneiden / nennet man die Second- 
Aanc Hder Neben⸗ Streiche. 














Die 
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Die ss Erflärung. | 
76. Die Kinien CL und CE welcheTab, I, . 
den Eingang in das Bollwerd'formisFig, 4. 
ren / nenner man Die Kehl⸗Linien ( Demi- 
gorges.). | 
Die 16. Erklärung. — 
77Die Linie CD, welche ausder Cor: 
tine EH und 3wey Kehls Linien CE ynd 
VD beſtehet / wird. Dig innere Polygon 
genennet. a 
Die 17. Erklärung... 

78. Die Linie AC, welche von der 
Kehle;C biß an die Bollwercks⸗ Pün: 
te gezogen wird/ heiſſet Die Capital-. 
oder Haupt Linie (laCapitale ), 

Die 18. Erflärung. 

79 Der Radius Cl, damit der Circul 
beſchrieben wird / darein man dieinne- 
se Polygon traͤget, wird der kleine Radius 
genennet. 

Die 19. Erklaͤrung. 

80.. Der Radius Al, Damit. der Circul 
beichrieben wird / der durch die Boll⸗ 
wercks ⸗ Puͤnten gehet / heiſſet der groſſe 


Radius. 
N cn DNA: FR 
81, Die Capital AC ift der Unterſcheid 
ni Dem Fleinen Radio IC, und dem grof- | 
nA. | 


Antgercung. 
32. Nicht allein die Linien / ſondern auch die Win- 
Qq5 de 


er Anfangs⸗ Gründe 
= — — — : — nn ° 
eel an der Feſtung melche die erfläreie Linien mit 
cmander machen ’ führen jhre befondere . Nahmun. 
| Deromegen iſt müchig / daß auch dicſelben beyge⸗ 
bracht werden. un 
I Die 20. Erfläarung. 
Tab. ı., 33. Der Polygon⸗Winckel LCE iſt der⸗ 
Fig. 4. jenige / den die Polygonen MEund CD. 
miteinander mabın.. — 
| — "Dir: 1. Ertlärung. en 
84. Dar Bollwercks⸗Winckel FANI 
derjenige/ den die Sagen NA und Ab mi 
einander machen: —— 
27*Die 22. Frflärung.. wg 
gr: Der Streich⸗Winckel AHE iſt ders 
jenige / welchen die beftändige Defens⸗ 
Linie AH micder Cortine HEmachee. 
Die :;.Erflarımg. 
86. Der Feine Winckel GAB ( Angle, 
dimioue) iſt derjenige , den dic kleine Des 
fens⸗ Linie AG oder die Face AF mit der 
äußeren Polygon AB machen. 
. Die 24. Erklärung. | 

87. Der Schulter⸗Winckel AFE (Anglede, 
V’ Espaule) iſt derjenige / den die‘ Face AF 
micder Stanque FEmachet. 

| Die 25. Erflärung. 

88. Des Centri⸗Winckel ( Angledu Cen- 
tre) CID iſt derjenige / den die beyden Ra. 
dit Ci und DL, ſo aus den Enden der 
inneren Polygen CD gezogen werden/ 
mit cinander machen. | 

Der 


2 


der Fortification 6:2 
oo Der 12. Lehr.  _ 
89. Die Slanquenund Eortine fecuns 
- Direneinander: die Sacen aber werden 
von den Slanquen und Second» Slans 
quendefendire. | | | 
J Beweiß. 

Die Schuͤſſe fo wohl aus Stuͤcken als Tab: L, 
Moufqugten werden nach einer geraden Linie Fig, y. 
gerichtet... Derowegen wenn man vonallen - 
Puncten einer Linie zu alten Puncten einer 
anderen geraden Linie, Die mit einander pa- 
rallel fauffen, oder auch von allen Puncten ei- 
ner Linie lauter Parallel⸗Linien mit ver andern 
ziehen fan ; fo Fönnen indem erften Falle bey: 
de Linien einander fecundiren, in dem ande, 
ren aber Fan: die erfte Die andere defendiren. 
Derowegen ift klar, daß Die Flanquen und 
Eortine einander fecundiren; Die Slanquen 
aber und Second-Slanquen Die acen defen; 
diren W.2.€. | 
| Der 1. Zuſatz. 

90. Deromegen find groffe Slanquen bef . 
fer als Fleime (F. 13). 








— ER E A 
91. müflendie Flanquen dem Feinde 
nicht eher indie Augen falten ‚ als biß er uͤber 
den Graben heruͤber wil, und die Face anfaͤl⸗ 


let ($. 14). ae 
Ver 13. Lehrſatz. 
92. Die beſtaͤndige Defens ⸗Linie Tab, £ 
AH foU nicht über 60 Rheinländifche Fig, 4. 
Ruthen lang fern. a — 


&ıo Anfangs 4 Gründe 
— —— ———— — — — — 7 
Beweiß. 
Die Flanque A nu ar die Face A F 
(8.89). 8 foU aber Die Defenfion auf Muf 
queten eingerichtet werden (8. 8. Dero⸗ 
wegen muß die Defens⸗Linie nichtlänger ſeyn, 
als ein ea rn gehet. Nun wer: 
den die Mufqueten-Kugeln ſchwach, wenn fie 
uber 60 Rheinlaͤndiſche Kuthen kommen. 
Darum muß die ding nicht 
abet so Rheinlaͤndiſche Ruthen lang ſeyn. 


Die 1. Anmerckung. 

94. Man redet hier nicht von Schüffen / Die auf ein 
gewiſſes Ziel gerichtet find, Denn wer nach dem Ztel - 
ſchieſen wil / wuͤrde in einer ſolchen Weite gar fchlecht 
zurechte kommen. | HB AB 
2% Die 2. Anmerckung. 
94. Melder erlanbetaufdas höchfte 65 Ruthen: 
Scheiten70 biß 82: der Graf von Pagan / de 
Ville und. Vauban fteigen biß 75: der Baron von 
Borgsdorfläffermi Recht nicht über co zu / damit 
‚ die Cartelſchen in den Beſturmungen gebrauchet wer⸗ 
den können die das defte Mittel wieder biefelben find. 
— Der 14. Lehrſatz. 

95. Der Bollwercks⸗ Windel fol 
sticht allzu ſpitzig / und alfo nicht un⸗ 
wer ofen. 0. 5 

Die Wercke an der Feſtung müflen Der 
gröften Gewalt des Geſchuͤtzes, Damit man fie 
attaquiret, fo vieLmöglich , wiederftehen koͤn⸗ 
ten ($-3.). Danun ein allzu ſpitziger Win⸗ 
ckel, der unter 60° ift, Durch Das feindliche Ca⸗ 

| | | nr 











noniren leichte eingefihoflen werden Fan ; fo 

fol der Bollwercks⸗Winckel nicht allzu ſpitzig, 

und Dannenberg nicht unter so’ ſeyn. W8.E. 
| Anmerckung. — 

26. ber dieſes bekommen auch die Bollwercke 

mehr Raum / und werben zu Der Oefenſion geſchick⸗ 

ters wenn der Winckel nicht alzu ſpitzig iſt: zu geſchwei⸗ 

gen/ daß in dieſem Falle entweder Die Flanquen zu 

Furt, oder die Defens⸗rinien zu lang werden. 
Der 15. Lehrſatz. 

97, Die Flanque ſoll mic der beſtaͤn⸗ 
digen Defens>Kinie einen rechten Win⸗ 
ckel machen. * 

| Beweiß. | 

Man foll die Flanque dergeftalt anlegen, 
daß man die ftärckite Defenfion Daraus neh⸗ 
men far. Nun Fan die Defenfion nicht ftär- 
cker ſeyn, als mern die Slanque aufder Der 
fens⸗Linie perpendieular flehet (F. 23) und 
über Ben find die geraden Schüffe auch ge: 
toiffer als die fshiefen, Deromegen fol die 
—— der Defens⸗Linie perpendieular 

ehen. W.3. E. 0 “il 

Anmerckung. 

98, In der alten Manier zu fortificiren ſetzte man 
die Flanque auf die Cortine perpendicular/ damit fie 
nicht dem Feinde zu ſehr in den Augen läge. Allein 
man hat andere Mittel / fie ihm noch beffer aus den 


Augen zu rucken von welchen wir Bald reden molen. . 


Der 16. Lehrſatz. 
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win 


ih 


99, Der unterſte Theil der SlanqueTab, Y. 
H muß etwas zuruͤcke gesogen wer, Fig, 13. 


den biß in LI. 
Be⸗ 


6 Anfangs Gründe 


* Beweiß 
Die Flanque OH machet mit der Cortine 
DH einen ſtumpfen Winckel (F97). 2410 











lieget ſie dem Feinde ſehr in Augen. Sie ſoll 


Tab. 
VI, 


Fig.14. 


Tab.V 
Fig.13 


aber fü lange vor nee verborgen ſeyn/ 
big er über den Graben herüber will ($: 91)& 
Derowegen muß der untere Theil HK big in 


Li zurücke gezogen werden, Damit er von dem 
oberen CK verdecket wird. W8. k. 


J zuge 
. 200, Weil die Fianque DR die Face CZ dr 
fendiret ($. 85), fo muß fie der Feind nicht 
eher zu fehen befommen;, als-biß er lich in Die 
Bteche an der Face Ieget. Darum follendie 
Linien CE und CG , nach welchen Die, Flanque 
DB zurüche gezogen wird,aug der Bollwercks⸗ 
Pünte Cgezogen werden. Wie wohlda die 
Breche eben nicht an der Bollwercks⸗Puͤnte; 
ondern etwas beffer —— geſchoſſen wird 
ſo Fan man die obere Linie CF auch wohl aus 
einem andern Puncte der Face ziehen. 
Anmerckung. 
101. Man ziehet die Flanquen = biß 3 Ruthen zus 
ruͤcke. So groß neulich werben Die Linien DE und 
BE angenommen. | Ar) a: | 
"202. Der obere Theil der Flanque 
CK, welcher 3u Bedeckung des unteren 
Teiles LI dienet wird das ORILLON 
genennet. * | 


Zuſatz. 
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zum 
203. Das Orillon foll_ fo Flein gemachet 
werden als es ſich thun läffer, Damit Die Flan⸗ 
que nicht ohne Noth verkuͤrtzet wird. 
— Der 17. Lehrſatz. | 
. 104. Die SlanguenKLEöunen einge, Tab- 
bogen werden. * Zr = Sn 


= Beweiß. = 
Man foll die Flanquen fo anlegen, daß fie 
der Gewalt desfeindlichen Geſchuͤtzes, fo viel 
moͤglich iſt, wiederſtehen (9. 8). Wenn fie 
nach einer geraden Linie aufgefuͤhret werden , 
ſo kan der Seind eine Batterie Dargegen muf- 
werffen, Davon er ale. Punete der Flanque ger 
radezu beftreichen Fan ; Hingegen wenn fie ein⸗ 
gebogenift, Tan nicht. mehr alsein Schuß die 
lanque geradezu treffen : Da nun die Schuͤſ⸗ 
e, ſo gerade zugehen, Fräftiger find als die ay⸗ 
eren: ſo koͤnnen die eingebogenen Flanquen 
von dem Feinde weniger beaͤngſtiget werden, 
als die geraden. Derowegen es gut, wenn 
man ſie eingebogen machet. W.3.& .. .- 
Anmerkung. mu 
105. Die eingebogenen Flanqquen merden auch 
bem Feinde mehr aus den Augen gerudet / als Die ges 
raden: welches abermahls ein Vorlheil iſt / Darauf 
man zu ſchen hat (5. 14). we 
7 Deeid.tehrfah. 
‚106. Zu der Defenfion des Grabens 
Fönnen niedrig geſenckte Flanquen 
angeleger und mit Stücken bepflans 
Bet werden. a ae Fr 
| We⸗ 


— — 


2 Anfangs Grinde 


— — — 











—— — 
So ofte ein neues Werck der Macht des 


Feindes entgegen geſetzet wird,foll ſich ein neu⸗ 


er Secundante hervor thun (F. 29 Daher 
wenn der Feind uͤber den Graben wil, mu 

ſich an der Feſtung eine Linie hervor thun, da⸗ 
von man ihm ſolches am beſten wehren, oder 


3 wenigſtens am beſchweerlichſten machen Fan. 


Nun ſind die Schuͤſſe beſſer, welche den Gra⸗ 
ben Horizontal beſtreichen, als welche tief ge⸗ 
her: Derowegen muß man eine niedrig ge⸗ 
ſenckte Flanque haben, aus der man den Gra⸗ 
berrmit Stuͤck⸗Kugeln und Cartetſchen Hori⸗ 
zontal beſtreichen kan. W . un’ 
Der . Zuſatz. 
107. Damit aber der Feind nicht mit — 
tem Vortheile Bomben und Granaten hinein 
werffen kan, noch Die vonder oberen Flanque 
herunter fallende Erde oder Steine denen in 
der unteren beſchweerlich fallen , wenn fie eins 
gefchöffen wird ; fo foll die niedrige Flanque 
von der oberen Durcheinen Heinen Graben abs 
gefondert werden. . 
| er 2. Zuſatz. 
108.E8 müffen aber die niedrigen Flanquen 
fo wohl als der Haupt⸗Wall aus einem Wall⸗ 
Gange und einer Bruftwehre miteinem Ban- 
quer beſtehen · | 
Die r. Anmerckung. 
109. Vor dieſem uͤberwoͤlhete man ſie / und nenne⸗ 
te es Caſematten. Allein die Erfahrung lehrete es / 
daß fie nicht viel nutze waren. Denn es ward Br 
— 


* — > 
— [ir eur.” 


| 
| 


| 
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en ein fo groſſer Dampf/ nur einmahlioße 
urete/ En eine (mes ame msmanD 3 hen 
onte:. Die Gemwölber e iprungen öfter 


entweder von der Gewal⸗ * = * m 
den Knalle des geldfeten G 


man dit Caſemaiten — ln laffe en. 34 zu 
— daß dieſem die Ca ſematten offen 


FR Lt. Aninerckung. 


44 in man die niedrigen Slanguen burd ge 
endon den oberenabfondert/ fo erkäft inanı 
— a. die auf ven hoben von dem bey Lo⸗ 


=. * in dem ‚unteren anffteigenden Raus 
che nicht zu ſehr er — — — N auch derſelde 
ſich eher — ea — inn 


—— A eget die —* an der Face 
i — ——55 Breche ſchieſſet, 
Das iſt, gun, Theil derſelben dur —98* 
Stüc-Rugelnniederfchieffet, theils indem er 
& ge —2 durch Minen erweitert, 
das iſt, einen Theil derfelben frenget,Damie 
ei ae ein logiren, und den Sturm agen 
"Tan. Iſt dieſe Face fehr groß, [6 kan er eine de⸗ 
ſto gröffere er anlegen, und ftärcker ſtuͤr⸗ 
Nien:auch Fan er feine Mine defto beffer vergra⸗ 
KH fie nicht allein getviffere Wuͤrckun 





thut, ſondern auch von den elagerten dur 
olfs Matbef. Tem.1l.) Dr Com | 


ne Anfanger@runde | 

 Contraininiren nicht ſo leicht entdecket werden 

fan. Da mannun dem Feinde keinen Vor⸗ 

theil gönnen darf 6. 3.), ſo müffen Die Facen 

nicht allzu: groß feyn: welches Das erfte 
\ Mi .; 


war. | 2 | 
Odb man aber gleich die Face zu Feiner Se- 
eundantin einer anderen Linie an dem Haupt⸗ 
alle brauchen Fan; fo brauchet man fie Doch 
als.Contra - Batterien wieder Die Batterien 
des Feindes im Felde. Damit man nun fich 
nicht ſelbſteines Vortheiles beraube, indem 
man dem Feinde feinen gönnen til: fo muͤſſen 
die Facen au nicht allzu klein gemachet wer⸗ 
den: welches das Andere war. 
VDeir 20. Lehrſatz. 
"312. Weite Kehlen find beſſer als enge. 
Wenn der Feind ſich in die Breche an der 
Face lagert, und den Sturm wagen wil: ſo 
muß man ſich noch wiederſetzen. Derowegen 
iſt noͤthig, daß man ſich gegen die Kehlen ver⸗ 
zertanchire, das iſt, eine Bruſtwehre aufwerffe. 
Waͤren nun die Kehlen enge, ſo wuͤrde man 
ein allzu kleines Retrenchement machen koͤn⸗ 
nen ‚ oder man muſte es gar unterlaffen. Und 
in dieſer Abficht find die weiten Kehlen befler 
als die engen. W. 3. E. .; 
Anmerkung 
113, Abfonberlich müßen weite Kehlen anden!Bols 
werden feyn wenn man bie Flanquen zuruͤcke nehen / 
oder auch gar auſſer den hohen noch niebrige Flan⸗ 
quen anlegen wil (5.99. 106. 107). Die 
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B Die 27. Erklaͤrung. 8 
114: Die Berme (Berme) iſt ein Bang 
oder breiter, Rand: um den Fuß des 
Walles:unten en Örsben. - .. 
115, Weil die Derme nicht allein zu der 
Seftigkeit des Walles dienet, wenn er wicht 
mie einer Mauer-gefüttert ift, indem ſie hin 
dert, Daß der Wall, wenn er fich feget, nicht 
einfället — auch die Erde oder Ziegel 
aufhaͤlt, wenn die Bruſtwehre eingeſchoſſen 
wird, daß ſie nicht in den Graben fallen, und 
ihn dem Feinde zum Vortheile füllen Fan: 
‘fo fol überall um den Wall eine Berne 
‚angeleget und eritwweder mit Tebendigem 
Dorn ⸗Gehecke befeget oder verpalliſaditet 


Die ꝛ s. Erklaͤrung. 
116 Die FAUSSEBRAVE „her 
Der untere Wall iſt ein Gang um ven 
Wal mit einer Bruſt wehre und dasıı 
Der Zug 

217. Wenn die Fauffebraye niedrig ift, To 
kan man Daraus das Glacis nicht beftreichen, 
und fie dannenherd nicht eher brauchen, als 
big der Feind an den Graben kommetIſt 
fie darbey enge, fo verlieret fie öfters gar ih⸗ 
sen Gebrauch. Denn wenn der Feind die 
Bruſtwehren des * Walles . 
Rr 4 


6:2) Anfangs⸗Gruͤnde 
ſet, wird die Fauffebraye davon angefülle, ehe 
man fie brauchen Fan. 
Dir 2. Zufop. | 
118. Derowegen wenn man eine’ Faufle- 
brayehaben wil, —* ſie billig etwas erhoͤhet 
werden. Dabeyaber muß fie geraumig und 
von dem oberen Walle durch einen rg 
um Graben —— ſeyn. 
| Die 1.Ynmerfung 
hs 219. Diemeil die Fauffebrayen -in der Hollänbis 
schen Fortification denen Beſchweerlichkeiten unters 
— finds welche indem erſten Zuſatze angeſuͤhret 
orden; fo haden viele von den neuen Ingenieuren 
1 ie abgeichaffet. * haben andere ſie wieder von 


Ki eingeführet / nach dem fie den Fehlern dur 
= Beate — —5 au a im ande 


Die : 2. ——— ns 
120. Der He n von Borgsdorf hat 
iedene —— die * ee = 
mo L angelegte —28 ye erhalt 
he een eier —— 
aulle rave 
eine Arte ieh cation um Ye gantze Selung 
berum haben fünne, und war einig und allein Das 
durch / wenn d A) —E ſtehen. 
er 21. Lehrſatz. 
"Tag, lan ſoll den —— leer 
‚breicale tief machen. 


Beweiß. 
Wenn der Graben breit if, N brauche 
"der Reind eine groffe Öallerie daruͤber, und al⸗ 
ſo fallet es ihm beſchweerlicher ber einen —* 
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ten als über einen —55 Graben zu kom⸗ 
men. Iſt der Graben ſehr tief/ ſo kan man ihn 
nicht recht — ſtreichen: in welchem 
Falle doch die Kugeln am beſten raſiren. Da 
nun ein breiter und nicht allzu tieffer Graben 
den Belagerten Vortheile bringet, demFein⸗ 
de aber nachtheilig ift: fo fol der Graben um 
eine jede Feſtung lieber breit abs tiefgemacht 
werden (5. 1. W. 3. €. | 

Der 1. Zufüß. 

122. Damit der Graben vonder Flanque 
gang beftrichen werden Fans machet man ihn 
bey nahe der Slanque gleich. 

x Der 2. Zufaß. 

‚ 123, Und weñ die Slanque aufder Defenss 
Linie perpendicular ftehet, ziehet man ihn mit 
der Sace parallel. In anderen Ballen läffet . 
man ihn gegen Die Schulter⸗Winckel zulauf⸗ 
fen, daß er gegen Die Flanquen etwas breiter 
wird, als gegen Die Pünte. | 
A. Der 3.Zuſatz. 

24. Damit aber der Graben vor der Boll 
wercks⸗Puͤnte weder zu ſchmal, noch zu 
N ach wird; fo machet man ihn vor ders 

elben rundt. ; 

Der 4: Zub. 

127. Um der Seftigfeit willen giebet man 
dem Graben beyderfeits eine Boͤſchung wie 
dem Walle, Daß alfo die Unterbreite des Gra⸗ 

bens Fleiner wird ge die obere. Und Yn: 








| rung 
126; Die Schrancken der Tieffe des Grabens ſe⸗ 
get: man insgemein zwiſchen 10 und 2° > woraus ſich 
zugleich Die Breite bes Grabens giebet. ($. 35), 
muß aber die Breite gröfer fern al& Die Länge der gr⸗ 
fien Baume damit der Feind nicht mit leichter Mühe 
feine Gaherie uͤder ben Graben ſchlagen kan. Sie 
wird meiſtens zwiſchen SPund 12° fallen · | 
Die 2. Anınerdung. 
uyRF. Die meiften‘ Ingenieurs machen die Aulage 
Tab. V open Boſchung LP und Rıs-der Tiefe des Gtadens 
Kig,ız.gleid. Wenn.aber der Graben ausgemauret wird/ 
fo: Fan die Voſchung viel gexinger werden / und nim⸗ 
met man- insgemein file bie, Sinlagg LP ober RS. zZ. 
der Tiefs. LO oder. R2 —* 5 
Die Anmerckung. 
28.Es hahen einige mit einander diſputiret / ob 
es heſſer fey einem trockenin Graben / odereinen Gra⸗ 
ben: mit Waffer zumachen, Nun iſt es wohl wahr⸗ 
daß es nicht allezeit Dem Ingenieur frey ſtehet / zu wel⸗ 
chem er reſoldiren wolle fondern.er muß einen Gras. 
ben nehmen / wieer ihn nach der Beſchaffenheit des 
Landes haben kan: umerdeſſen laͤſt ſich doch fragen / 
welcher Graben meht Vortheile fur Dem andern 
n einem Graben mit Waſſer iſt das Unterminiren ber 
oſlwercke befchmeerlicher / auch ———— 
be su haben über ibn zu kommen, In trockenen Gra⸗ 
ben kan man beffere Ausſaͤlte thun / und bey mißlingen⸗ 
ben Ausſallen ſich dahin ſicher retiriren / auch wohl; 
den Feind in dem Graben; incommodiren.. 
Die 4. Anmerckung 
129. Ozanam (in feinem Traite de, Förtificarion 
p. 53) wil / man folle in einem Graben mit Waſſer 
mittanr einen Heinen Damm vun: Erbe oder en 
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— — — 





laſſen / oder / welches rathſamer iſt / Pfaͤhle hinein 

ſchlagen / die ohngefehr einen Schub über das Waſſer 
gehen, * man nicht mit Schiffen uder den Graben 
kommen fan. 


an 
Die 5. Anmerckung. 
130, Wenn der Graben trocken iſt / und ausgemau⸗ 
ret wird / pfleget man an den Eden Treppen zu ma⸗ 
chen / damit man daraus in Die Conireſcarpe Forminen 
| ' 


Die 29. Erflärung. 

131. Die Auſſenwercke (les Dehors find 
-" alle diejenigen/ welche man über den 
Braben des Haupt ⸗Walles binaus le- 
et/ theils den Keind dadurch fein 
| nge von der Feſtung entfernet zu 
halten, theils die Wercke des Haupt⸗ 
Yoalles dadurch zu bedecken, theils 
die Macht des Seindes durch derfelben 
nung 3u brechen/ theils aus 

anderndergleichen Abfichten. 4 
Der i. Zuſatz. 
132. Weil dieſe ae bey Bortifici- 
rung eines Hrtes — 2.9 find (9.14. 
27.28 ), 10 find auch Auſſen⸗Wercke bey eis 
ner Seftung nöthig: | 
or. Der 2. Zufüß. 
133. Da man nun Die Auffen- Verde 
dem Feinde entgegen feßet , um feine Macht 
dadurch zu brechens fo muffen fie nicht. allein 
ſtarcke Defenfion haben, fondern auch fo an- 
geleget werden, Daß fie nicht der Feind, wenn 
er fiemit Sturmerobert, zu Batterien wieder 
| Nr 4 den 


5: Anfangs Bründe 


den Haupt Wall gebrauchen Far: ° Denn 
wenn er ſie leicht erobern, und hernach zu ſei⸗ 
nem Vortheile brauchen koͤnte; waren ſie den 
in der Erklaͤrung angeführten Abſichten zu⸗ 
wieder. 
Die 1. Anmerckung. 
734. Dannenhero obgleich die Auſſen⸗Werce in 
Dem erſten Zuſahe für nothig erflärer werden; fo 
werden doch hierdurch keinesweges alle ohne Unter⸗ 
ſcheid gebilliget ſondern nur dieſenigen / welche ben 
gemeldeten Abſichien ein Gnügen chun / "und dabey 
dem Feinde zu keinem Vortheile dienen. | 
y Die ꝛ Anmerckung. | 
134. &8 haben. Diejenigen allerdings Recht/ die 
"nicht viel von weitläuftigen Auffen z Werden haltens 
fonderlih von denen / die ſchlechte Defenfion haben / 
“und wenn fie mit geringer Mühr eingenomuen wer⸗ 
‚ beit Dem Feinde zu guten Batterien dienen. Denn 
Ke erfordern viel Befagung/ und wenn ſe mit Sturm 
erobert werben / gehemöfterd die Stüde verlohren/ 
daf die Feftung ihres nöthigen Geſchützes Dadurcd) 
enibtöfet wird. Zu geſchweigen / bag oftmahls diel 
Vold darauf gehet | 
Die 30. Erflärung. — 
736; Das Ravelin (Ravel) iſt ein 
Werck, welches bloß zwey Facen hat 
10,2T undbT, und vor die Cortine FH ea 
Nleget wird, J 


u 
“139. Damit San NH und FL und 
die Cortine FH dadurch defto befler bedecket 
werden : ſo müffen ie Facen etwas über Den 
Schulter Winckel gegen die Facen des Boll- 
werckes zulauffen. Die 
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Die 31. Erflärung. | 
138. Der halbe Mond ı Demilune) iſt ein Tab, IT, 
Werck, welches gleich einem Bollwers Fig, $, 
cke auſſer den Facen MO und NO auch. 
— —— MK und LN, ob wohl gantzz 
leine hat / und am gewöhnlichften -  ; 
vondie Bollwercks⸗Punte G jedoch 
auch fuͤr die Crane geleget wird, 
uf. 
130. Es bebecket demnach im erften Falle 
Die Bollwercks⸗Puͤnte; im andern die Slan- 
quen und Gortine. | 
- Die 32. Erklärung. ° 
146. Aus den halben Monden find Tab. v. 
Die Contreguarden bac entſtanden / als Fig, 15, 
man ihre Facenmic den Facen des Bolls 
werckos parallel'biß an den Graben 
Ravelins gesogen. — 
141. Sie bedecken alfodie Facen des Boll⸗ 
werckes EF = EB, Zuſat er 
er 2. Zuſatz. 
142: Die Conrreguarde muß von dem Ra⸗ 
pelin PRQ) defendiret werden, and hat alfo 
gar fchlechte Defenfion. 
— Der 3. Zuſatz. u 
143, Wenn der Feind in Der Contreguarde 
Kaum und viel Erde findet, ſo kan er fie in eine 
fehr vortheilhafte Batterie gegen die Face ER 
periwandeln,und find dergleichen Contreguar- 
Den nicht zu billigen (8. 135). | 
DE An⸗ 


— 
— 


4 . Anfı VW 4 3 7 de ——— 


Anmerkung: | 
72.244 Man rühmet am meiſten bie Coehornifchen 


| ! Contreg 9 
Tab. I. 145. Die einfache Scheere (Sinple Te- 
Fig, 6. naille) ift ein groſſes Werck / wel⸗ 
ches aus zwey Facen Py und Ty, die ei⸗ 
nen einwarts gebogenen Winckel fon⸗ 
miren / beſtehet. 
Der 1. Zuſatz. | 
146. Die Facen Ty und Py müffen einan⸗ 
der felbft defendiren , und ift Dannenherodie 
-  Defenfion nicht fonderlich, zumahl da y ein 
todter Windel iſt. N 
| Der 2. Zuſatz. 
47. Wegen ihrer Weitlauftigkeit nimmet 
Die Scheere nicht allein vielRaum ein, ſondern 
dienet eben um dieſer Urſache willen dem Fein⸗ 
‚de, wenn er fie erobert. Derowegen fan fie 
nicht gelobet werden (8: 13 3. & ſeqq. - - 
E Anmerckung. 
14. In erwegung deſſen was in beyden Zuſaͤtzen 
gefaget Bene bat man die Scheer: Werde aus der 
neuen Fortifcation fat gar verwieſen. Denn man bhrau⸗ 
chet 5 * als — ſolchen Faͤllen / I 
ein Werd aufsunverffen iſt "das einem geringen 
eoerfehen darf : 


laufe wi 
Diie 34. Erflärung. 
Tab. I. 149. Die Doppelte Scheere ( double Te- 
Fig,6. naille) iſt ein Werck, welches aus zwey 
| | klei⸗ 
| 
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Bleinen einfachen Scheeren PbZ und 
- TeZ zuſammen geſetʒet wird. 





uſatz. 

150. Dannenhero gilt alles von ihr, was 
von Der einfachen Schere (8.146..147.148«) 
erinnert worden. 

Die 35. Erflärung. 

171. Das Horn ⸗ Werck (Ouvrage a Tab IE 
Cornes) beſtehet aus zwey halben Boll⸗ Fig, r 
werde GMI und HLK und einer Cor: i 


cine 


152. Weil Die —— wegen ihrer 
Weitlaͤuftigkeit viele Beſa — 
und gemeiniglich ſchweer fallet Die Artillerie 
fortzubringen, wenn ſie mit Sturm erobert 
werden; auch uͤber dieſes wegen ihres vielen 

Raumes, den ſie einſchlieſſen, dem Feinde 
vortheilhaft fallen; fo ſoll man fie (6.133. & 

ſeqq.) nirgends brauchen, als mo ein Platz 

einzunehmen iſt, den man dem Feinde nicht 
‚gönnen til, und in dergleichen Fallen doch 
Darauf fehen, Daß, wenn der Feind fich des 

Werckes bemaͤchtiget, er Dennoch der Fe⸗ 

ſtung daraus nicht viel Abbruch thun koͤnne. 

Die 36. Erflärung. 
153. Das Krone There (Ouvrage cou- 


\ 


‚POEFNM und MLGHIK, | 


Zuſatz. 
354. Dannenhero gilt alles von ihm, * 
N 


sonne) ifE ein doppeltes Hornwerck 8* Ik 
| ı 


— 


63% Anfangs-Bründe 
von den Horn Werde ( . 152) beyge⸗ 
bracht worden. 

Der 22. Lehrſatz. 

158. Die Bruſtwehren und der Wall 
muͤſſen in den Auſſen ⸗Wercken eben 
wie inden Haupt ⸗ Wercken / nur nie⸗ 
dritter, erbauet werden. 


| Beweiß. KEN 
Die Auſſen⸗Wercke, die an eine Feſtung 
eleget werden, haben eben fo viel auszufte- 
en, als die Haupt⸗Wercke. Da nun die 
Haupt⸗Wercke den Attaquen gemäf einge⸗ 
richtet worden (8.2.5 Jo müſſen die Auffen- 
Weacke wie die Haupt» Wercke erbauet 

werden: welches das erſte war 
Doch damit man von dem Haupt: Wal⸗ 
fe über fie heraus fehieffen Fan, muͤſſen fie 
niedriger gemacht werden. Welches. das 


"andere war. 
— 


ru 0 


en f abe et man auch vaher etwas 
————— oben insgemein 6 Ruthen 
ih”, | DEE u 


- Die 37. Erklärung. 
"197. Die CONTRESCARPE iſt 
das äufferfte Werck an einer Seftung/ 
- welches aus einem Gange um den Gra⸗ 
benund einer Bruſtwehre / deren Ab⸗ 
dachung ſich mit dem ebenen Selde vers 
lieret / beſtehet. Der Gang wird a. 
\ 4 er⸗ 


der Söreification. 637 
verdeckte Weg (Chemin couvert);' die 
Bruſtwehre DasGLACIS (ingleichen 
Eiplanade ) genennet. 

8 De Anmerkung. . 
158. Die Frantzoſen heiſſen einentlich- die dufe 
fere Boͤfchung Des Grabens die Contrefcarpe : 
Doc pflegen aud) bey ihnen einige das Daran lie⸗ 
gende aͤuſerſte Werd die Coorrelcarpe zu nennen. 


rn DR 1, Zuſatz. 

259. Der bedeckte Weg lieget an dem aͤuſ⸗ Tab. 
ferften Graben ($. 157). Dannenhero wird VIII. 
das Glacis mit dem Graben überall parallel Fig. 16 
gezogen, auffer wo man Waffen⸗Plaͤtze h 
( Places d armes) zu Berfammlung der Sol⸗ 

Daten .anleget. 


Be >, 2% A BER HRE 
160. Weil ſich Die Abdachung de8.Glacis 
mit Dem ebenen Var: verlieret (F. 157), fo 
Fan es nicht eingeſchoſſen werden. Und dan- 
nenhers iſt die Contrefcarpe eines von den 
wi al Wercken der Feſtung: um wel⸗ 
cher Urſachen willen einige verlangen, man 
ſolle, wenn nur Raum vorhanden, eine dop⸗ 
pelte Concrefcarpe machen: ‚ 


Der 3. Zuſatz. 
161. Damit ſie aber auch der Feind nicht 
— Fans fol fie verpalliſadiret wer⸗ 
en. ’ 
Die 2. Anmerkung. | 


. 163. Man hält die Seftung mehr ald dor Halb 
Berlobren/ "wenn bee Feind Die Gonwelsärpe ge 


63® Anfangs Gründe 
nn (mu. —— 

bert / ſonderlich wenn ſie ſo angeleget werben /baB - 
es ihn viel Mühe kofier ſich Ihrer zu Demaiflern. 
Die 38. Erklärung. 7 
163. Palliſaden find Pfähle von Hol⸗ 
tze 5 biß 6 Schube lang / und ſowohl 
unten als oben ſpitzig. no 

- Zuſatz. ara 

154. Wenn man alſo einen Ort Kies? 











fadiren wil, fo werden dergleichen 034 | 
tiefin Die Erde fo nahe neben einander ge⸗ 
feßet, daß man zwiſchen zweyen nur mit einer | 
Mufquete durchfommen Fan. 88, 
Die 39. Erklärung. 
165. Traverfen find. Bruftwehren/ | 
die man quer über den WalsGang | 
und den bedeckten Weg legen 
| Der 1. Zuſatz. t Habs: 
166. Sie hindern alfo, Daß der bedeckte 
Weg nicht Fan enfiliret,, das iſt, von dem 
—3* Geſchuͤtze nach der Laͤnge durch⸗ 
richen werden. un 
Her. Zuſatz. —E— 
167. Ingleichen dienen fie zur Reuira- 
de, wenn der Feind in die Contreſcarpe ein⸗ 


bricht. ee 
Der ;. Zu 

168. Endlich dienen fie auch, sur Bede⸗ 

ung wieder die Bomben. Denn ton 


% 


e oder FSortification 


die Bomben auf den Wall oder den-bedeck- 
ten Weg fallen; ‚Fönnen fich die Soldaten 
hinter Die Traverjen legen, und fie über fich 

ı  wegfihlagen laſſen. 

% Die 40. Erflärung. 

169. CAPONIERES -find. in_die 
Erde 4 biß 5 Schub eingegrabene 
GBänge/ die oben entweder gewölber 
oder mie hölzernen Decken verfeben, 
und ſo ſtaͤrck mie Erde überfchüttet 
find/ daß keine Bombe/ noch Larcaffe 
Succh[dlagen Fan. | 


| ung, 
170. Man leget ſie dannenhero unter dem 
Glacis,, ingleichen unter dem Walle ander 
Fauflebraye, zumeilen auch unter den Bruft: 
wehren an, Damit ſich die Soldaten hinein 
zetiriren Fönnen, wenn die Bombardirung 


gefchiehet. 02 
Anmerckung. 
171. Es werden aber Die, Caponieres ſo weit ge⸗ 
modet / Daß 35 biß 40 Muſquelirer darinnen Raum 
Haben, Zuweilen verſiehet man fie mit Schick; 


+, Die 41. Erflärung. 

„172, Halb» CAPONIERE Sfind aus 
Holz zuſammen gefchlagene Galle 
sin, welche: an die Bruſtwehren 
ſonderlich das Glacis geſetzet wer⸗ 
den. Ihre Hoͤhe an der Bruſt wehre 
üfFobngefehr 9‘, an dem andern Ende 
*EOben werden fie ſtarck mie Dres 

| | tern 


640° Anfange⸗Grůnde der Fortif. 
gern verfeblagen, und mie Sand? SA 
cken Oder Erde bedecke ··· | 


Zuſatz. 


175. Sie dienen alfo zu der Redeckung 
der Soldaten wieder die Hand⸗Granaten. 


FE Die 42. Erklärung 


794, Endlich die CONTRA- Minen 
find gewölbete Gänge unter den 
Bacen/ Die 30 dem Ende angeles 
get werden/ damit man deſto leichtes 
" die Minen des Beindes endechen/ 
unddas Pulver Daraus neh⸗ 

— men kan. — 





I iyehıı Yen 
ENPDE 
nm DEE | 
Vortification. 


J “ 


‚e — i 


RR 
Der anbere Theil 


Fortification 


Verſchiedenen Manieren zu 


fortificiren. 
Die erſte Erklaͤrung. 

175,. FFe Hollandiſche Manier zu forti⸗ 

ficiren beſtehet darinnen; 

3: Der Bollwercks⸗Winckel wird ; 
"des Polygon⸗ Winckels gemachet/ 
biß er 90° wird, 

J Die Face haͤlt ſtets 24° / die Cortine 


Fa Flanque bekommet in dem Vier; 
Ecke 6°’,inden Fuͤnf⸗Ecke 7°, in dem 
Sechs⸗Ecke 8 —* u. f: w. biß ſie 2° 
wird / und | 

4; — auf ber Coreme perpendieu⸗ 


$+ Die beffändige Defens> Kinie wird 
auf einen MivfguierenzSchuß einge⸗ 
richtet, / ud 
6. * Second-Flanc Wird für noͤthig ers 
" 6 tet. —— 
— Die i. Aumerckung. 
i⸗6 Aus dieſen angenommenen binien werden Die 
— ——— Rechnung gefunden: 
Bie wir bald ausführlich zeigen woen 
el: Masbel, 07m. —* ) Ss Die 


.— 
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re 





Die 2. Anmerckung. 
‚177. Wir wollen aber die Hollaͤndiſche Manier zu 
fortificıeen nach Freitagen vortragen ; 
Die 1. Yufgabe. 

‚178. Ale Winckel eines nach Hollaͤn⸗ 
difcher Manier foreificirten Regulaͤ⸗ 
ren Viel⸗Eckes 3u finden. | 

ö; Aufloͤſung. 
F EGEs ſoll Z. E. ein Regulaͤres Sechs⸗Ecke 
8. * fortificiret werden, man ſoll alle Winckel der 


eſtung finden. —* 
1.Dipidiret 360 Durch die Zahl der Seiten 
des gegebenen Viel⸗Eckes, als in unferem 

Ralle durch 6, fo Fommet der Centri⸗ 

Winckel CD 60° heraus. 


2. Subtrahiret ihn von 180°, fo bleibet der 


Polygon- Windel LCE 120° übrig ($. 
‚. 228; (60M.). | 

3. Dieſen Dividiret Durch 3, und was heraus 

kommet 40 multipliciret mit 2, das Pro⸗ 


duct 2o0 iſt dee Bollwercks⸗Winckel NAF | 


($.175). 
4. DieHeiffte pes Bollwerk s-WBinttelsC AF 
» 20° siehet von dem halben Bolngon- Wins 
ckel CAB 60° ab, fo bleibet der Feine Win⸗ 
ckel GABoder AGE ($.97.Geom.)20° übrig. 
5. Weil FEG ein rechter Winckel iſt $: 175) 


fo ziehet ven Winckel AGC zo° son go’ ab: 
Das übrige 70? iftder AinckelEFG (9.102, 


. -Geom.). — 
6. Hingegen addiret den Winckel AGC 20 
ee | = in 





| 








"gu 90°,fo Fommet der —— 
10“heraus 5.101. Geom.), | 
Solchergeſtalt hat man die Winckel vefun⸗ 
Den, die man verlangete. 
Anmerckung. 

179. Weil man die Windel zu wiſſen noͤthig — 
wenn man die Trigonomelriſche Rechnung der Linien. 
vornehmen / die Feſtung bon dem Papier auf das 
u. — Ha a wi de kn Defehfion 
urtbeilen wit: jo wi nam Den vor 
en hieher Isgen. | 

























anmen der, ıV: 7 


Wirkkel, 1" — 
nein: 90 7a 





45° 
olygoits 190° 108; 120/128. 

winde |” — * 135: Pe 
oll wiercks⸗ 72 80 8 

u $- 42, , 99, 490 > 
— 
del FG 
5 Ing, 





ıy 118 20 je 26. 21, 30 25 wit 
[105 —* 11. ach, 








J All ehr m abe aͤr 
2. Alle Linien in einer regülaͤren 
diſchen Feſtung zu en | 


fung. 
1. Bel die Flangue FE ($. 175) nebft dem 
kleinen Winckei FGE(.178)gegeben ſi nn 
md beyEein — iſt *1 
——— an 


J 7 ET Sf Xi 


40° ha 32 app | 





128. J 


5 — 30lat⸗ 117 118, 38 
— — Aalen 


rXli 


30 


2 47. 16 Tfo 
90 .d 90 [90 





° 
E 
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fan man daraus die SinieFG ( $. 44. Tri- 
gon.) finden. Wenn man dazu ferner die 
Face AFC$, 175 )addiret, ſo kommet die klei⸗ 
ne Defens⸗Linie AG heraus. | 
Esfeyz.E.imSchsederEg’(g.ı7s)und 
FGE 20° (9. 179 }: AF aber 24° (9. 175). 
Log.Sin FGE 9.53405$ 17 
Log. FE, . 09542:42.5 
Log,$in-Tot.1.0.000. 0000 | 
....Log.FG 1. 42:0:908, welcheminden 
Tabellen am Dan kan Fanaimet 26° 34,4 | 








=ı400 
— — — —— 
227. Suchet ferner im Triangel EFG Die Linie 
120. °, EGC$.44. Trig9a.)und ziehet fie. von der 
% Cortine EHab, fo bleibet die Second Flanc 


\», GA. übrig. 

BE 3 Erempel. 
Log.Sin, Tot. 1,0,0000000 
Log FG. ,. 2.4201908 (nt) 
Log,Sin.GEF 9.9729858 ($.178) 


) Log. EG. + 1.393 177667, welchen in den 
Taͤbellen am naͤchſten kommet 24°712 | 
"5. EH360.0(.176) 
ge ' » GHırzgd | 
3. Aus der Face AF und dem kleinen Winckel 
FAO fuchet Die Surface AO und Die Linie 
E* ’FO ($. 44. Trigon.). Dupliret AO, und 
— addiret dazu die Cortine EH (OR, ſo 
* kommet Die aͤuſſere Polygon AB heraus. 
u Wenn 








‚ser Sorsification. "845 

Wenn ihr aber FOzuder Flanque FE ad⸗ 
diret, foift die Summe die Diſtantz der 
Polygonen x20. 
Exempel. — 

Log. Sin. Tot. 10.0000000 Balls © 
Lögs AB. ©: 13802112 ($. 175 nn - 
Log. Sin, AFO 997298581 8.178). _ 


Log. AO +1,3531970, welchem in den 
Tabellen am nächften Fommet 22° 5 544 


m — 








——— DR DER 
AO+RBZAO=45I10 ., : 
RXEHM 3/6086 (n.2). 


| AB=gı1ıo 
Log. Sin, Tot. 110,0000000 
Log. AF 1,3802112 (. 175) 
Log.Sin.FAO 9.5340517 ($.178). 
Log.FO - #0,9142629,telchem in den 
Tabellen amnachften kommet 8°21 
en FEgoo($.175), 
— 7 EO 1620 © 
4. Aus der Weite der Polngonen PC=EO u. 
dem halben Polygon⸗Winckel CAP fuchet 
die Capital AC und Die finie AP ($. 44. 
Trigon,), welche von der Suiface AO abge- 
zogen Die Kehle CE übrig laͤſet. Wenn 
man nun Diefe zwey mahl zu der Cortine 
EHaddiret; ſo kommet die innere Polys 
gon CD heraus. Ss 3; Er: 








646. ¶fange⸗Grunde 

| Exemypel. | 
og, SinPAC 9:9 375306. (& 178), 
Log. PC 3.2.09783.0: (n,3) 

bog. Sin, Tot; 1.0.0. oa00e0, | 

—— —————— — 

Log. A 3.2 7L2.5244- IA welchem. in den: 
ã nächften kommet 18°7/1. 


Log. Sin, Tot.  1:;00000000, 
Log. AC. 3227205024 
Log. Sid, ACER 9,6989700 6. 102. Geom. ) 


—— — — — — — — 


Log, AP, | welchem in den 


————— 236—. 
| AOZ2:2 5; 5: 


m 


3 GEZEL 311.91 
2 








— — 
— CE ==2 .6 38 
ui BE 600 


— — 


CcDO 





$. Addiret zu der Cortine OR Die Surface: 
AO, und ſuchet aus der Weite der Polp⸗ 
gonen RH im Triangel ARH den Win⸗ 
ckel AHR ($. go. Zuigon.) und die Defens⸗ 
nie Au (5.44 Trigon.)- 


Erems 


‚der: Fortiſication 647 


Exempel. 
EH=OR = 36°0/o/4 
A02425 5. 


BAR) “— ARZgSFFJ. 








Log. HR =EO 3.20 97830 
Log. AR. 3.76.7.5.169 


Log, Sin. Tot. 10.0000000 __... 
— — — 


Log.Tang.AHR. 10.55 7743 94 welchem in 
den Tabellen am naͤchſten kommet 74° 3 14 


Log,Sin. AHR 9,983 945% 





Log, AR 3.7.67:.5:.269 
Log,Sin.Tot, 1.0.000 0 000 

— — — — — —— 
Log. AH, . 3.7835 824, Melchem in 


den Tabellen am nachften fommet 60° 71544 


6. Theilet die innere Polygon, ingleichen 
den Centri - an zwey gleiche Thei⸗ 
fe durch die Perpendiculars Linie sı ($. 
107. Geo.) ; fo fönnet ihr im rechtwinck⸗ 
lichten Triangel C1S den verlangten Ra- 
dium CI finden ($. 44. Trigon.), 


Exempel. 


Esiſt CD im Sechs⸗Ecke 61384 (n.4), 
der Windel CID 60° ($. 178), und alfo CS 
319, CISzZ0%, 


EL 1 Y Ve 07 


Zu Zange / Geheede R 


Log. Sin, CIs 9.6'9.8 9700 
Log CS 3.4.9. 4. 0. 154 
— * Tor.t. 09.9,0 00000 


97 [0454 welchem in 
De Tabellen MFH, 62°. — * 


7. Wenn ihr zu den kleinen Radie'C die 
Capital CA addiret, ſo kommet der ro 
‚Radius Al LITER. ES 

" Grämbe, 


Ei=610334(n, Ay 
AC= 18 71 (n. 4 


Al= 8 10 ee 
Die I: Ammercung 


* Durch bie biher erflärte 
gende Tabelle conftupet worden. . Autzahe if fol 














4 
2. 





Groͤſ. 

















* Groͤſſe der Linien an dem Haupt⸗ Riſſe der Feſtung. 
 Rahmender einien.;. TTAITIITCCCC. XL | Xu 
Die Flanc e° 5 m.|18= 1] 9 Jıonjın Jız )ız. | 1% 


Die Second.-Flaac] 8.941 


- 3 1Die Kehle 12.24 
= | Die Capital — 116.47 
* kleine Defens⸗ 51.72 
IUnle z 
= | Die.goffe Defend-. 60.47 

| Eine | 
& Die. innere: a 
gon | 
| Die aͤuſere Polh⸗82.86 
Dr Weite der Po⸗ 11.19 
‚ gonna: 4 





13. 


1 8% 
10. 14 02!I 


3.89.113.271 1241| 1245 
12. 77.13.19. .13:53]13.82113.851 13-94 


17. 331 18.71 20.03. 21,29 22.57| 
53. 23162 38 72.6583. 1191.76 


46. 60147 39147.87 
60. 5.560.775 
61. 


13: 





I Die Sorting |; £ 36.0036 


$4 62.3 


00: 36 





“ 
* 
I 


» 
. 


; —* — 79.93 


61.06 | 
63.07:163.64 





6.00? 36.00: 36.00: 





48.8 3 s0.03| 











14.02] 15.22 
14.16) 14.35 
2407| 24:49 = 





103.38. ,114.14 124.39 
f0.03| 49.04| 45.00 





61.29, 61.78 61:78, 61.70] 61.64 
63.70 63.89| 64.33 64.71 
79.50,.78.77, 78.13) 77.57 
a Da 18.67) 22.907 23.50] 24.00 


6.00 - 36.00: 36.0 P|ı 
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ee. Anfangs⸗Grůnde 

Dier Anmerckung 

182; Die Anlagen bed Willganges/ Der Frufimeb- 

* u. N 55 jr Be für * Theile der Fe 

ung find aus beyden hieher geſczten Ta — 

men. en m | 
 Anlagın. und Bı Breiten. 


Naben. Ey v. vi vII KR lem 


——— — — — — — 


Innere te Vo⸗iz ;24 15 |16 Jı8 j18 

(hung. 
Wallgang. 21 ;a2 I25%127 128 
Banque: 13 3 13.13.13 
Bruſtwehr. 12 ir2 |r2 -I12 [12 Jız 


Aeuſſere Bous 7 17:78 19 ig’ 
(hung: 

Berme. 6 i6 I\6 16.16 

Obere⸗Breil 

Jdes Grabens 72 184 96 10812011 32 
unse Breiif2 60 176 3 96 108 i 














gHehidter 12 |1f Jı& 17 2ı 28, 
Weg. 
Banquet. 7 93 


3-3 
Glacis— 69 169 169: 70. 1450 | 


Walgang. 12 14 fis 
Banque. AZ 13 444 
Bruſtwehre 6 6 16 16 












Auſſen. a“ u } + 
edeößra«ro 10 |12 |1& [1% [1% 
—— 








der Sortificatiom 6er 


— i ⸗ wm — 
| ı Die r. 2.Geklarung 

183: in dem Grund⸗ Riſſe einer Seftung 
wird nicht allein der ganze Umkreiß 
‚aller Wercke nach geböriger Propors ’ 
tion aller Linien angedeucet ; ſondern 
es werden zugleich alle reiten und 
Dicken der Wercke mic vorgefteller. 


Die 3. Aufgabe. 
194. Binen Grund⸗Riß einer Feſtung Tab. 
‚nach Hoͤllaͤndiſcher Manier zumachen. II. 
Aufloͤſung. Pig. 10 
1. Schreibet aus der Tafel der Linien ( 6. 
182), die zu dem Viel⸗Ecke, zu welchen 
1J Abe der Riß machen follet , gehörige inne: 
re Polygon, den * Radium, die Keh⸗ 
fer Die Flanque und die Capital. 
2 Befchreibet mit dem kleinen Radio AG ei⸗ 
nen Circul, und 
3. Traget in ihm die innere Polygon AB. 


«.Shnebe die Kehlen AF, AG, BH,DK, | 


3. Richtet die Slanquen EM, FL, HN,KO, _ 
u. km.augG,F,H,K,u.f fo. perpendicu- 
lar auf. 

6. Verlaͤngert den Radium AC, BC&ce itt 
D,E &c.biß AD,BE,u, f. to. der Capital 
gleich werden, ſo koͤnnet ihr 

—— Zacen/ DM, DL, EN, EO, u. hm, 


%. . Sachen icheigefalt der in des 


ge 


652. _AnfangesBründe 
— fertig, ziehet mit ihm in 
der Weite der. Bruſtwehre, des: Ban⸗ 
uets und des Wallganges innerhalb der 
igur, und mit der Breite des Ganges, 
des Banquets und der Bruſtwehre der 
Faufe-braye (8. 92 Y aufferhalbiver Figur 
Parallel⸗Linien: ſo iſt der Hape» Wall 
ausgezogen. 
9, Seßet indie Bollmerefs-Püntend; e, u.f 
ww den Zirckel, und befchrei rei⸗ 
des Grabens dP, auf 75.182) 
ogen. Dat 
16, Ziehet (9.9 1 Geom.) mit den Facen dl, en, 
unſw. Parallel⸗Linien, welche Die vorer⸗ 
wehnten Bogen beruͤhren, RRQ u. ſ. 
w. So ift der Graben fertig 
13, Wenn ihr nun keine Auſſen⸗ Wercke ha⸗ 
ben wollet, fo werden fuͤr die Contreſcarpe 
mit dern Umriſſe des SrabensPR, RQı, u. 
f. we nach Der Breite des bederften Weges, 
des Banquets und der Boͤſchung des Gla⸗ 
eis($. 182 ) Pärallek- Linien gezogen... 
Solchergeftalt iſt der gantze Umriß fertig. 


12. Wollet ihr aber Auſſen⸗Wercke zwiſchen 
den Graben und die Contreſcarpe legen, ſo 
verfertiget zuerſt wie in dem Haupt⸗ Walle 
ihren Grund⸗Riß , ziehet ihren Graben mit 
ihrem Umriſſe parallel herum, und wo 
Die Auſſen⸗Wercke liegen, da ziehet Die Liz 
nien in dem Grund⸗Riſſe der Contre⸗ 
ſcarpe nicht mehr mit dem RE 

| (N, 


der Sortificarion. | 653 


— 


u ben, ‚fnnbern mit ihrem Graben“ parallel 


So it abermahis der gantze Umriß fertig. 
Anmerdung. 
185. Wenn ihr mit Dem Ausziehen leicht zurechte 
kommen wollet fo müſſet ihr die erſte Arc Parallel Li⸗ 
nien zuziehen brauchen / Die in Der 14. Aufgabe der 
Geometrie 9.91. Geom, angewi ſen worden, 
Die 4 Aufgabe. 
436. Ein Ruvelin zu zeichnen. Tab.lIl. 
Aufloͤſung. Fig 200 
2.Ziehet aus dem Mittel⸗Puncte des Circuls 
durch den Winckel des Grabens vor der 
Cortine R die CapitalsEinie TR, und mas 
chet ſie 3 oder = von der Face des Boll: 
..werikes NE, 
2. Leget das Lineal an den Schulter Bine 
N, s yund 
3. Ziehet son den Ende der Capital T: gegen 
ihn die Facen des Ravelins, und 
4. — endlich den Graben mit den Facen 
parallel herum. 
& ift gefihehen, was man verlangete, 
Die 5 Aufgabe. — 
187. Einen halben Mond zu zeichnen. Tab. IL 
Aufloͤſung. Fig.8. 
3. Verlaͤngert die Capital des Bollwerckes 
ZG über den Graben in O, und machet 
TO oder die Eapital des halben Monds 
abermahls 3 vonder Bar Des — 
DE, Das ch 18... | 


&4 | ¶ Anfang ⸗ Grnde — 


2. Vmangert ngert gleichfals die Facen DG und 

GH über den Graben inM und N, 
3. Leget daB Lineal anden Winckel des Gras 
bens P vor der Cortine, und dag Ende der 
Capital O,fo koͤmet ihr die $aten MO Und 
ON ziehen, und geben ſich zugleich die Flan⸗ 

quen MK und NL. | 

Die. 6: Aufgabe. i 

Tıb,\, 188. Eine einfache Share zu zeich⸗ 


Fig, 6. nen. 
| Aufloͤſung. 

1. Verlaͤngert die Flanquen Wund MN uͤber 
den Graben biß in und T, nachdem es Die 
Umſtaͤnde erfordern, Doch nicht über so » 
damit man von — Laupte Walle die 
Scheere beſtreichen kan. 

2. Die Linie TP theilet in = gleiche Theile, in 
Y und die Helffte VPabermahl in »gleihe 
Theilein X($. 120, (reom. ) Ä 

3. Ziehet aus V ‚Die Linie Vy auf TP * 
dicular ($. 95. Geom.) und 
4. Machet fie} TP oder VX gleich, 

Ä . Ziehet endlich die geraden Linien Ty und 


by 
m if die einfache Scheere fertig. 
Die 7. Aufgabe. 
Tab,t, „199 Kine doppelse Schertesuzeide 


Fig MON 
15.0. in eng | 
ichneteine einfache Scheere (8. 188). 
2. 2 i wohl ihre Sacen Ty und Py ei 
u 


ber Soreificariom Er 
und cyingleichen das Perpendicul-Vy ina 
in 2 gleiche Theile ( $. 120. Geom.). 
3. Verlängert das Perpendicul VyinZ,und 
macht Zv==Va, 
4. Ziehet die Linien Zb und Zc., 
Sp iftdiedoppelte Scheere fertig. 
| Die 8. Aufgabe. 
190. Kin Horn⸗ Werck zu zeichnen. TB ır, 
Aufloͤſung. kfig.s. 
z. Zeichnet eine einfache Scheere/ 8. 188). - | 
a. Iheilerihre Sacen GO und HOin 2. gleiche 
Theile (5. 120.Geom. :inMundL, 
3. Berlängert fie bepderfeits um ihre Helff⸗ 
te ax und I, fo daß OK=OM und OI 


4. Ziehet die Linien MI,IK und KL, . 
So ift gefchehen, was man verlangete. — 
Dig. Aufgabe. 


191.Kın Kron⸗Werck zu zeichnen. Tab. II; 
Aufloͤſung Fig.9. 
2.Befchreibet aus dem Winckel des Grabens 
Amit 57 oder mehreren Ruthen einen Bo⸗ 
gen DBC und u 
‚2. Traget ausB inDund Cden Radium BA, 
damit ihr den Bogen befihrieben. 
3. Theilet Die innere Bolngon DB in 6 gleiche 
Theile (. 190, Geom.), — 
4. Machet die Kehlen DE, FB, BG, HC, ingfei« 
chen die Flanquen EO,FN,GL,Hl,=zDB, 
5. Ziehet aus dem Mittelpunete A mi 


66 AmfaniszGründe 

a FR FE ET — gg 
Kehl⸗Winckel D,B,C; die Gapitalen:DP, 
BM, CK | PR E 

«. Endlich leget das Lineal auf und N,G und 
I,HundL; FundO, und ziehet die Facen 





,  NM,IK,LM, OP. 
So iſt geſchehen was man verlangete. 
Anmerckung. 

193, Man Fan es auch noch beſſer machen / wenn 
man aus der angenommenen inneren Polhgon DB 
. die Kehle / Flanque und Eapital/ wie zu der Seite Des 
Sechs⸗Eckes in der ober gegebenen Tabelle (5.182 3 
propottioniteite.. | ; 

| Die 3. Erklärung: . 

193. Das: Profil-oder der Durchſchnitt 
iſt ein Riß / datinnen man die Breiten 
und Zoͤhen / Dicken und Tieffen der 
Theile an einer Feſtung andeutet. 


Tab.IV; Die 10. Aufgabe. — 
Fig,sı. 194. Kin profil zu einer. Scftung az 
— ichnen. ne ‚a 
1, Ziehet eine blinde Einie BZ... 2 
2. Traget auf diefelbe 


1. die Anlage der inneren Boͤſchung BC, 
11. die Breite des Wallganges CD. 
111. die Breite des Banquets DG. | 
IV. die Dicke der Bruftwehre GM. 
V. die Anlage der äufferen Boͤſchung MN. 
v1,diesBreite der Berme LN: 
- VII, die Breite des Grabens LS. 
. 1X. die Tiefe des Grabens LP und SR. 
. IX. die Breite des bedeckten RT 
| Die 
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die Breite des 8* Jea 
Al die Anlage der Boͤſchung des-Glacis 
F fe der oben ( $.182) hingefesten 
Tafel. 
3. Richtet hierauf 
1 AusCund Ddie Höhe des Wallganges 
© X AC)DE auf BG; | 
AL Aus Edie Höhe des Banquet EFaufAE 5 
All. Aus Gdie innere Höhe der Bruſtweh⸗ 
re GH auf EG; De 
IV. Aus K die außere Höhe der Bruſtwehre 
KIufER; 
V.AusP und R die Tieffe des Grabens PO 
und RQ aufLS; 
VI AusT die Höhedes BanquerTV AufST. 
| Vu.Aus ndie Höhe des Glacis n Y auf Vn 
nach der oben ($. 182) gefekten Tafel 
perpendicular auf 9.95 Geom.): fo köne 


net ıhr 
4.das Profil, wie die Figur es ausweiſet, 
voͤllig ausziehen, 


Die . Anmerckung. 








195. Weildas Profilauf eben foldye Weiſe inden 


Manieren zu fortifciven 7 die wir nad) an⸗ 
führen wollen / gemacht wird / auch Die Brumd + Nuffe 
eben wie in der 3. Aufgabe (5.184) ausgejogen wer⸗ 
den / wenn einmabl der Umriß fertig : fo würde es 
unndthig ſeyn / ſolches in folgenden ſtets zu wieder⸗ 


Die 2. Anmerckung. 


196. Man hat eine lange Zeit geglaubet / als wenn 
bie Marimen der Hollaͤndiſchen Manier su fortift: 
siren ——7—— wären / und demnach keine andere 

(Wolfs Mat 


\ 


ef Tomll) It Der 


[3:3 


| Anfantts-Bründe 
Veraͤnderung Als etwan in Proportionirung bet kis 
Men degen einander vorgenommen: ein man hat 
endlich befunden / Daß es deroleihen Faſtungen an ge? 
höriger Defenfion gemlich feble. ent Die Face 
befommet aus ben Flanguen ſchlechte und fonderlich 
au. den, Second Flancs, feht ſchieſe Defenfion/ wie 
Durd) Die erfte Aufgaheveseriten Sheules (9.25) aus⸗ 
gerechnet werden kan): die Flanquen ſind nicht ſon⸗ 





derlich bedeckt; die Huſſebraye iſt allzu enge: di uf 
fenwerde find —5 — weilaͤuftig und gar echt 
defendiret/ und was ſonſt nod) meht ausgeftellet wer⸗ 
den kan / in. dieſen Anfangs; Srunden aber ausiufub: 
ren richt möglich nochndtbig iſt ER u - 
‚Die 4 Erklaͤrung. 
TabAV 797. Die Manierzu ortificirendes Gra⸗ 
Fig. 12. feng von. Vagan beruhet auf folgenden 
larimen. >, malen —J 
Rungen wetden in Groß? Mittel⸗ 
und Klein⸗Royal eingetheilt 
Iin Groß⸗Royal ift die außere Polygon 
AB loe, die Face AD 30° , Das Perpendi⸗ 
itEr 1g°, Die Defengstinie AH 70%8'. 
Im Mittel⸗Royal die aͤußere Polygon AB 
50°, Die Face AD 275 das Perpendicul 
ER:r die DefenssLinie AH 63%5. End: 
fich im Klein: Royal die dußere Polygon 
AB 20°, die Face AD 25°, Der Perpendieul 
EF 15°, Die Deſens⸗Linie MM 56°3°, 
„Die Slanquen ftehen aufder Defens⸗Linie 
perpendicular , und werden Die Second- 
Flancs gänglich verworffen. 
4. Anderen flat werden drey Slanquen hinter 
"einander geleget » und mit einem Onillon 
verdechet. : 
5. Bor 


we 





’ 
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Ss; Vordie Cortine kommet ein Ravelin 


— 
— 
— ‘ 


Rasen; nd 
Facen kommen Contreguarden.11'® 
“77 Dien Anmerckung. 
"98: Das angegebene Maag ift von wolffũtigen 
Die 2. Anmerkung. 
22385 Zum Grund-Riffe werden war keine mehr 
—A nur noch der Radius erfordert; 
DOG wenn einer. auch Die übrigen mebft Denen vor⸗ 


ar ein zu willen derlanger / der. kan ſie wie 
Hollandiſchen Deanıer Durc) Die. Tris 


n. Wir wollen es in folgender Aufs 
gabe anzeigen. er 
UND OPTEE e ru. Yufgabe. B 
209, Die Linien und Winckel An der 
Paganiſchen Feſtun⸗ auszurechnen 
. TREIBER Al ung ar ae NEST 
3. Aus det halben Aueren Polygon hE und Tab. 
dem PerpendiculEF wird ver Winckel 88F. 


ge unden($. fo. 173902). Zieherdehfeiben Figiz,._. 








von dem halben Polngonz Miincke EBM 

eb Art der halbe Bollwercks⸗Win⸗ 
2. Sucher ferner imdiefem Triangel die Linie 
J 44. Trigon,) und ziehet davon die 
"FaceBCab ($, ſo bleibet CF übrig, 
Weil e ein gleichfchencklichtes Drenecke 
u8) und der Winckel CGH dem Minckel 
gleich (8.97.Geora.); fo Fönnet ihr den 

— CFA und GEH ($. 101, 104 . 

"Geo, Jrfölgendg Kann 

den bey Hrechtwincklichten Drehecke 
‚CHF Die Flane HC und das Stuͤcke der 
“u ta De 


660. Anfangs⸗ Brünbe: 


- Defens-Linie FH ie 44. Trigon.)toie * 
den Winckel HCF ($. 102.Geom.) 
daraus der Schulter⸗Winckel ACB(6. (9. | 
„Geo ) befandt wird. Wenn ihr aber FH 
u AF addiret: fo befommeri bie Den 
ng-Pinie AH, 

7. Aus den Finden BGM und MBG undder 
Defens-Linie BG ſuchet Die Capital BM und 
Die £inie GM ($, 44. Trigon.). 

6 Wenn ihr nun ferner in dem ei 
GFH aus den befanbten Winckeln 
"inie GF die Cortine GH findet(& 44: 
Trigon.), und vonGM abgiehet; fo bleibet 
die Kehle HM ubri 

7. Der kleine und groſſe Radius wird eben fo 
wie in derHollandifchen Seftung gefunden. 

Bon di (nen —* ine ofen 

20. Bon diefen Linien fegen wie blog den groſſen 

Radium bieher. * 


— — — — 
| Grofer Ra Radius { diusim — 
[Ve vn 1X. was 

Große —7 100 115,3 308 146.2. == — — 
—E 103.9! 117,71231:7 1145. 81154 8173. 

Klein, 86. | | 1547 
IMopal. 

0° Die 12 Hufgabe. 


92.1 116,11 1295 144 
Tab. w. 202. Den Grund⸗Riß zu einer Gas 
fig. 21.flung nach Paganifcher Manier 3 
REN, auf 
































90 
80 





194.6 
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— u ng 





Aufloͤſung — 
— t mit dem groſſen Radio lAeinen 
2 Traget im ihm Die-äußere Polhgon AB 
3- heile ein wev gleiche Theile inE(s.2e. 
4 ——— Edas Perpendicul EF auf($:95 
ne I EN 
$- Ziehetdie Defens-Linien AH und BG, 
e ıE Dun undBCab. - 
7 · Ziehet die Puncte D und G, 6 und H,H ynd 
| 2 ufammen. ' | 
‚ So ijtder Umriß fertig. Hierauf 
2; - | —— — * Theile, Tab,V, 
inK ($. 120,Geom,) und ziehet die unterſte Fig. 3. 
5 HL um KL = 2° big 24 — 
KL aber mit. FG parallel (9.91. Geom.), 
‚9. Traget für jede Bruſtwehre der retirirten 
lanquen auf HG / fuͤr jeden Wallgang 
2°,und machet Die hinteren dlanquen etwas 
länger [8 die forderſte, nemlich Die mittlere 
5 hinterſte . So koͤnnet ihr das 
RR werck auf gewoͤhnliche Weiſe aus ie⸗ 
"20, Endlich befehreiber ebenfalls wie oben mit 
der Breite von 8° den Graben mit den Facen 
“parallel, und hinter den Auſſenwercken mit 
rt Breite von 2* denbedeckten Peg, und 
Ä Bee von sꝰ die Anlage des Gla- 






* | tz Die 


'662 Anfange»Gründe 


ö Dierzi 32 Aufgabe. 
Tab.V. aoy Das Ravelin vor der Corrine 
Fig.13. zu zeichnen. Ä 








Aufloͤſung 
1, Sonde por die Kehlen PV ur 15” 


en Mare aus P und Qmit PR und Sy 
einen Durchſchnitt in R. 
3. Ziehet die Linien PR und 


SB ,i%, 


& babet ihr den Umriß DR Rave⸗ 


4 ke ferner die Kehlen PV. und Qy in 
wwey gleiche Theile in und Te$.ı20Geom.) 
gi. —* a mit PR und. TX miQR paralfel 
91 Con. 
& Gier fich das innere Ravelin TXS, 
Die 14: Aufgabe; 
» 304! Die Contreguarden vor den Boll⸗ 
werco⸗ Punten zu zeichnen. 
Aufloſung. 
* Ziehet anfangs den Graben ur boe fu 
in inder Weite Qr=6°, 
3. Don a angiehet in der Weite 7! wit dem 
ee ed parallel dig Linie ab bi an Die 


ital db. 
ei "Rchet et für die Anlage des Waligan es 
und der Bruſtwehre mit ab parallel * 
Weite von 3 
Sl Die — biß auf das Ausdie⸗ 
* fertig. 
ER. Die 


DI 13 


| 
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= Die 1. Anmerdung. 
2. 205 Was das Profil betrifft; fo wird es von 
einem / der die vorher erflärten Sachen recht inne hat / 
gar leicht vor fich felbft kͤnnen gemacht werden: nur 
iſt zu merden /,Daß die Höhe des Wahgangesbondt |, m 
oberen Slängue 3° vonder mittleren 2°/ und von det 
unteren ı° M. Eben foiftder Wallgang in den Con- 
ereguarden nut 1° hoch; alle Bruſtwehren aber find 
von innen s-bonaufen 5’, Der Haupt⸗Wall iſt in 
hoch / der Haupt- Graben then fo tief ; die anderen 
Graben hingegen find nur 1° tief. * 

| ; Pie 2. Anmercung. 

206. Diefe Manier zu bebeſtigen des Grafens von 

ea a rn aufgenommen worden Ton 
—— Variß 1645 heraus gab. Doch kan nicht 
geleignet werden / Daß feine Contreguarden allju-de- 

raumig / die retirirten Slanquen etwas zu Eurg/ auch 
allzu enge und nahe an einander find / und das Oru⸗ 
Ton viel zu groß Its melden Fehlern Blondeln ab⸗ 
zubelffen getrachiet. 
00 Die 5. Erklärung. | 

* 207: Blondell hat in ſeiner Manier zu 
fortifeiren ſich folgende Maximen vor 


— ent. | 

J — ———— en in zweyerley Arten 

" einnemlich in Groß Royal und in Kein, Tab. 
Kopa In der erſten Arc iſt die außere Po; IV. 
Ingon 700 woͤlffüſſige Ruthen/ in der Fig,ız. 
anderen 858. | 
2, Den kleinen Winckel EAH findeter, wenn 
“er von 45° den dritten Theil des Cencri- 
Winckels abziehet. 3. E: der Centri-Win— 

Eelim VI Ecke iſt s ($: 178. 179): Dee 

dritte Theil Davon 20. Ziehet ao von 45 


*F irn ur ng Fra: A ab, 
Rt 
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— — — 








ab, fo bleiben 2 "für den Heinen Windel 
EAH übrig. — 
3» Die Face BC ift=} 1 BF. A DR 


Tab. 
VE, 





nemlich überall 5°, und ziehet Die Ska 
nach der Defens⸗ Linie CBund einer an 
ren Linie u urücke, Die aus der entgeg 
geſetzten Bollwercks⸗Puͤnte C Durd) D 
Ende des Orillons D gezogen wird/⸗ 13 
oder 3 a be 
& Er (eget drey Flanquen von verſchiedener 
Hoͤhe hinter einander, und an ſtat des reti⸗ 
rirten Bollwercks leget er einen Cavalier 
oder eine Katze zwiſchen Die Slanguen,: uf 
—* jede Seite er biß ı2 Stücepflangen 


7. Den Graben machet er der Flanqu teten 


und da er fehr breit wird , leget er 
den groffen noch einen einen. Graben 31 
biß 4° breit, dener Cunette nehnet, 
8. Die Contreguarden für den Bollwercks⸗ 
"hey werden gank gemauret,und find in 
rer Hansen Anlage nicht über. 12° big 2* 
mit der Bruſtwehre, Die 6.biß 84 befommet. 
9. Fuͤr die Cortine kommet cin Kavelin, Da 
auffer dem Wallgange alles leer bleibet. 
10. Damit der Graben um das Ravelin und 


die 












: ... ber Sortificarion. 66% 
Die Contreguarde defto fürglicher beftrichen \ 
wæerden Fan, legeter eine niedrige Batterie Ä 
für 3; Canonen an die Facen des Bollwercks 
und Ravelins Ä 
ır. Endlich kommen zmifchen die Contreguar- 
den und Das Ravelin zwey Brillen. 
Die 15. Aufgabe. 
208. Die Linien und Winchel aneis 
. ner Feſtung nach Blondells Manier. 3u 


Yuflöfung. 
1. Aus dem Centri- Winckel AIB und der duf- Tab; 

feren Polygon AB wird der groffe Radius IV. 

Al mie oben ($. 180) gefunden. .; -, ; Fig,ı2: 
2. Weil in dem rechtwindlichten Triangel 

AFE alle Windel und die Seite AE=1 

ABbefandt find ( $. 207); fo Eönnet ihr die 

Linie AF finden (6.44. Trigon.), Deren 

Helffte die Face ADiſt ( $:207).. u. 2° 

Erempelim VI. Ede. 

Im Sechs⸗Ecke ift EAF 25° und AE 60 
zehenfuͤßige Kuchen. Derowegen iſt die Rech⸗ 
ung Diele: Ber 

Log.SinAFE 99572757... 

Leg. AE 1.77 ang 

Log: Sin.Tot. 1.0.0000000f: - 

Eog. AF 1.8208 7£ welchem in 
den Tabellen am naͤchſten — 66° 24 

2 
Face A D 2341 
3. Ziehet BF von der Defent ink BG ab, fo 
t5 ha⸗ 





es _ Anfanger Gründe 
abet ihr FG. Danun in.dem rechtwinck⸗ 
—— der Winckel FGK.ge- 
geben wird ($.207) fo wiſſet ihr auchden 
dritten GFK {$. 102.660». ), und, fönnet Die 
Linie GK finden« $.44. 77igoa.) welche, 
teil GE=FH Doppelt genommender Cor⸗ 
tine GH gleich ifE (9. 107. Geam.). 
Erxempel. 
Im Sechs ⸗Ecke iſt FCKæ5(65. 207) Die 
Face 33 2 (n.2 ), die Defens⸗Linie 340 6. 207) 





BG= 8.40 
ıBC-BF=662 (a2) . u. 
| GF=178 5 
Log. Sin, Tot, 100000000 
Log GEF: ee 
Log. Sin. GFK 9,9572757 








"Log. GK- * #2,2076957 , welchem in 
ben Tabellen am naͤchſten kommet 16°13 





BT Eortine GH= 32 26 

4. Ziehet Die Face AD von der Defens⸗Linie 
AH ab, fo bleibet DH übrig. Da euch nun 

in dem Triangel DH die beyden Seiten 
DH und GH nebſt dem Winckel DHG ($. 
207) befand find, ſo koͤnnet ihr den Wins 

ckel DGH ($. 52. Trigen. ) und ferner die 

Flanque DG (9. 44. Trigon,) finden. 


« sap 5) 1, KEpeNts 
. JG 378 IV A, +5 





va) 5 >} 
gm SöscHe a 6. 204 die 
‘ Face AD 3317 (n, — AH. die 
— die er kai 3), 





— 
DH=;09 
» ) ti ADRIe 0904 4 DH= $.0g,ol# 
Kr — 92 — 


———— — * —— = —* 


4J —8 16.a) aim 
ur}: dcr ze af ER 





— (POT ES. 
Ni N oc Me \ 


Log — —RR 
Kahn Ka 10. | 

YTTEY Le BE 2 

| — 

— 


Log, Tang. (G-D): 10:0047762 welchem 
in den Tabelleratrnächfen Fornget 45° — 
CARE), 77° 304- '3:(D-HG) .47%504 

| )46.19- 4(G-D) 45-19 











6 123 = D232 11 


god 
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— * — 
Log.Sin.D. 97264257 


'Log.GH ,. 1555086644 
Log, Sin.H. 9:6259483 


—— fer, 
Summia Log. 1.3. 13:46. 1.27 


Toe.D 


g. DG 3.40 818707, welchem im 
* 1 Tabellen am nachſten lommet 25° oo⸗ 


s. Wenn ihr den Heinen Winckel BAH ($. 
—2 —* den halben Polhgon⸗Winckel 
BAL ab i —* ſo bleibet der 535 rat 
wercks⸗ UA uͤbrig, und ihr konn 
in dem Triangel AHL aus der — J—— 
Defens⸗Linie AA die Capital AL und Die die 
nie LH findent$-44: TPigon.).Zieheti —*0b 
yon LA die Cortine GH abs ſo blei 
Kehle LG übrig. * 


Exempel im Sos · Eer 
Az mar Are P Ki cn 


Ana A— 


er ae | 
euer — ($. —— 


ALH=ZIa0- di 104. Geom.) 


WO, 











M gr 


Log, 


— 
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LogSin-ALH 9.9375 306 ($.9-Trigen,) 
Log. AH 3:9242793 








Topsin AL, KIELER 


1.3. 688706 
3.745 3400, melden in 


h 
u a 00— 





Den Lebefnam nen kommet5 56, * | 


Hz3ı26 
— — — — 2 
ST Bezrg7 -- 
Hop Sn.ALHg. 9471300 13 
"Log. A 392427931 $& 
re 1058 J 
N ee er 
1.3.5 $.0.2.276 


Log AL 36126970, welchem in 
den Tabellen amnachften fommet 40° * 


6, Wenn ihr die Kehle LG mit 2 Du liciret, 


und zu der Cortine GH addiret, bekommet 7 


ihr die innere Polygon LM, 


Exempel im Sechs⸗Ecke. 
cz 0— 
— & | 





| a1G=4674 
'.."GH=z3226& 
"LM=7900 
"209. Wie — Anien de 
209. Wir don dieſen Linien n groffi 
Radium in — und Klein — zu — 
uam Maaßt bieber in folgendes Ta Groß 





* — 


— ER — — 


—— 








nf eu Radiun, un — nr 









—— 










Km je AI; 3 85 98.0 


en fer R Rad, 





Nah⸗ Mar | 1x. — zz I 1. ol 4 
men. 8 | ——— | 
Groß: L14%. 18 92.1177.6 19990. 
Royal. 

—— SE 7 6 | 
SO tur: 





hr "Bir 16. Hafgabe 


Tab.vI. Jans Den d⸗ Riß 30 AR MER 
Fig, 14) ung nach Bi Manier zů ma⸗ 


Yuflöfüng: 119 

1, Auf * — Polygon confttuiret ver⸗ 
mittelſt des kleinen Winckels ($. a ei⸗ 
nen gleichſchencklichten Triangel 

a. Theilet ab und Cb in zröch gleiche ei 
AR fo find aA un fC BR nn ($. 


07). 
3. Traget aus am Vund aus Cin B die Des 
Bang aV und CB; fo koͤnnet ihr die 
anquen Ab und —* — die. orti⸗ 
‚me NB sieben. 
+ Hier⸗ 





va j vin! ran 
7° 217, . er 115%. 9.31. 130°.9 
1} 


uno |, 


der Fortification. Cr 
* Fäfchneideti + Slanque AB 5" 
% "fchneidet von. der | 

* en een Ir das Orillon.“. Non 
5..Ziehet aus der überftehenden Bollwercks⸗ 
Pünte C durch D die Linie CF, und verläns 
gert zugleich die Defens⸗Linie CBinG: .x 
&. Machet DE undBE 2; big 3°, fo giebetfich 

die erſte retirirte Slanque EE/ U. 
7. Mit EE ziehet zwiſchen den Linien DFund 
‚BG Die Bruſtwehren in der Weite von 187, 
die Wallgange der Slanquen in der Weir 

te Boa und NT. = ac 
8. Die Bruftwehre des Cavaliers'oder der 
Kage HIK in der Länge der oberften Flan⸗ 
que GF mit ıhr parallel ($.91.Geom.) ._ 
9, yo der Weite der Slanque AB führet den 
"Graben mit den Sacen parallel herum; 











and — 

10. Mit en ferner die Contregarden TVX, 
‚inder Weite von 184.biß 24°, nemlich die 
Bruſtwehre in der Weite von g’biß ıo‘,den 

gang ın der Weite von 10/bif 144. 
Es müffen aber die Eontregarden gang ge⸗ 
| ar 2 Do 

11. Seßetdenzirckel inA,und thut ihn auf biß 
„ £, und, machet aus A und £ einen Durch 

‘ fihnitt: in Q. 
32. Schneidet an der Face 36/ ab von Abi 
„lo Fönnet ihr Die Bace Des Ravelins QP 
ziehen. 
13. Wena ihr den Graben um das Rave⸗ 
hin und die Eontregarden 5 biß &° breit 
| — | ma⸗ 
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— en —_ ı don U ne 
machet, ſo geben;fich sugleich Die niedri⸗ 
gen Batterien ALMN und RSW , Deren 
Bruſtwehre und Wallgang die gehörige 
Groͤ e bekommet. ii hl 
14. Endlich den Kehlen der Brillenayundby 
gebet die Helfte der Kehle des Ravelins 
bir R er an a — —— hal⸗ 
‚ben Face Des Ravelins QP einen Durch⸗ 
ſchnitt in c, fo fönnet ihr die Facen der Br 
ien ac und ch, ihren Graben, und endlich 
= die gantze Seftung die. Eontreftarpe 
zie en. —3 
Dies. Anmerckung. 
2ir. Der Wallgang in der niedrigen Flanqut iſt 
2 biß 12 / in der mittleren 18 biß 24/ 1in der oberſten 
und. im Wale 27 biß 36 Schuhe hoch. Die Bruſt⸗ 
wehre im: der niedrigen Flanque iſt 9’ biß ro hoch / 
in der mittleren’ s! biß 7°/ im der oberften, 335°. 
Det, befommt. eine Höhe von 9 biß 124 
Die hart Batterie wird nn Flangus 
gleich gemacht. Die Bruftwehre im Ravelin iſt ⸗ 
Di / hoch; der Wahlgang 12 biß 15; ‚Die Eunete 


te iſt zu biß 4 Ruthen breit. : RR 
Die 2. Anmerckung. 

212. Es geſtehet jederman gantz gerne / daß Blon⸗ 
beit ſeine Manier zu fortificicen ſehr wohl ausgedacht / 
und den Haupt : Maximen der Fortifieation ein ziem⸗ 
Uches Gnügen geihan. Allein man. beflager Dabey / 
Doß 1. Die Feſtung einen überaus groffen Raum ein⸗ 
nimmet / theild wegen der weitlaͤu gen Bollwercke / 

theils wegen der breiten Graben ; daß 2. der Bau 
ſehr Eoftbahr ıft / abfonderlich wegen der gantz gemau⸗ 
reten Eontregarden, Denn um dieſer Urſachen wil⸗ 
len laͤſet ſich dieſe Manise nicht wohl ind Werck — 

. en: 


> 


* — — — — — 
ey zn — —— — 
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len: doch kan fie zu anderen Erfindungen Anla 
ber. Sonft fan man au die fo — * * — — 
legene Flanquen / die Cavaliere / welche den Raum ih 
zu retranchiren benehmen / und andere bergleihen 
Dinge mehr / nicht billigen. 
Die 0. Erklaͤrung. 

213auban gründet ſich in feiner Tab.IV, 

erſten Manier zu ſor tificiren auf nachfol⸗ Fig. ı2, 
gende Maximen: 

1. Die aͤußere Polygon A: iſt beſtaͤndig 90 

A ige Ruthen, oder 108 zehnfuͤßige. 

2. Die Flanquen CH werden zuruͤcke gezo⸗ Tab. 
gen, und eingebogen , und befommen ein VII. 
rundtes Orillon pt, Figag, 

3. Vor Die Cortine wird eine Tenaille, und 
see, ein Ravelinoder ein halber Mond 

eleget 

u beyden Seiten des Ravelins kommen 

—— Brillen. 

—. Das Perpendicul nahe Vier⸗Ecke / im Tab, 
Bünf-Ecke 4, in den übrigen rt | 
von der aͤußeren Polhgon aß. * Fig.ıa, 

6. Die Face BC belt z von Der ‚dußeren 
Polygon AB. 

7. Die Differeng GC zwiſchen der en 
„ und_der Defens⸗Linie BG ift der Diſtanz 
der Schulter⸗Winckel DC gleich. 

8. In die ae kommen Waffenplaͤ⸗ 
ge mit Traverſen 
9. In einem trockenen Graben leget er mitten 
vor die Cortine quer durch einen Gang, der 
Co 74 tief, 15‘ biß 18“ breit, und zu bey⸗ 

" (Wolfs Matbef, Tom.II) Uu den 











| 


den Seiten mit Bruſtwehren verfehen if; 
und Lojjre genennet wrd. 
Mr, Die ı7. Aufgabe. 
Tab.IV. 214. Die Linien und Winckel an ei⸗ 
‚Fig. 12.ner Feſtung nach Yarbans Manier aus⸗ 


zurechnen. — 
1. Suchet den groſſen Radium AI wie oben 
+ £$. 180), und den kleinen Winckel wie 
oben ( 3.200. : Darausfich der Bollwercks⸗ 
Winckel giebet. Br 
a. Wenn der Windel EAF gefunden iſt, fo 
wiffet ihr auch den Winckel AFE \$. 102, 
Geom.), und Eönnet in dem Triangel AFE 

‚Die Linie AF finden: (5. 44. Trigon.). 
3. Ziehet von AF Die Face AD ab, fü bleiber 
;» DF übrig , und ihr fönnet in dem Triangel 
-- DFN, der bey N rechttwinckticht ift, Die 
Seite DN finden ( $.44. Trigon.), welche 
zweymahl genommen , die Weite ber 
Shulter» Wine DC giebet (9.107, 


Ar EM). 4, NR ARE 
4. Zu Diefer addiret die Face AD, fo ifi bie: 
Surmme Die Defensetinig AH (Su213). 
Erxempel. 
Im Sechs⸗Ecke iſt der kleine Winckel EAR 
18°26# in ı.), folgends DFE 71° :44.- Die 


halbe äußere Polygon AE-ifl:54°, die Race 
AD 30'8°(9.213 ). d * 


RER Log, 
‘ds 5 on.“ \ * ⸗ 


ber Ber Serefeaeon, _ os 
Log.Sin.AFE 9,9 9,9 77 1253 ? 
J 1,73.239,38J IR ü t 
Log.Sin.Tot. 1.0, 1.0.00 000 ——— 530 ——— 
Log Ar SSZEBF, wel, welch — 
den Tabellen am — kommet sog“ 
Ad 08 8 
DIS, 61 
Logs Sin, Tor, 19.0D00000, ...: 
Log. D 24166405 
Log.din.DFN Ts | 
Log. DN. 2.49376 18, welchem in 
ben Sabelen am ndhfent kommet 247 


— *X5 gr 

BL — * 

Ai H=8052 
Wenn ihr Ak von den de md» Linie abzie 
reale FHöbrig. Da nun in dem 


sechttindflichten Triangel FKH dep Hleine ..: 


inckel A befandt Fönnet ihr 
| Diff apa Core Kat 
Den (5:44. Trigon.). 
| ö Erempel 
Au 8.04 2% (4). — 
— AF=;690 (ma) 000 
-PHzasen | 


TER — Una Log. 


ers Arnfangs⸗Grůnde 


. 0 








. Sin, Tot. 100000000 _ 
Log. FH 33695869 .. ä 
Log. Sin. HFK 997712539 
Log KH | '+3346 712 2,weldhem in 
den Tabellen am nächften Fonımet 2222 

e ; Rx 2 





6. Die Capital AL und Kehl⸗Linie GL, inglei⸗ 
Ä chen die Slanque DG wird eben fü, wie. ($. 
208) gefunden. Ä 
— Anmerckung. 
215. Wir vergnügen uns mit dev Groͤſſe des groſ⸗ 
ſen Radü in zwoͤlffuͤßigem Maaße. | 


4 


— — — 


— — — — — u — —— — 
Grofier]_!V | v j vi vi, | 1X 1X | X Xxi. xu. 
Radius. |63*.5|78.6]90.0] 103.8] 117.4] 131.6] 145.8 ı59.8] 17349) 


Die 18 Aufgabe. 

Tıb, „216 Den Grund⸗Riß des Haupt⸗ 
VIL —— nach Vaubaniſcher Manier 
i5. zu machen.. * 
Fig. Aufloͤſung. — 

1. Beſchreibet mit dem groſſen Radio einen 
Eircul, und traget in demſelben die aͤußere 

Volygon AB herum, 

2. Theilet dieſe in zwey gleiche Theile in (5. 
120 Geom), Und Fichtet in.E auf AB das 
Perpendicul EF auf ($. 95. Geo.) 

3. Theilet die Außere ze im Diers 
Ecke in 8, im Fuͤnf⸗Ecke in 7, und in An 
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übrigen Viel⸗Ecken in 6 gleiche Theile ( €. 
290.620.) , und. nehmer einen davon für 
Die Länge des PerpendiculsEF ($.213). 
4. Ziehet aus. AundB durch F Die Defens ⸗ Li⸗ 
nien AHundBG, 
5. Theilet die außere Polygon Ab in? Theile 
-. ein($. 19060.) und traget zwey von der⸗ 
gleichen Theilen aufdie Defens-Linien AH 
und BG aus M in. D und ausBinc für bie 
2ER ($.213 
Seserb — in C, und thut ihn auf biß 
ſo Eönnet ihr mit dieſer Eröffnung den 
Defens Linien aus C und D ihre gehörige 
Fängebiß G und HNdeterminiren, und die 
— uen DG und CH ziehen ($.213). 
tdie Flanque DGin 3 gleiche Theile 
$.190, Georm,), und nehmet den dritten 
‚ Theil DI für das Orillon , welches ihr Durch 
einen Bogen ausziehen müffet, Der die Des 
feng-Linie AH berühret. 
8. Berlangert die Defens⸗Linie BG bif int, 
ſo ‚Daß GL=30°. Ziehet durch 1 aus der 
überftehenden Bollwercks⸗Puͤnte b gleich: 
fals eine Linie BK, und machet IK=GL, : = 
9. Machet aus K und LmitKL einen Durch 
hener Er ‚ und befchreibet aus M mit e⸗ 
Aber Eröffnung des Zirckels den Bogen 


Slib⸗ gahke uUmriß fertig, den ihr 
10. gehoͤrige Weiſe —— koͤnnet, 
— folgender Tafel. 


Uu Fi Nah⸗ 











678 Anfange-Brände 





























Rahmen Di derSheller Breiten J BR 
Innere Eee ! Sh. F 12 
der Maure 
der Erde 3 16 > 
Der Walgang 130 18 — 
Daß erſte Banque] 1%; 14. 
Das andere 3 13 
Annere Boͤſchung 
der Bruſtwehre | 
Die änfere | 2 I 
Die Bruſtwehre la | Son Ämten 44 
von außen 13 
oben ır4 194 
Der Graben — 18 * 











Dei 9. Aufgabe. | 
Tab, 217. Die Tenaille vor der Cortine zu 
VII. zeichnen. Ä 
fig. 15. Aufloͤſung. 
1.Schneidet ausc. big NundausDbi o von 
den Oefens⸗Linien 134 ab, und ziehet NP 
mit der Flanque CH parallel u. ſ. w. 
2. Theilet EN in zwey Dune ZTheileinQ_($. 
120, (7703.) ſo iſt Adie Sace. 
3. Laffet von Qaufdie Defensskinie AH ein 
" Yerpenbieu QR fallen (9 94. Geva.). 
jeſes iftdie lanque, 
4 Wenn ihr auf Der anderen Seite eben fo 
—— fo giebet ſich Die Cortine Rs, und 
ihr Fönnet, nachdem ſolchergeſtalt der Um⸗ 
Ne fertig, 
= > m x 5. Auf 
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$. Aufgemöhnliche Weiſe Die Tenaille augzies 
hen wenn ihr für den gangen Bull bey der, 
Eortine Rsbiß TS 30°, ben den Slanquen 
QR und gs, ingleichen den Sacen QN und 
O 42° rechnet, wovon Die Bruſtwehre 184 
bekommet. 
Anders 
Ihr koͤnnet auch nur die einfache Tenaille 
6% annehmen,und fie gehöriger maflen auss 
‚JieHen. ei Se STE 
| Die 20 Aufgabe. 
. 218, Das Ravelin und den halben Tab. 
Mond fuͤr der Lortinezuzeichnen,  ;ViL. 
| Aufloͤſung. . NFigag. 
3.Seget den Zirckel in H, und thut ihn auf biß 
D, und beſchreibet den Bogen HVV. 
2. Sen ihn daraufandas Endeder anderen 
Defens⸗Linie G , und befchreibet von dem 
— Schulter - Wincfelc den Bogen 


3. An den Punct desDurchfchnittesV und den 
Schulter⸗Winckel D feget Das Lineal, — 
koͤnnet ihr Die Face VW und auf gleiche 
Weiſe die Face VX ziehen. 


r * 


Solchergeſtalt ift des Ravelins Umriß F 
tig. Verlanget ihr aber einen halben 
Mond, fo | 
4. Traget ferneraus W und Xinz sound 
s. Laſſet vonZ auf WY und XY das Perpen- 
DicufZY fallen ($.49.Geom), . : 
6.Endlich führet inder Breite von 6’den&ra- 
a ben herum, Un 4 An⸗ 


so __Anfange ‚Gründe 


= ‚Anmerdung- | 
219. Wenn man ben Rif ausziehen und ein Prof 
für das Ravelin verfertigen wil; fo brauchet man fol⸗ 




















gende Tafel. 
ahmen der Theile] 2 > Breiten ben — 
Innere Böfhung. | 6 Sch. Ä 
Der Walgang 25} 13 
Das erſte Banquet Iz Ir 
Das andere 13 14 
Boͤſchung der | 
Bruſtwehre | ! 
ie | von innen 4} 
Die Bruſtwehre 15 | Lhon außen 14 
Urupere 6 Dölhung ig 





Bir C oben „N 
. ur damen 6 





| Die 21. Aufgabe. 

Tab, 220. Die Brillen zu beyden Seiten 

vı, des Ravelins oder halben — zu 

Fig. zeichnen. 

Yuflöfung, 

ı. Derlängert Die Face Des 9 alben Monde 
WV über den Graben ſo Daß ab 121 bi 
ı5° wird. 

2. Hingegenan dem groffen Graben ſchneidet 
von dbißcs biß 68ab, fo 

Koͤnnet ihr die Linien ab und be ziehen, wel⸗ 
che den ME der SBrille geben, und. — 

4 
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— —— — — — REIT 
4. Endlich- diefelben nach gewoͤhnlicher Art 
voͤllig ausziehen. - 
Anmerckung. : 
221. Der Wallgang wird ı 517 breit; 8 Schu⸗ 


be body gemacht ; das übrige bleibet wie borbin 
(5.219). Der Graben ift oben 5a’ / unten 51/ breit 
und 3 tief. 


Die 2 2. Aufgabe. 
222. Die kleine Brille zu zeichnen / Tab, 
welche zu Bedeckung des halben vi. 
Monds zwifchen die groſſen geleget Fig.ıg, 


wird, Ä 

| Auflöfng 

1. — für die Kehlen ef und hi 
; aD. 


2. Machet mit der Weite von ı0* einen 
Durchſchnitt in g aus f und i, fo Fönnet 
ihr Die Sacen fg und gi ziehen. 

3. Fuͤhret den Graben in der Weite 2° 


herum | | 
| Anmerckung. 
223. Die Bruſtwehre wird auf ebene Erbe aufs 
Be “amd befommet der Wallgang keine Er» 
Die 23. Aufgabe. 
224. Die Waffen⸗Plaͤtze (Places d’ T,p, 
Armes) in der Contreſcarpe 31 zeich⸗ yıl, 
° Fig.ıg, 
Aufloſung. .125 
1. Nachdem ihr mit dem. aͤußerſten Graben 
den bedeckten Weg in der Breite von 
Uus 363 
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3614 (davon das erſte Banquet 114 das 
andere 8/ bekommet, damit Raum für 
die Palliſaden vorhanden) parallel hers 

um ‚gezogen, ſo fchneidet für. die Kehlen 
der Waffenplaͤtze kl und km in den 
Schenckeln der einmwarts gebogenen Win⸗ 
ckel s°ab, und we 

2. Macher ausm und Imit der. Weite von 
8°. einen Durchfchnitt in n, fo Fönnet ihr 
die Facen mn und In ziehen. 2 

Die 24. Aufgabe. 
Tab. 225. Die Traverfen in der Contre⸗ 
vu. fearpe zu zeichnen. 
Fig.1s. Yullöfung. 

1. Nachdem ihr mit-dem bedeckten Wege 
und den Sacen der Waffen⸗Plaͤtze in der 
Weite von 1444 dag Glacis parallel hers 

um gezogen ($'91.Geom.); Joziehet eine 

-Bruftwehre nebft ihrem Banquet mitden 
Bacen des Waffen⸗Platzes parallel, und 

. zwar an denfelben herunter, inder Weite 
von 14biß 2° Durch den gangen bedeckten 
Weg biß an das Glacis, | 

2. Damit ihr aberden Bang andeutet, der an 

dem Glacis gelaffen wird, in den Waffen⸗ 
Pat zu kommen; fo ſchneidet in das Gla- 
cis zebigatein. ei 

3. Die Traverfen op, welche an der Rundung 

des Grabens für den Brillen in dem bes 
deckten Wege quer über: geleget . 
ei en 1 a⸗ 
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— —— — ur 
” "Damit man denſelben nicht enſiliren oder: 

frey beftreichen Fans ziehet mit den vorigen 


parallel. ” 
Anmerckung. 

2:6. Die Vaubaniſche Manier zu fortificiren 
Et ſehr wohl anfgenommen worden / fo bald fie zum 
Dorfceine kommen / theild wegen verfchiedener gus 
ger Marimen / die darinnen in acht genommen wor: 
Den / theild weil fie in Anſehung ihrer Stärde nicht 
viel Koflen erfordert. Allein dieſes wil nicht allen 
gefallen / Daß Die Facen fo gar fren dem Feinde in Ä 
Den Augen liegen / auch die groſſen Brillen nicht 
Fonderlihe Defenfion haben. Sonft laſſen ſich 
aud die. Horn⸗ und ‚Eron: Werde fehr füglih nah 
Diejer Manier geichnen / nemlich mit eingebogenen 
Flanquen und rundten Orıllons, 








Die 7. Erklärung. | 
227. In feiner verſtaͤrckten Manier fies Tab. 
ber Vanbin auf folgende Stücke: "VIL 


1. Die groffen Bollwercke fondert er durch Fig.ı@& 
einen engen Graben von der Cortine ab. 
2, Ztwifchen Diefelbe leget er wie in der vorigen 
Manier eine Fauffebraye - Tenaille , die 
Durch einen gantz engen Graben in zwey 
Theile unterfehieden wird. 
3. Hinterden detachirten Bollwercken liegen 
‚andere fehr Eleine, deren Slanquen mit 
einer fehr groffen Cortine zufammen han. 
1% i ; 


n: 
4. Don Auffen- Pßercken leget er nur ein dop⸗ 


peltes Kavelin oder einen doppelten halben 
Mond por die Cortine, und 


s. Die 
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- — CT 
5. Die Contrefcarpe verſiehet er mit Waffen⸗ 
Plaͤtzen und Traverſen. 
Anmerckung. 

228. Die äußeren Bollwercke behalten ihr Maasß / 
wie in der erſten Manier zu fortifieiren/ / daß danuen⸗ 
hero nicht nothig iſt von Ausrechnung ihrer Winckel 
und Linien etwas zu gedencken. Wir wollen dem⸗ 
nach bald zu Dem Grund⸗Riſſe ſchreiten. 

Die 25. Aufgabe. | 
219. Den Grund sRiß nach Vaubanr 











Tab. 
viu. verſtaͤrckter Manier zu fortificiren 3u 
Fig. 16. machen. 


r 


Aufloͤſung. = 
1. Befchreibet mit dem groſſen Radio einen 
Circul, und traget die äußere ‘Polygon AB 
darinnen herum, wie in Der vorigen Manier 


PR er 
2. Theilet fie in zwey gleiche Theile in F, und 
r 


ichtet dafelbit das Perpendicul FC auf 
($. 120.Geom. ), von eben der Gröffe wie in 

der vorigen Manier ($. 213). ax 
3. Ziehet Die Defens-tinien AP und BG, 
ſchneidet mie vorhin (5. 216) die Facen AD 
undBE ab, und determiniret aus DundE 
mitder Weite ED die Puncte P undG, fo 
Tönnet ihr Die Flanguen DG undEP ziehen, 
auch mit der Weite von 12 fo wohl Die 
Tenaille von den Bollmercfen durch den 
Graben ILPEund-DGLH; als mitten bey 
C ihre beyden Theile von einander felbft ab« 


ſonden. med 
4. Damitihr aber bie Bollwercke — | 


4 
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fo ziehet Durch die Ende der Flanquen P und 
G mitden SacenEB und AD die Parallels 
Linien GM und PK ($. 21. Geom. ). 

g. Zichet ferner mit GP in der Weite von 3 
big 4’ Die innere Polygon NO parallel,und 
in eben der Weite die Defens » Linie TQ, 

- mit PK parallel. | 
6. SAmae. ie die Ba QR 5, sbiß 7° ab, 

un | 

6? ziehet Die Slanque RS entweder aufdie 

ortine perpendicular ( $. 94 Geom.)„oder 
mit der Flanque FP parallel ($.9 1::Georm.), 
8.Seget hierauf den Zirckel in Die Bollwercks⸗ 
Punte B, und beſchreibet in der Weite von 
9; Ruthe den Bogen v, fo koͤnnet ihr den 
Graben auf gewoͤhnliche Weiſe ziehen. 
2. Traget aus dem Schulte AßinckelEinZ 
biß ⸗, und machet aus dem Schulter⸗ 
inckeln in der Weite von: 42° einen 
Durchſchnitt in cs fo koͤnnet jhr aus c ges 
genZ undD die: Facen des Ravelins cd 
undefziehen. 

10. Mit Diefen ziehet gegen die Schulter 
Windel die Basen Des inneren Ravelins 
be und bg parallel, iind . 

11. Sondert es mit einem Graben von 51° 

von dem dußeren ab, und um dag groffe 
giehet einen Graben von doppelter Breite. 

32. Die Waffen⸗Plaͤtze und Traverfen in der 
Eontrefcarve nebft dem bederften Wege 
und Glacis erden wie in der vorigen Mas 
nier (5. 224. 225) gezeichnet. * 

e 
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Die 1. Anmerckung. 

230. Die Haupt⸗ Wercke ſind in dieſer andern Mas 
nier wie in der erſten / nur daß die Flanquen weniger 
verdeckt ſind und Das Ravelin an ſtatt der Brillen 
verdoppelt worden: welches alſo bein Fehler der we⸗ 
nigen Bedeckung ber Flanquen zu ſtatten kommet. 
Die Verſtaͤrckung fol haupiſaͤchlich in Der vetiritten 
Feſtung befteben,  inerachtet aber Die’ Facen der 
Heinm Bollwercke noch ai einer ziemlichen Second. 
‚ Flanc ihre Defenſſon haben über Die gewöhnliche aus 
ben- ; jeoupen; fo. zweifeln doch einige; ob fie ſich 
lange: 








n konnen / nachdem die groſſe detachir- 
te Bolmwerde von dem Feinde erobertiyorden. Als 
lein es wırd niemand leicht in Abrede feyn / daß die ver 
tiririe Bollwercke beſſer ſind als die Rettanche. 
mears,. Die man ſonſt an den Kehlen aufzuwerffen 
pfleget. — SR 
Die a. Anmerckung 
S find war ned gar viel berichiebene ans 
dere Manieren zu fortificieen / und unter Denfelden 
auch ſoſche / in denen alerhand gute Drarimen ans 
zutreffen: allein ich laſſe mich begnügen Bickenigen 
erklaͤret su haben / von denen Das meiſte Reden in der 
Belt iſt / und bis jnaleic zu Erlauterung Der im 

erſten Theile erklaͤre —— | 
a UBeL. "a ER 


fd 


x 


RE 


Der dritte Theil 
der 


Fortification 
’ bon ber ER 
Irregulaͤren Sortification/den 
Citadellen und Feld» Schangen. 
Die ı, Erflärung. 
232, Meguläre Feſtungen werden ge⸗ 
nennet / in welchen alle ne 
2 und Winckel von einerley Bröfs 


fe fin | 
Anmerckung. 
233. Ed merdendie regulären Feſtungen erbauet / 
zvenn Der Plageine reguläre Figur hat. Undift eben 
Die reguläre ‚Sortification / weiche in dem borberges 
heuden anderen Theilebefchrieben morben, 
Die 2. Erklärung. 

234. Eine irreguläre Seftung heiſſet dies 
enige / in welcher die gleichnabmige 


Zinien und Winckel niche einerley 


Groͤſſe baben: | 
235 Weil die Feſtung an alen Orten gleich 
rck fortificiret werden fol (1.31), und es 

leichter iſt, wenn die Natur nicht einem Ötte 
für Dem anderen einen Bortheil gegönnet, eis 

nen regulären als irregulären. laß überall , 

gleich ſtarck zu fortifieiren, (8.232.234); {0 


werben in folchem Falle die regulären Seftuns ' +3 " 


gen denen irreguldren vorgezogen — 


De 


Anfangs 


Der’z. Zufaß. 

236. Daher wenn man einen irregulären 
las su fortificiren befommet, fol man ihn fo 
viel möglich regular machen, ind em man hin 
und wieder an einigen Orten etwas hinweg 
nimmet, an anderen aber hinzu ſetzet. 

oa > Der ; Zuſatz 
237. Wenn iht die Irregularitaͤt erkennen 
wolletzfo gebet ahtaufdieSeitenund Win⸗ 
ckel des Platzes, und vergleichet jene mit den 
äußeren oder inneren Polygonen, dieſe aber 
mit den Winckeln der regulären Siguren. 
Alsdann werdet ihr befinden, ob die Seiten 
eine gefchicktefänge haben,oder ob fiegu ein, 
oder allzu lang find; ingleichen ob die Winckel 
eine gefchickte Gröffe haben, oder ob fie zu 
klein oder auch einwarts gebogen find. 
Annmerckung. 
38 Unerachtet es das Anſehen hat/ald wenn mar 
inm der irreaular en Fortification ımmer nad) det Hol 
Tab. ıv. änbiihen Manier von Innen heraus forxificire 
ab, IV. muſie / weil die innere Polhgonen gegeben werben in 
Fig, 17 . der in Grund gelegien Figur des Plages : f0 fan „> 
doc) beftändig vom auſſen hinein fortificiven/ 
man Luñ hat / maffen man nur nöthig hat in folder 
Weite ‚als Die Boliwercke erfordern / mit ben Seiten 
der Figur Varalel-Linien zu stchen. Denn foldets 
"geftalt bekommet man die Auffere Polhgonen. 

| Dieı, Aufgabe. 

Tab.IX. 239. Einen irregulären Platz / ſo viel - 
Fig, 18, Möglich Ban Mi machen. . .. 
| ver lu 


| ſfloſung. 
Wenn die Figur länger als breit iſt, fo 
1, Be⸗ 


der Soreificatiom 589 
8... Befihreibet ein Redkan ulm ABCD, der: 
geſtalt daß nicht allzu viel von der irregukis 
ren Figur über daſſe be vorgeher. AH 
2. Machet aus Aund mic dem Zirtkefeinen 
Durchſchnitt in E, daraus ihr den Kogen 
AFD ziehen koͤnnet/ der nicht zu fohr!vorg 
dem een Platze ausſchweiffet Ihr 
muͤſſet aber Die rechte Eröffnung des Zir⸗ 
ckels durch Verſuchen finden. 
3 Auf eine gleiche Meifebefhreiber'die Bo⸗ 
gen uͤhet Ab, BC und Ci), fo bekom ner ihr: 
Das Dal, , min rd 
4. Mehmet die Länge einer inneren Polygon 
und verſuchet, wie vielmahl fie ſich in deng 
Dval herum tragen laſſet, und verlängert, 
oder verkurtzet ſie ein wenig/ bißjiefichder. 


£ herum ee, 
—— 

* u faſt eierlep Lange und 
ha | ge 





| at, und | 
2. Ans deſſen Mittelpimete einen Circul und 
3. Berfahret im uͤbrigen wie vorhin. 

made. E aD — 

> —— — ee | 

„ 24% Binen nach Ber vorhergehen⸗ 
den Nufgabe veränderten Pla zu for⸗ 
* Be ii ER Blase str 

2 Wolfr Matbef, Tom.Il,) k x Auf 


6 ⸗ 








Mm uflöfung. 
* as jede Polhgon, vr ihr an ders 
pherie des Ovals oder Circuls ** 
bet, in fünf gleiche Theile (8. 190. Gebm.) 

und gebet jeder Kehl⸗Linie 
2. Richtet Die Slanquen —— ſie 
mit der Cortine einen Winckel von zoo 
Graden machen (9.69. Geo). 





($. 64. Geom.) und | | 
4. Gebet der Flanque z00/ Bi 1084, ‚ wenn 
der Winckel bey nahe 80° ft, — 
ckel » 08° „fo. gebet ——— 
| a I 6‘; Eite 
140° r162!5 ifter 144° r168*5 
17445 ift er endlich 1500, 08 
s. Wenn ihr auf gehörige e 
Ende der Cortine Durch Das oberfte € 
der Flanque REDEN X, 
ben ſich Die Facen. ho 
6. Nach bieſem koͤnnet ihr die Flat 
cke ziehen, Orillons machen, 
anlegen, u. f. tv: nad} der Manier zufo 
tificiren, welche euch eh ren 
So iſt gefihehen, was man — 
Anmerckung. ck ku 


241. Diefe allgemeine Manier welche der Chev⸗ 
lier de Saint. iniien in feiner Architeäture Miltaire 


cap 13. p. 64. 65. angewieſen / verwandelt 
* gularen ** ben nahe in requlaͤre ie | 
PER ns werth au balten; wiewohl ſ 















*F 


der Sortification. er 
— — 
Sor ihm Dillich theils in ſeinet Kriegs, Schule/theilg 
&rı feinen Pendologia viele dergleichen Manieren vors 
Deſtellet. Es kan aber nicht (baden, wenn wir auch 
2108 von andern fonft gebräuchlichen Arten beh⸗ 


Drangen Ä | 
Die 3. Aufgabe. | 
242.Kinen irregulären Platz zu for⸗ 
Srficiren/ da die Seiten eine geſchickte 
Zange und die Winckel ein⸗ geſchickte 
Sroͤſſe haben 


— 


Polygon und einer jeden vonden 
inief Die vierdte Proportio 





eraus. I SUITE, in { 
ji eine Fogon von auffen hinein 
ins erſter Manier fortificiret tere 
den welche 1260 fang ift, und mie der ande⸗ 
rer einen Winckel von 127° machet, der dem 
Winckel des Sechs Eckes am näheften Eoıns 
nel, Da nun nach = Vauban die |. 
| 2 o⸗ 


hl: fo Fotiiendießdngen dergleiche. < 


FEN Anfangs⸗Grůnde 


Polygon 1080, die Perpendicular, ſo aus 
ihrem Mittel aufgerichtet wird, 180und die 
Face: 308‘ hält; fo ſprechet: 
1086_-183$-1200 
18 
24600 r 2004 Per⸗ 
9600 +83 Apendicul. 








\ 








u 4 
21600 
1080-308 —-1200 22 A 
in —— as | 
— Ä 30068. 342Face. 
3... 61600 ...4B838\.- z 
308 866 
4469600 | 
Alfo ift Die Derpendicufar 200%,Die Face 3421. 


a Wenm euch das Rechnen beſchweerlich ift, 
iv. fo koͤnnet ihr au — — hunde 
Fig.19.Geometrifch auflöfen. Wehmlih: : 

a. Auf eure irregufäre Bolygon ABrichtet mit 
ber regulären Polygon AC einen gleiche 
fheneklichten Triangel ACB auf (8. 75. 

Gebm.). — 

2. Traget au8C und CA dienöthigen Linien, 
die ihr zum Aufriſſe der regulären Seflung 

= | brqu⸗ 


Ed WW 


y 
r 


BTL —— 





... der Sortification [693 


brauchet, als aus CinD den Perpendicul 

CDund ausCinEdieFace CE  . _ 
3. Endfich ziehet Durch Die Puncte D, E, Die 
gimien DF, EGu.f.w. mit AB parallel (S, 

91 Geom.). | ur 
Diefe find die zu dem Grund⸗Riſſe der irregu⸗ 
laren Seftung nöthige Linien. Nehmlich DF 
iſt Der ’Perpendicul und FG Die Face. 











‚Man foll ermeifen, daß; wie die zum Riſſe 
nöthigen Linien fich in der regularenortificas 
tion zu ihrer Polygon, alfo auch die gefunder 
nen gleichnahmigen für den Riß zu der irregus 
laͤren Feſtung zu: ihrer Polygon verhalten. 
Nun iſt DF und EG mit AB parallefgesögen 
worden und finddemnach die Winckel ben D, 
E und Aveinander gleich (8.97. Geone). De: 
rowegen iff CA: AB=CD : DF und CA: 'AB 
z=CE »’EG ($ 183. Geom.), folgendes CA: 
CD=AB:DF und CA: CE=ABY! EG ($, 

111, Arithm. W8E. 

—Dieie i. Anmerckung. 

243 Die Linien werden vor geſchickt gehalten / 
wenn fie wiſchen 80° und zoo° fallen nach jmolf- 


fügigem Maaſſe (9. 197)» 

915. Dee 1. Zu. 

24. Wenn die irreguläre Polngon eine 
Linie, Die zwifchen zo und roo° fälle, mehr 
als einmahl in ftch begreiffet, fo wird fie in et- 
liche Polhgone eingetheilet,und bekommen eis 
nige Bollwercke eine gerade Kehle, 


RXx3 Der 


7— auffere Polygonen 


Die 2. a 


245. Wenn die zum enöthigten  Rinien + 
d; fb mueribr d 





noͤthigen Linien zu der Seite surer iereaulde 


2 propprsienicen/ wie ſie im Schszgde inner | 
aren ‚Polngon propprtipmegt ſin d | 


unter 160, aber über 100° has od 


. —— 






e Ar 


31 klein ift; 


Aufloſin. 

Leget nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
ein gutes Auſſen⸗Werck vor Die Cortinen, 
welches nicht allein: gewaltig defendiret mer; 
den kan, ſondern auch ſelbſt die beyden Boll⸗ 
wercke, zwiſchen denen es lieget, zu defendi⸗ 
ren vermag, und über dieſes Raum genung 
bat, ſich, wenn es nothig iſt, vortheilhafftig zu 


retranchiren, 
Wenn der Winckel Des Diel-Erfeg eg zus 


laͤſſet, daß man die Defeng-Finien ohne den 


Bollwercks⸗Winckel zu ſchwaͤchen ⸗gehendo | 
/ : ‚Mit 


der Sortification. 625 
Son Der Eortine ne siehen Fon; fo koͤnnet ihr 
We den Graben einen. Caponier legen, 
* breit, und von dem Grunde des Gra⸗ 
bens an7 hoch und oben eine offene Gal⸗ 
lerie für die Mu uetirer hat. | 
tfön net auch noch andere Erfindungen. . 
anbringen,ivenn ihr Die Umſtande Des vorge- 
enen Falles nebft den Grund⸗Regeln der 
ortification vor Augen habet. Denn. €, 
wenn an einer allzulangen Seite eine garıu 
tr — ſo ge öfters an, Daß —** 
ollwerck auf die lange Seite ſetzet, 
—* die kurtze zur Cortine annehmet, geſetzt, 
daß ihr von innen heraus fortifieiret: wiewohl 
auch dieſes mit einer kleinen Veränderung 
angehen kan, wenn ihr von auſſen hinein for⸗ Tab. 
tificiret. Wenn aber die anliegenden Seiten xl, 
etwas lang finds; ſo nimmet mar inber Cor⸗ Fig. 3°, 
tine ABdie Flanquen GH und IK an, Daraus 
man Die FacenEF und DC defendiret. 
ee Sturm giebet in feinem Verita- 
ble Vau n lb, 4.c. 1. $.4.p. ı 71. folgende 
ar fung von dieſer Aufgabe. 
eilet Die Seite AB in zwey gleiche Thei⸗ Tab. 
[3 C,und richtetden Derpendicul CD vonXlI. 
ı 25 bi 20 Ruthen auf. Fig. 56. 
2, Berlängert CD iNO biß CO 50° ‚und ma- 
er die Winckel KOD und DOM von 50°; 
3, ichmet GE und FH jedes 8° an, und ziehet 
ElundLF ereN KG und MH parallel in der 
Groͤſſe von 
4. „End! ich Surhneidet mit der Weite der 
Ä Xx4 aus 











* * 


—⸗ — — 


aus H die Linie OH inM und ii, ber Er 
'teGI Aus Gdie Linie OG in K; —* n ſich 
die Flauquen Ki und EM, a 





















Architellure. Miliaire ae, Frl p * ‚Em v8 
ein: Mittel / groſſe Städie mit Erſpa Ko⸗ 
ſten / 5 anf den Dany heils | 
9 600 die Muniton gewendet, * yen.ini 
a, — er. die Defenflo 
be Eapdnerce nimm fo sichet.er Die Defene- Cm 
nad) Der Lange eines Muſqueten : Schuffes mittenauß 
ber Cobtine 7" "und lan alſo der aufferen‘ Polygor 
120 molüßige Ruthen gehen. Sein: 
Eönnet. ihr qus det „beyp:fligyen Fie | 
Tab; IX. En AB— 120°, AC 5 60°,GE 
Big. 2. i=FOns ya, Alı = BKızız' —— 
= Di Flanque Ocheibet er dmg Shtile/ dB 
na dem Onilion giehet / die übrigen, z. stehe 
2,0. zurücke / und an —— * 
niet. eine eingebogsne Flanque. Ex as 
ponier ein 30 Raͤbelin Des er em Sapitar 
225%’ und kin kacen werden asacn } g Corki 
in der Weite 75 R. von den Flanquen geyr 
Das. erſte Robelin Fomimer ein Gtaben ** 
dem on wird Die Capilal des anderen Nat ‚73 
Ar nerechriety< und feine bacen werden mit Dim £ lim 


Des erxſten parallel gezogen / nach Krk, des d 
—* bet andirn Suse © Ya 


($.229), ° 
Die 5. Aufgabe 


249 Kine Kinie zu — 
allzu kurtz iſt. Auf 











Aufoſung. kan 
„Einen all haben wir ſchon in der 4. Auf⸗ 
Abe (8. 247 mit aufgelöfet, wenn fie nems 


Ich neben ſich lange Seiten hat, daß wan fie 


jur Eortine annehmen Fan. 
Da nun aber nach regulärer Art eine allzu 
kurtze Linie zu fortificiven unmdglich ifl,- weiß 
die Bollwercke allzu Eleine Slanquen und oͤf 
ter8 auch gar zu ſpitzige Winckel befommen 
würden ; fo Fan man fie nach Gelegenheit nur 
Dergeftalt — die Theile von den 
anliegenden Wercken, und dieſe wieder von 
ihnen koͤnnen defendiret werden. Im uͤbri⸗ 
gen muß man zu den Auſſen⸗Wercken feine 
Zuflucht nehmen. nn mn. 

: Die 6. Aufgabe. - 
290. Einen allzu [piszigen Winckel zu 


fo iren. A 
de 


Wenn ernicht unser 60° iſt, und Die ande-Tab, 
ren Umftände leiden es, ſo koͤnnet ihr ihn zum Ix. 


—— 


Boll wercks⸗Winckel annehmen, und dañen ⸗Fig. au: 


hero die —— an den beyden Seiten der Fi⸗ 
gur, die ihn einſchlieſſen, abſchneiden, und von 

Deren Ende die Flanquen BD und CE herun⸗ 
ter ziehen. ie. 
r mag fo ſpitzig ſeyn als er wil, fo koͤnnet 


ihr ein Horn⸗Werck aut benfeiben ſetzen. Tab. 
Xi, 


Wenn die Seiten AB und BC über 100° 
find ; fo machet aus A und C im der Weite 


bon go” einen Durgönit in D, und fortie F1E-37% 
Rh 


5 ciret 


698 Anfangs⸗Gruͤnde 


ficiret an ſtat des ſpitzigen Winckels B denn 
ſtumpfen D. — 
Tab, Wenn die Schenckel des Winckels ſehr 
xı, lang find; ſo laſſet den Winckel G, wie ihr ihn 
Fig. 38. findet, und leget zu ſeiner Defenſion die halben 
Bollwercke OIHE und FKLN an. 
Tab. Man kan auch das Bollwerck in zwey Thei⸗ 
*  (eONML und LPQR zerlegen, ımd ein Rave⸗ 
24,05 Davor legen. — 
Die 7. Aufgabe, vet 
251, Einen einwarts gebogenen 
Winckel zu fortificiren. Bat 





„ale 


| | ($. 242), nurdaß man Die Flanquen über Die 
dinie AC biß andie Linien ABund BC heruns 


Die 1. Anmerkung. - 
272, Was wir nad Dem Erempel anderer bon ber 
irregulären Forsificationbengebracht / find nur Ge⸗ 
danden/ die man haben kan / wenn man Die Fälle 
eingeln betrachtet: Derowegen wäre zu wuünſchen 
daß ein in der Sortification verfiändiger Mann ſich 
Uber diefe Arbeit machte / und alle Faͤlle Die vorfomz 
men können’ genau unterſchiede / und auf gefchtete 
. ‚Wege dachte / wie man in jeden au Dem vorgeſetzien 
. Ziele am beſten kommen konte. © 

| | Die 


nd 


Die 2. Amnerckung. 

273. Hier find Die Gtund⸗Regeln der Fortificas 

ion / welche in dem erſten Theile erklärer morden/ nie: 

aus den Augen zu ſetzen. Denn alles / was man 
im der irregularen Fortifi ation vornimmei / muß fich 
nicht weniger als die reguläre Foriificauon nach ih— 
nen cechtfertigen laſſen. Und mer dieſelhen überag 
dor Augen hat / wird fi) vor ſich ohne Defondere Anz 
leitung gar mohl zurechte zu finden wiſſen. 

Die 3. Anmerdung. 

254. jederman aber ſiehet leicht / daß man Aller 
biefer Drühe überhobenit wenn man nach der er; 
ſten Aufgabe ($. 239, einen irregularen Piatz / fo 
biel moglich / regulär zu machen ſich bemühen, |; 

Die 3. Erklaͤrung. 


der Sortificstion, 699 


255. Die Caftelle oder Citadellen find Tab. 


kleine Feſtungen, die man an die grofs 
fen Städte leget / um dadurch die Ein 
wohner im Schorfam zu erhalten, als 
auch die Feſtungen zu verftärcken. 
re, 211 297° 17T Pieperanrrng 
256. Dannenberg foll ein Theil von der 
Eitadelle in die Stadt gehen, und muß man 
die Haupt⸗Straſſen der Stadt von ihr bes 
freichen Fönnen: hingegen muß fie fo weit 
bvon den Käufern. abgelegen fenn, dab man 
daraus denen auf dem Caſtelle Feinen Scha⸗ 


u 


den zufügen Fan, 
| Der 2, Zuſatz. 


257. Eben ſo muß man von dem Wercke 
der Citadelle den Wallgang der Feſtung frey 
beſtreichen koͤnnen; hingegen Die auf der Ses 
og muffen die Citadelle nirgends ‚offen in 

n. Der 


XUL, 
Fig, 49, 


400 Anfanges⸗Grůnde 
Doreer 3. Zuſatzʒ. 
258. Zu dem Ende pfleget man die Cita⸗ 
Delle, wenn eg Die übrigen Umftände leiden 
tollen, an den höchfien Ort zu legen,und dul⸗ 


det auch um * ekeine Hohe/mit der man 
nicht aus der Eitadelle eine Communication 


haben kan. 

259. Man leget auch die Citadelle oben an 
den Fluß, damit Die Beſatzung darinmen Aura 
der Stadt, die Stadt aber nicht ihr die Zufuh⸗ 
re auf denn Waſſer abfihneiden Fan. 

Der s. Zufüß- 

260. Und weilder Feind, ob er gleich Die 
a erobert, Doch noch nicht Herr von 
ihritt, er habe derm zugleich die Citadelle inne; 
folgendg er fo wohl gegen dieſelbe, als Die Fe⸗ 
ſtung eine völlige Attaque führen muß; ſo fol? 
man die Citadelle in allem wie eine reguläre 
Feſtung fortificiren. 2 

Der 6. Zuſat. 

261. Dannenhero iſt nicht noͤthig, erſt beſon⸗ 
Ders von ihren Riſſen zu handeln. Nur mer⸗ 
et daß man wenigſtens ein Vier⸗Ecke, hoͤch⸗ 
ſtens ein Sechs⸗Ecke, am liebſten aber ein, 
Funf⸗Ecke dazu nimmet, und in allen Faͤllen 
armen Bollwercke in Die Stadt hinein rücket. 
Der 7. Zufaß | 

262. Solchergeftaftdarf die Stadt an dem 
Orte nicht befeſtiget ſeyn, wo das Caſlell auf⸗ 
geworffen wird. Si 

| 14 





der Spreificaeion. yoc 


Die 1. Anmerkung. 

‚263, Anfangs machte man alle Linien Kleiner als 
an einer Feſtung. Daß es ader nicht wohl gerhan war/ 
laͤſt ſich aus dem 5 Zufage (5. 260, Jannehmen. 

DR 2, Anmerckung. 

264. Wenn ihr aber eine Citadelle an eine’ Feſtung 
legen wollet / fo zeichnet fie-vorber auf dem Papiere 
befonderS. —— den Riß aus / und verſchiebet 
ihn auf dem Riſſe der Feſtung fo lange / u te recht 
wohl dieger: Mercket mir Duncten/ wo fie die Feſtung 
durchſchneibet / fo ſehet ihr mas vonder deſiun 
a eriſſen werden muß/ und ihr koͤnnet den Riß in 

ngen. 


Die 4. Erklärung. 
265. Feld⸗ Schangen beiffen alle Wer⸗ 
cke / die auf dem Seide entwocder zu Vers 
ficberung eines Pafles, Oder zu einer 


n Retirade/ oder zu Defendis . «:T 


rung der Linien, welche man um das 
Lager gezogen / oder aus anderen Abs 
—— der Eile — wer⸗ 


Zuſaßz 
"266. Weil fie Feine Delngerun glei den 
eftungen ausfte Ei dörffeny ſo koͤnnen ihre 
end auch viel re u.ihre Gras 
ben viel! — mes an der —— ung ſeyn ($.2). 
2 ‚Zu mn * Bank und Grunds 
ai folgendes 2 


4 


Nah⸗ 


yo1 Anfangs ⸗Grunde 
; Nahmen Breiten; mem 
Der Wall-Garı — I 4 
Die Bruftwehre] 9 bi ebiß7 


Das Banquer | 
Der Graben ha biß 30 


Die 5. Erklärung. 
268. Wenn das Wer — 
gigur eines rechewincklichten: Vier⸗ 
des hat / nennet man es eine Redoute. 
Dies Erklaͤrung 

169. Eine Schansze/ Die aus ——— 
Scheeren zuſammen geſetʒet iſt/ wird 
eine Stern⸗Schantze genennte. 
Die 8. Aufgabe. 
Tab. X. 270. Eine dreyeckichte ——— 

Fig. MAR. Ä Be 
2) 4 wa N 

2 Befchreibet = auch — 

AbC, deſſen Seite ni ge 1 38 
2. Verlaͤngert jede En um den dritten 
Theil in D, Pr F, fo habet iht die Capis 









10 











talenBD,EA, — Hd 
3 — —— von 1der Seite für die 
Reh fen: BK, 


4. Richtet in K,.L a. M Sperpeicfaren 
auf(S. 95 Geo. ). | 

$.Ziehet aus .n Spißen der GapitälenD,E 
und F gegen Das Ende der überftehenden 
Ren C,B und A Defens⸗Linien, ſo u | 


° 


er Foͤrtification. 703 
ſich die Facen DG, EH und FI, und wer⸗ 
den zugleich die Slanquen KG, HL und: IM 
abgejchnitten. 

8. Endlich ziehet ir Umriß aus ($. 267), 


ndere. 

1. Theilet die Seite des gleichfeitigen Drey- T,y 
ckes ABin zwey gleiche Theile in D, inglei- XI. 
chen in fünffe ( $. 120. 190 Geom.), Fig ar 

2. Machet die Kehlen Dg und De, ingleichen 

die Flanquen gh und ef.=5z AB, N 

3. Über hf befihreibet einen halben Circul, und 
theilet ihn in zwey gleiche Theile in is fo ges 
ben fich die Facen hi und if, 

Noch anders. 

3. Die Seite des gleichſeitigen Dreyeckes ah Tab. 
theilet in 8 gleiche Theile ($. 10 Geom. ). xiii. 

2. Rehmet zwey davon für Die Kehleab,undrig, 4: 

einen für Die Flanque cb,Die aufab perpen- y 

dicular aufgerichtet wid ($-95.Geoma.).., 

3. Leget Das Lineal an c und e; fo giebetfih | 
Die Face cd, wenn ihr Die Seite pa bißind”“ 

ı verlängert. sale, 

de Anmerkung. . .- 
271. Weil ale Feld» Schangen aaa Dt 

ausgezogen werden / ſo iſt es nicht noͤthig / dag eine 

Sache fo vielmahl wiederholet wird. 

372. Eine Redoute zu zeichnen. 

Zeichnet ein Quadrat, deſſen Seite wenig⸗ 

ſtens 4, hoͤchſtens 1a lang iſt( 6.1 —— 
und 


J 


. 7. 
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und ziehet darum: den Graben inwendig 
aber die Bruſtwehre mitihrem Banquette 
und den Wallgang. 
Man fan auch ein Restangulum machen, def 
feneine Seite 12, hochſtens Er. Die andere 




















nur 2? 
Anmerkung. 
3737. Die Nedonten auszuzeichnen dienet roigen, 
bes Tafelein · 
TNahmen Breiten | 1__Höhen [| 
— 1 oder i — 
Die innere Boͤſchung I 
Der Wallgang 14 3 ddr ıl 
Die aufere Boſchung Wr 
der net 3:2 A| 
* innere | I —4 
innen &1. 
Die Bruſtwehre 544 Si f: na] 
Die Berne gi; A 
DerGraben — _ I20 186 0.51 








Die in der andern andem Meibe Mnduche Zahlen werben 
für Eleine Redouten genommen. 
Dir ıo Aufgabe. 
Tab.X, 274. Kine viereckichte RE 
Fig.a4.gemit halben —A zu zeichnen. 
Aufloſung 
Beſchreibet ein Quadrat ABCD, deſſen 
Seite biß 15 Ruthen iſt (9. 138. Ge⸗ im 
übrigen verfahret, * in den dreyeckich⸗ 
ten Schantzen (9.270). Die 
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‚Die 11. Aufgabe. 
275. Eine viereckichte Feld⸗ SchansTab.IV. 
ze mit ganzen Bollwercken zu 3eichs Fig. 12 
sen. | 
ern. Aufn 
1. SBefchreibet aufeiner Linie AB von ohnge⸗ 
fehr ı yein Quadrat ($. 138. Geom.), 
8. Theilet jede Seite in 2 gleiche Theilein E 
($. 220, Geom.), | 
3. Richter inE eine Perpendicular EF auf ($. 
95 Geom.) =; AB, und ziehet die Defengs 
Linien AH und BG, = 
4 Don ihnen fihneidet die Facen AD und BC- 
a *34B. | | 
5. Endlich) fe die Slanquen DG und CH 
auf Die Defense Linien perpendicufar her: 
unter fallen (9.94 Geo), fo fönnet ihr 
auch Die Cortine HG ziehen. 
Die 12. Aufgabe. 
276. Kine fuͤnfeckichte und ſechs⸗ 
eckichte Sans: zu zeichnen. 


3. Beſchreibet aufeiner Linie von 15 Ruthen 
ein reguläres Fuͤnff⸗Ecke oder ein Sechs⸗ 
Ede ( $.1 32. 137 Geom.) 

3, Im übrigen verfahret wie vorhin ($.275), 
nur Daß ihr der Perpendicular EF} yon AB 


gebet. 
Die 13. Aufgabe. | 
277, Kine Sterns Schanze zu zeich⸗ 


"Wolfe Maibef. Tom.) 99 Aufe 
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Aufloͤſung. 
Tab.X. ı. Beſchreibet ein Vier⸗Fuͤnf⸗oder Sechs⸗ 
Fig.25. Ecke ($ 138. 137. 13 2. Geom.) 
2. Faͤllet das Perpendicul CD wie vorhin (4- 
275)3 fo koͤnnet ihr Die Tenaille ADB 


zichen. 
Die 14. Aufgabe. 
Tab.x. 278. Kine halbe Redoute zu zeich⸗ 


Fig.26. nen. | ; 
. Yuflöfung. 

1. Theilet eine gerade Linie AB von 20° in 4 
gleiche Theile ($. 190 Geo.) | 

2. Über den mittleren beyden Theilen CD 
richtet mit einer Seite von 70° einen 
gleichfchencflichten Triangel auf (8.75. 
Geom. So ift der Umrißder halben. Re: 
doute fertig. | — 


EMDE— 
des dritten Theiles 


der 
Fortification. 





Fortification 
wuͤrcklichen Bau⸗ der Feſtung. 


Die 1. Aufgabe. 
279. Den Superficial Inhalt des Pros 
files zu finden. | 
Yuflöfung. 

1. Addiret die untere Anlage BN zu der oberen pab 
CM, die halbe Summe multipliciret durd) IV. 
Die Höhe Des Wallganges AC, fofommetg;, ;, 
der Superficial- inhalt des Walles ohne &TT 
die Bruſtwehre und Das Banquer heraus, 

2. Multipliciret die Breitedes Banquets Er 
Durch feine Höhe EF: dag Product ift der 
Superfieial-Fnpalt des Banquets($.ıgr. 

| EUM.) | 

3. Die Anlage der inneren Böfchung der 
Bruſtwehre Gr multiplieiret Durch ihre 
halbe Höhe HG,das Produet iftder Tri. 
angel HıG(S. 156.Geom.) a. a 

4. Eben fo fuchet den Triangel KIf aus der 
gegebenen außeren. Droßirung Kf und 

- Außeren Hoͤhe IK. F 

5. Multipliciret die halbe Summe der beyden 
Höhen der Bruſtwehre HG und IK dur) 

Die Anlage der Bruſtwehre ohne die Bo⸗ 
92 ſchung 
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ſchung K; fo bekommet ihr das Trapezi- 
um HGKI. 

«. Wenn ihr nun die beyden Triangel Hr 
und lKf zudem Trapezio HGKI addiret, ſo 
kommet der Superficial - Inhalt der Bruſt⸗ 
wehre Hıfi heraus. ee 

7. In der Contrefcarpe fuchet das Banquet 
“wie vordin, und multipliciret Die Anlage 

des GlacisuZdurd) feinehalbe Höhe WY > 

„Befindet ihr dem Superficial - Inhalt des 
acıs, - | | 


Beweiß. 

Tab. Es iſt in dieſer Rechnung nur zu erweiſen, 
IV. daß der Inhalt eines Trapezii ACDB gefuns 
Fig. a27. den toird, wenn feine beyden Seiten ED und 
- AB parallel find, indenyman die halbe Sum⸗ 
mederfelben durch die Höhe EC multipliciret: 

welches alfo gefihiehet. 
Die halbe Summe der beyden Seiten AB 
and DC ift gleich der Fleinen Seite CD-oder 
EF und der Helfte Der beyden Linien AE und 
EB als des Unterfcheides derfelben ($- St. 
Trigon.) Wenn ihr demnach die halbe Sun 
me Der beyden Seiten AB und DC mit GE 
multipliciret, foiftes ebenfoviel, als wenn 
ihr EF, 2AE und 2FBdurd CE multipltti⸗ 
set hättet: folgends kommet der Inhalt des 
_ Redtanguli CEFD ($. ı51.Ge0m.) und der 
beyden Triangel CAE und DFB m 156. 
Geo.) das iſt, des Trapezii ACDB herauf. 


Me 


4 BN 


der Fortification os 
— — —— — ———— — 
BN 657 :Brjiall 3BBG3 








& 3 CM 41 ER 6 J —— 1 Tab. F 
BN-+-CM 1047 Efır Rz — 3* Figen! 
Naar N 
AC 154 iR. ad HG 7 

"2. 
| =“. ig xc u ıK 4 





—— 4 FIR HG-+HIK=: 

A£NB = 780! 

DH 4  HHCHIK) ge 
— 

















HGKI 45 FR 
|— — 2 * Ir nn 
..Hıflzg HGKki45⸗ 

Vee GH UW 

syW 3 —2 3 

—X —8VB— 

AYuW=300. 


.TUXV=480 TV 164 
‚Hıflz='fioo TU 304 
— Errre 9 — 


A ENB= 78000 „TVRO=BOH! 





alien 


n alt des.H0ll.=ıo5160l# 
* Zr a * 
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Die 2: Aufgabe: 

Tab, 280. Aus dem gegebenen Superfis 
IV, cial⸗Inhalt des Profiles und der Tiefe 
Fig.11.des Örabens :Odie Öbersund Unter⸗ 
Breite Deffelben L> und OQ3u finden.: 
Aufloſung. 
1. Dividiret den Superficial⸗Inhalt des V 
files Durch Die Tiefe des Grabens OP. | 

3. Subtrahiret voondem Quotienten die Ans 
lage der Boͤſchung LP; fo bekommet ihr die 

Unterbreite OQ. — 
3. Addiret dazu LP,fo bekommet ihr die Ober⸗ 


breite LS. 
Exempel. BL 
Es fey der Superficial-Sjnhalt des Profis 
[68 6.279.) zog 160, die Tiefe des Gra⸗ 
bens OP 1004, \ 
+85r60 J10o5 14 105 134 
— 100 LP. LDP 100 


LS= Irır OQ= 95 114 





Weil fo viel Erde aus dem Graben genom⸗ 
men werden muß, als zu dem Baue erfordert - 
wird 35/3ſo nimmet man den Superficiale 
Wihat des Profiles von der hung für den 

uperficial« at des Profiles von dem 
Graben an. Diefer aber iftdas ‘Product aus 

| * OP s 7a am LP=RS undiR= 
‚8.51. Zrigor ).Deromegen wenn ihr den 
Superficiab Inhalt des, Profiles von ge Ber 

| ng. 


der Sortification. it 
—— — — — nn > er — 
ftung Durch Die Tiefe OP Disidiret, ſo kommet 
Die Linie LR heraus; folgends wenn ihr PL 
oder RSaddiret, die Oberbreite LS; wenn ihr 
LP davon fubtrahiret , die Unterbreite OQ 
($.cir, Trigon.). 8.3: €. | | 

Dies. Anmerdung. _ 

28:. Unsrachtet ber Graben vor der Eortine etwas 
breiter wird / fo kehret man fid) doc) in dieſer Rech⸗ 
nung nicht daran / weil nicht leicht zuviel Erde nach 
Derfelben heraus kommet / indem fie in dem Baue mehr 
zuſammen getrieben wird, als fievorher war. 

Die 2. Anmerckung. 

282. Kommen untermeilen einige Veraͤnderungen 
indem Profile vor 5 fo wird ein jeder / welcher Die An⸗ 
fangs- runde der Geometrie inne hat / ſonder vieles 
Nachdencken aud) die Rechnungen nad) Nothdurfft zu 
verändern wiffen. Und hat man auch bier nicht fo ges - 
nau alle Kleinigkeiten nach dem Geometrifchen Gruns 
de auszurechnen ; ſondern man fan wohl Den Super⸗ 
ficial = Inhalt der Bruſtwehre auf einmahl ſuchen / 
als werner ein Trapeziummäre (5. 281). 


Die 3. Aufgabe. 

283. Den Cörperlichen "Inhalt dee 

Profiles zu finden. | 
Auflöfung. | 

Wenn die innere Laͤnge der dußeren gleich 
wäre, dörfte man nur den Superficial⸗Inhalt 
durd) Die Länge aller Linien multipliciren ($. 
218.660.) 

Beil aber bie innere Länge viel kuͤrtzer iſt, 
als Die äußere,fo addiret man die beyde zuſam⸗ 
men, und multipliciret as die halbe —— 

y4 e 
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me Derfelben den Superficial- Inhalt, um 
ben Corperlichen zu haben : indem man in fols 
chen Rechnungen nicht alles fo genau zu neh⸗ 
men Urfache hat, indem fie nur dienen, einen 
Überfchlag zu machen. 

Aninerckung. 
. 284. Die Laͤnge der aͤußeren Linien wird entweder 
In der Manier zu forifficiren angegeben / oder Durch 
oben srklärete Tri — e Rechnungen gefun⸗ 
Tab, Pen. Worauf erhellet / daß dieſaben oben mat fur Die 
lange Welle gelehret worden / noch ala unnutze Sub« 
IV. gilitären angufehen fen. Denn ob man fie geid mıe 
Fig. 28. dein Zircel auf dem Riffe meffen kan fo bringet doch 
ie Trigonometriſche Rechnung alles genauer heraus. 
ingegen wenn ihr Die aͤußere Fänge AB nebjt Dee 
Anlage CD wifletz koͤnnet ihr allzeit die innere DE 
durch Die Trigonometrie finden: wie in folgender 
Aufgabe gelehret wird. 
Die 4. Yufgabe. | 
Tab, 284. Ausder gegebenen äußeren Laͤn⸗ 
IV.  Beeines Theilesander Feſtung AB nebfk 
Fig,28. der Anlage oder Dicke deffelben DC, die 
innere DE 31 finden, 


Aufloͤſung. 
1. Weil ihr in einer jeden Manier zu fortifici⸗ 
ren auf oben beſchriebene Weiſe die Win⸗ 
del Aund B finden konnet; fo koͤnnet ihr 
aus allendrey Winckeln der Triangel DAC 
und EFB nebft einer Seite DC oder EF die 
Linien ACund FB finden ($.44- Trigon.). 
2: Wenn ihr nundie Summe der beyden Li⸗ 
nien ACund FB von der dußeren AR abzies 
het, jo bleibetdie innere Lange DEübrig, 
welche verlanget ward, Es 
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Exempel J 
Es ſey AB die Face eines Bollwercks 24 

DC ‘=EF die Anlage der Bruſtwehre 18°. So 

ift DAB der halbe Bollwercks⸗Winckel, und 

FBE Der er Schulter: Aßinckel. Es fen jener 

40, dieſer ss. 

Log.Sin.A 9.808067f\ \ 

"Log. DC. 12.255272$ | 

Log. Sin. 98842540 & 


1.1.1394.26.5 |) 
Log. AC . 1.33145 90, welchem in den 
Taͤbellen am nachften fommet 2° 144 
Log.Sin.B 9.9.13364 51} 
Log, EF 12552725 
Log.Sin.E 9.758593 i 


1.1.0133:.6.38 7 


LogBF 1.200499 3 ,telcheminden 
Zabellen am naͤchſten kommet ı 2 64 | 
AaAcC 214 


"ACHBF 34000 
AB 2400 
| # "DE 206044 
| Die 5. Aufgabe. 
| — — Bau⸗Unkoſten und Zeit zu 
berſchlagen. 
Aufloͤſung. 


Eure gantze Rechnung kommet darauf an, 
97 daß 











„* 
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daß ihr fuchet, wie vieldie Erde, welche der 
örperliche ren * begreif⸗ 
et, zu verarbeiten koſtet. Wenn ihr demnach 
aus Der Erfahrung angenommen; wieviel ein 
Mann einen Tag über Erde ausführen fan, 
und wie viel ihr ihm Davon lohnen müflet, ins 
za wie viel die Wallfeger befommen ; fo 
Önnet ihr fo mohldie Zeit als die Koften, wel⸗ 
erfordert werden bie gange Erde aus zufuͤh⸗ 
ren , und den Wall zu bauen, durch Die Kegel 
Detri ausrechnen (5.116. Aritbm.) - 
Die 1. Anmerkung 

287. Wenn anderer Bau⸗Zeug ald die Erbeerfors 
bert wird / fo wird man auch Die dazu erforberten Uns 
koſten wie nicht weniger die Zeit zu der Arbeit ausrech⸗ 
nen koͤnnen / wer nur in Dee Geometrie und Rechen⸗ 
Kun geuͤbet iſt | | 

Die 2. Anmerdung. ge 

288, De Medrano in feinem Ingenieur pratique lib. 
3.p. ı52. nimmet an / es fönne ein Mann einen Tag 
uber 400 Cubic⸗Schuhe Erde ausgraben / und vier 
Verſonen koͤnten fie auf eine Weite von ıso Schuhen 
in einem Tage verfuͤhren. In Holland zahlet man vor 
144 Cubie⸗Schuhe Thlrt. Genaueren Uber ſchlag 
von dem Baue an einer Feſtung giebet Heer in ſei⸗ 
ner Praxi Attis muniendi c. 3 p. 13. & ſeqq. 

Die 6. Aufgabe. 
289. Kine Feſtung abzuſtecken. 
. Aufloͤſung. 

Es iſt hier weiter nichts noͤthig, als daß an 
nn Winckeln eine Stange aufgerichtet 
iverde. 

2. Nachdem ihr die Winckel und Linien an 
| eu⸗ 
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eurem Grund» Riſſe auf oben befchriebene 
Weiſe ausgerechnet, fo traget die Winckel 
nachihrer Ordnung um die Zeftung her⸗ 
um (8.96. Geom.). Seßet nemlich Das Syn; Tab, 

ſtrument an Die Spitze des Winckels, und IV. 
richtet feinen Diameter ed dergeftalt, daß Fig.29- 
ihr die an dem einen Ende des einen Schen⸗ 
elsB gefeßte Stange durch die Dioptern 
erblicket. Berfchiebet Die bewegliche Re⸗ 
gel mit ihren Dioptern, bißfie den Bogen 
Af abfchneidet, der fo viel Grade hat,als der 
Winckel A befommen foll. 
2. haltet in Adas Ende einer Schnure oder 
eßfette , weiche fo lang iſt, als die Linie 
Adc werden foll, und laffet einen Das andere 
Endeaneine Stange halten, und fo lange 
zu ber Rechten oder zu Der Lincken gehen, 
biß ihr Die Stange durch die Dioptern er: 

So Bald Diefe gefhichet, Keifetihnb 

- &o bald Dieles geichiehet , heiflet ihn Den 

s a r daſelbſt die Stange 

einfchlagen koͤnnet. 

4. Wenn ihr folchergeftalt mit allen Win⸗ 
ckeln und Linien verfahret 5 fo werdet ihr 
die gantze Feſtung abfterfen, das ift, dem 

Grund⸗Riß von dem Papiere aufdas Feld 

tragen: welchesman thun folte. 
Die 7. Aufgabe. 
290. Den Grund zu dem Walle zu 


Aufloͤſung. 
Wenn ihr einen feſten Boden nf, f 
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habet ihr weiter nichts von noͤthen, als — 
ihn ebenet · Wenn der Boden locker iſt, muͤſſet 
ihr ihn, wie in der Bau⸗Kunſt gelehret wor⸗ 
ven (8.229. Archits) Durch hinein getriebene 
Pfaͤhle, oder auch durch einen Roſt (9.23 9- 
Archit.» befeftigen. —D 

Wenn der Boden ſumpfig iſt, der Moraſt 
aber nicht fehr tieſgehet, und unten ein feſter 

Boden folget; ſo doͤrffet ihr ihn nur mit Stei⸗ 

nen u. Sande etwan 3 Schuh hoch uͤberſchuͤt⸗ 

ten: oder ihr koͤnnet auch, wie in dem vorher⸗ 
ehenden Falle, Pfaͤhle aus Eichen oder Erlen 

Dinein treiben, und den Kaum darzwiſchen mit 

Faſchinen und Steinen füllen. 

2 Bern der Moraft tief, oder auch der Bo⸗ 
den Darunter nicht fonderlich fefteifts koͤnnet 
ihr euch abermahl der Pfaͤhle des Roſtes, der 

Faſchinen und Steine bedienen. 

Die 8. Aufgabe. . 
291. Einen Wall von bloſſer Erde 
außufuͤhren / oder eine Futter⸗Mauer. 
Aufloͤſung. 

1. Die Erde, ſo aus dem Graben ausgegra⸗ 
ben wird, muß an den Ort gefuͤhret werden, 
wo der Wall hinkommen ſoll. Auch muß 
ſie daſelbſt auf einander geſchuͤttet und mit 
Fleiß eingeſtampfet werden. 

2. Damit nun aber der Regen die Erde nicht 

ausſchweiffe, ſo wird der Wall nach ſeiner 

Boͤſchung mit Raſen folgendergeſtalt uͤ⸗ 

berzogen: ng 





ee ee ! 
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Bi 
DieRafen werden aus guter ſchwartzer und 
etwas leimichter Erde: 1! Schuh lang,:s 
breit und 1’ dicke, hinten aber wie ein Keil 
zugefpigt ausgeſtochen, Daß fie etwan 2, ja 
nur einen Zoll dicke bleiben. Wenn man eis 
ne Reihe derſelben an dem Walle geleget, 
und zwar ſolchergeſtalt, daß der mit Graſe 
bewachſene Theil uͤber ſich gehet, ſo wird 
hinten Erde darauf geſchuͤttet und einge⸗ 
ſtampffet, biß man eine gleiche Ebene bekom⸗ 
met. Die Raſen in der folgenden Reihe were 
den wie in dem Mauer⸗Wercke mit ver⸗ 
wechſelten Fugen uͤber die unteren geleget. 
Wenn drey Reihen geleget worden, 





ſo werden Weiden⸗Reiſer, die nicht uͤber ein 
Jahr alt, und da ſie noch viel Safft haben, 
abgeſchnitten, auch des Hertz⸗ Sproͤßleins 
beraubet worden, mit eingeleget, ohngefehr 
einenhalben Schuh von einander, und wird 
das dicke Ende heraus gekehret. Jedoch 
muͤſſen ſie nicht uͤber z biß 4 Wochen ge⸗ 
Dr fenn,denn ſonſt, wenn fie verdorret 
nd, fangen fiean in der Erde zu faulen, 
Wenn eine Reihe Raſen eingefegt worden, 
muß fie na) der Schnure abgeftoffen 
werden. 
3. Mit dieſer Arbeit faͤhret man fort, biß der 
Wall gantz uͤberkleidet. 
So iſt geſchehen, was man verlangete. 
Anmerckung. 
292. Wo man keine Weiden bat / heſtreuet man jede 
Reihe Raſen mit Heu⸗ Saamen. Di 
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Die 9. Aufgabe. 
.293. Eine BEINEN: a 


von. 
| Auröfung. 

1. Wenn unten dev Grund geleget worden, fo 
wirddie Mauer bi an den Graben noch 
einmahl fo Dicke gemacht als oben, wo fie 
biß 4 Schuhe dicke ift. 

2. Man giebet aber der Mauer auf einen 
Schuh einen, zwey biß drey Zoll Boͤſchung, 
nachdem das Erdreich beſchaffen: und iſt 
es gut, wenn ſie ſowohl von innen, ais von 
auſſen Boͤſchung bekom̃et, in welchem Falle 
fie 7 biß 8 Schuhe dicke gemacht wird, 

Die 10 Aufgabe 
294. In die ———— Schieß⸗ 
Scharten einzuſchneiden. 
Aufloͤſung. 

1. Machet die innere Breite nach der Groͤſſe 
der Stuͤcke 2 biß 3/, Die äußere 6° biß 87, 
die Höhe 2/ biß 34: und ihre Weite von 
einander : 64, 20’ biß 24°. 

2. Schneider nach diefen &inieni in die Brufte 
mwehre einund 

3. Bekleidet die Scharten von innen ringse 
herum mit Bretern, Daß fievom Schieffen 
nicht Schaden nehmen. | 

So ift gefehehen was man verlangete. 


Anmerdung 
2 ‚An. der © i 8 | 
PA e Eaetin tun man = 
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Die 11. Yufzabe. 
296. SchanzeRörbe 35 machen. 
Yuflöfung. 


7. Beſchreibet mit 34 biß 4 ( wenn ihr einen Tab X, 


doppelten Schang» Korb verlanget) oder Fi 


mit 13 biß 3/Cmwenn ihr einen einfachen har 
ben toollet) aufder Erde einen Cirtul ($. 13. 
Geo.) und ftechet ihn rings herum ohn⸗ 
gefehr 4 Zoll breit und ı Zoll tief aus. 


2%. each Diefer Peripherie fchlaget dünne 


Pfaͤhle in dem erften Falle 9° biß 10%, in 
dem andern 7° biß 84 hoch, 2°’ biß 3.4 dicke, 
einen Schuh weit von einander und einen 
Schuh tief in die Erde kin. 
3. 5 mit Weiden oder anderem zehen 
eiß⸗Werck aus, und fuͤllet fiemit Sande 
oder Erde, welche ihr wohl einftampffen 
und befeuchten müffet. 


Zuſatz. 

297. Weil die groſſen Schantz⸗ Koͤrbe ei⸗ 
ner groͤſſeren Laſt Erde zu wiederſtehen haben, 
als die Eleineren 5 fo pfleget man fie wohl 
doppelt zu verzaͤunen. 

Anmerckung. 

293. Man muß öfters die Schantz⸗Koͤrbe in 
Vorrath machen’ und flchet auch. nicht ademabd 

ey / fie an dem Orte iu machen / mo man fie 
rauchet, Deromegen muß man fie aus der Erde 
ausreiſſen / wenn jie fertig find / und fie zu feiner 
Bel an gehörigem Orte wieder einſchlagen / und 
ſuen. | 


Lehr⸗ 


83. 
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Lehrſatz. 

299. Die Thore ſollen mitten an die 

Cortine geleget werden. 
— Bewelß. | — 
Weil durch die Thore ein offener Weg in 
Die Stadt iſt; fo muͤſſen fie an den Ort geleget 
erden, mo die ſtaͤrckſte Defenfion iſt und fie 
eine gute Verdeckung haben Fönnen, damit 
der Feind An an Diefelben tagen darf. 
run iftdie ſtaͤrckſte Defenſion an der Corti⸗ 
ne, theils wegen der Groͤſſe Der Linien, Die fie 
defendiren ($.89.), theils weil der Graben vor 
ihr.viel breiter ald vor den "Bollwercken, und 
das Kavelin vor derfelben eine gute Bede⸗ 
ckung giebet. Derowegen füllen die Thore mite 
ten an die Eortinegeleget werden. W. 3. E. 
300. Damit man zu den Thoren wehren⸗ 
der Belagerung keinen offenen Zugang fins 
den Fan; muͤſſen uͤber den Graben nur ſchlech⸗ 
te hoͤltzerne Zugbruͤcken, keines weges aber ſtei⸗ 
nerne angeleget werden. PR hir. 
Der 2, Zuſatz. — 
zot. Und wieder unvermutheten Uberfall 
müffen die Thore mitFallgattern und Schlag⸗ 
baͤumen verſehen werden. — A 


Ende des wierdeen Theile | 
Sortification. 





— 


De 


der —— BT: 
Fuͤnffte ud lee Theil. - 


Sortification, 


Attaquen uud De Beach wieder 
dieſelben 
DE 1: Lehtſatz 
462. Wenn man einen Ort attaqui⸗ 
ren wil / ſo muß man ihn zu erſt beren⸗ 
nen / der General⸗uartier⸗Meiſter 
muß mie gehoͤriger Vorſichtigkeit die 
Buartiere eincheilen; und die Päffe 
müflen alle wohl beferzec werden / daß 
niemand durchkommen Fan: 
Begweiß. 
Wer einen Dit attaquiret, der wil mie 
alt Au dringen und fich feiner bemach⸗ 
tigen £$. 1): AWenndie in Der Stadt fich des 
en "wollen, en fie zu ihrem Unter: 
alt mit nöchigem © —5 verſehen kon 
undan gehört in und Befakun 
keinen Mangel Haben. Damit man hin 
aber * alles, ſo —— iſt, benimmet, 
muß die gantze Armee um die Feſtung herum 
Be: und alle Dale muͤſſen auf Das fleife 


* 





ſte befeßet werden, weil ſolchergeſtalt den 
rten aller Succurs und alle Zufuhre 
Dunn und Proviant abgefshnitten 


BB TomIl) 3: De 


. 


Klughe — —2— 





72Anfangs⸗Grunde 
F EA . 
303. Jemehr es nundem be Orte 
—— Beſatzung, oder an bonn Sen 
und en fehlet, - je, —— 

affehe — — en und je 

* man * ku 












ufaß. J | 


304. „ Daher Ma uf, tvenn man 
aus fpioniretstujg.Dgp eftung in Zefagung, 


UUpBIaHE, und M Juri titio er 
habenıhre & zu Barden nd 


3065 ER Ban de 
— und. unifion fi ſehen 
ung unvermuchet, berennet, fonberkic > ven 
man — 78 ſie in ſchlechte 


* „Dirt Helen —— 
306. Hingegen da Die in-der eh In g die 
Sf des Feindes, ſo viei on auf 
nichte machen follen ( 9. 1.) fo erfordert ihre 


















u der Zeit, — ihr 
I dermufhen Fan, fleißig, acht zu ha 
ern auch Die Inwohner felbft nic) 
fahren zu laſſen, wie ftauck fie mie Dre 
und Munition 6 J———— 
07. Und * * man —— 
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in altsıhand Verfielungen woht w * 
wiſſen — an Eu | 
Dee6, Zuſatz. 
388. Damit firiaber'in —* Lager ſicher 
| anne fie es fo weit vonder Feſtung auf⸗ 
Schlagen, Daß man ae mit Feiner Stück 
Suse —— aden far ©; ; 
30 v7. Zuſatz. 28* 
1404 Daher fönnen Die — zuwei⸗ 
den änmarchirenden Feind werirens wenn 
ſie nehmlich anfangs nicht mit dem gröftenGes 
Sam aufihn loß femen. Denn ſo ſich ne 
e 





ind einbildet/ ſie hätten kein groͤ ſſeres 
ich der Feſtung zu nahe logiret; —— 

hm durch das gröbere noͤthigen/ RB —* 
wieder retirren muß 

eeErtlaͤrung. 
376.1 @ircumballatiöns-inien: find: 4 
hre mit einem Graben/ Die 
der ſein Lager gegen de 


—5 EL $ y 
it Te cm Dei 
—— 
n kan 


— 92 Ü —— 


312, Wenn die Föhn 
a ion been no Affen hin und 


mer 
»e.-... 













NT — — — 44. trend 1 
u Die Ertiarung 6ai 
* 313. Contravallations⸗ Linien ind eine 

312 Bruſt⸗ 
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Bruſtwehre mit einem Graben ndieder 
Seind gegen die ang aufwirffer. 


uſatz. 

Sie hindern alfo, daß die Belager⸗ 
ten, wenn fie einen Ausfall thun, nicht in * 
Lager. Bann fönnen: 

Der 2. Lehrſatz. 
ars. Wenn der Feind in ber Naͤhe 
sampirer und man vermurhet/ er. wer⸗ 
de durch einen Succurs bie Feſtung zu 
entſetzen ſuchen: ſo muß eine Circum⸗ 
valiations⸗Linie um die ganze se 
‚Kong herum gezogen werden 
——— Beweiß. 
| Die Eireumsalfationg-Sinien had daß 
niemand in das von er. von auffen hinein Drin- 
en kan Kr )Diejenigen aber, welche die 
ung enſetzen wollen, verlangen in das La⸗ 
rvon auffen hineingudringen. Wenn man 
— abhalten wil, muß eine nen 
tions: Linie um Das Lager gezogen: 
Deromegen wenn —— in der 


campiret und man v —— 

Succurs die Feſtun — ; fo 

muß das ** hn dan 
— MEN 


— 
MNyis6. Mi ale ———— iſt den 
an” zu b — e mit mehreren Der 
fenſions⸗Wercken muſſen Die Cireumvalla⸗ 
tions⸗ Linien — — * 
13 ti 1 | 
MNu t 30 








N 
u 
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— 
7 ehre iſt 5biß⸗ 
4 aba, N 10. ie Ita 





des Grabens if 
= — * Zune: 2 Die —— 


a De ige ent —** 
tel erreichen | 







"Der 2. Zuſatz. 

318. Damit die en he die Feſtung 
entfeßen. will, ſich nicht der Dörffer, Aäben 
und Hölgungen, an welchen Die Linie vorbey 

et, zu ihrem Vortheile bedienen fans ſo 
Ien fie miteingefchlöffen, oder, wenn man 
—* willen Die Linie allzuweit hinauszie⸗ 
hen —* auf einen halben Canonen⸗Schuß 
gar abgebrandt und die Hoͤhen fortificiret 


werden. 

BE 2 DREH Lehrſatz. | 
‚319. Wenn eine ſtarcke — PR 
der Feſtung liegen, ſollen Contravallas 
tionss2.inien gezogen werden. 


Beweiß. 
Zen eine ftarcke Beſatzung in der Su 
fung iſt, hat man Ausfalle zu beſorgen. 
nun die Contravallations⸗ Linien hin⸗ 
dern, daß Die Belagerten, wenn ſie Ausfälle 
thun, nicht in —5 dringen koͤnnen ( $. 
ri arg ſolchem Falle, Contraval⸗ 
Linien gezogen werden. W. 3. 


Rn Der nl tz. 
ur. Weil man nicht mit fo vieler 5 
33 ſchaft 





726.2 nde 

Kört feinen 1 Ausfaufthue;| al8 die Armee 1er if» 

w — Bo HE tz der Feſtung verſuchet ; ſo 

| uch diel item tom 

0 Defenſivns⸗Stande ER ‚uedr 

rcumvallations Linen ( S. ve 3 

E —— wenn man nur / hin und r 

— Redouten anleget ( $.278) Dam) 


Der 2. Zufa 
ya, Ren ne in —— 
— ih Fontr — 
gleich eingeſchloſſen wird, mu 
a fo’ die Raum: Su 
thig fei — * ſch in guten Defenſtons⸗ 
Stand zu ——— Suteurs An 
formen ſolte 
Die Animnerckimg 
322, Ale * die der — ind — 
fein Lager zu verſchantzen theils ſich ſicher zu Der Fe⸗ 
N * ofleget man ann TARNCE 
ee; IN) Dr a‘ vr: 
Die ArEUNd.. 


23. MBit 
MN 0 *5 365 iin ibn — 5 


miidie SIwartiere von beyden Seiten Dei- a 
einander —— ‚haben: Zu ern 


Eungsund. Defenfionmerben an beyden 

12 Gaga. ; Inter 

yon Die Erklarung im nnd 

- 33," Appröchen: Hdat:'Mufärdben- —* 

Gräben. mis einer! en 

die se zu / darinnen man r 
— Ri Gemaerge geben Barto: — 
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J —* —2 — 3% 
225Es werden alſo Die Approchen an 
der — Feſtung angeleget, wo man 
ataquiren wil, folgends wo man der Feſtung 
am leichteſten beykommen Fan. 
U a RnB. — 
. 326. Deromegen ehe man Die Trencheen 
eröffnet, muͤſſen Die Ingenieurs zuvor Die 
end um Die Feſtung fo nahe in Augen _ 
Hein nehmen als nur immer moglich. ift, 
wenn fie.nicht vorher genungfar verkund⸗ 
haftet worden. Es geſchiehet aber ſolches ent⸗ 
weder bey nachtlicher Weile, da ſie nicht koͤn⸗ 
nen geſehen werden; oder bey Tage Durch 
Huͤlffe der Zäune und hohlen IRege, 
Der 3.Zuſatz. * 
327. Da nun die Belagerten alle Art 
fihlage des Feindes, ſo viel an ihnen iſt, zu 
te/ oder wenigſtens ihre Ausführun 
ſchweer machen — 8. 1)3° fo ſollen fie 
auch alle hohle Wege ausfuͤllen, alle Ho» 
‚hen und Gebäude abtragen, und den Ort eben 
‚machen, ‚auch alle Zäune ausrotten. 
7ER nee n. Aufgabe. 53 
26. Wie zu verhindern / daß die 
chwachen ©erter bey naͤchtlicher 
Weile nicht verkundſchafft werden- . 
Aufloͤſung. 
Goulon in ſeinen Memoires pour l attaque 
& pout la detenſe d utie Place p.m 7,erthei- 
* 334 let 





1 _Anfangesäründe | 
let fet folgenden J Rath der auch ber auch fihon in Der —hn! in Der ihr | 


gut befunden worden. 
1. Auffer den Palliſaden la des 
nme 
auf pen Bauch gan e 
die erſten an den Sn * 
anderen aber in einem halben Eireuf —— 
& und s, oder und 4, 20 biß 30% von ein 
ander liegen, AN 
So bald man jemanden verme cket, muf 
fen bie erſten/ indem fie aufftehen, Den an- 
Dern ein Zeichen geben, Damit ſie insgejar 
Die 55 mit ihrem Elcorte U rin: 
gen und mit fich in die — e br 
gen, oder, — 31— nden € 
rinnen Dal felbige mit BAR Geſchi 
„verfolgen koͤnnen. 
Die Aufgabe —* > 
329. Dem Seinde die Ei oe 
Trencheen beſchweerlich zu adden, 
h dr —— et 
Benni r Die Anftalten tet⸗wele 
der Feind zum apptochiren mache 
ıhret die ſtaͤrckſten Cart 
all um ihn damicin feiner vorhaben 
Arbeit u hindern. ach 
2. Ben die Nacht fpielet mus den Bol⸗ 
fern mit Be gegen Das Lu 
ger, — 157. Artiller. ) damit iht es bald 
gewahr werdet / wenn — 






















* 
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nehmen wil, und ihr auf ihn Toßfeuren 
Fönnet. | 


Solchergeſtalt werdet ihr dem Beinde Die Er: 
ofnung der Trencheen beſchweerlich machen : 
welches manthun folte. Y 
BERN NEE | 

330, Die Belagernden follen um Diefe 
ie ak gegen die Feſtung werf⸗ 
fen($- 158, Artiler.) und fich bemuhen die 
Yon den Wercken herausgemorftene Leucht- 
Kugeln entweder nie Erde, odermit Waſſer 
— 256 :auch ſie mit Bowbardiren von 





ihrem Schieſſen abhalten. 
Diie z. Aufgabe. 
. Die Approchen zu führen, 
Auflöfung. 


z, Commmandiret DEE Nachts einige Mann: 
Schafft mie Gewehr verfehen in der Weite Tabıl, 
von 70°, biß 75° von der Seftung und FE 4 

let fie 3° na weit von einander in 

einer gegen Die Feſtung fehiefen Linie , Die 

ihr mit einem 28 gr Stricke, 

30, 40 biß go und mehrere Schuhe fang 

Page net. Laſſet Diefelbe fich geſchwinde 
unge vr ” * Bei in —0 aus⸗ 
gegrabene Erdreich gegen die Feſtung zus 
werffen, damit fie dorthin bedeckt find 
und die Beinge en die Approchenicht be⸗ 

Streichen Pönnen. 

‚2, Diefen Heinen Graben laffet durch ander 
re erweitern, ſo, daß er endlich eine Brei: 
5 $ fc 





730 __ An — 





——— —— 

















te von — B— bike 24. be 2 
ausgegraben a en ie el —* 
zuwer e tie r 173 ‚ns 
37,661 en in. rau — J— 


den, nach Beliha unbe, deoe 


‚Mn Das End bed eine 
Fra 12% Kine in; 
BL ſchafft * ‚nen auf tem faty, 
a chirern 5 ul | 
ei geſt Khan, od ud 2 Datei 
retir)r n oͤnnen. 4 — eh, 
4. Don der andern, fir. ehe Wi 
ne dergleichen Finie und denn mi 
ruͤcke 8 * andereü. mb ib 
mer. a i \ 
f: aehgmbie ee 9 ihr B 
Re um nach und, nach; Di 
2 — au bes 
ei *0 a: Bi Bomber 
und körkuch — Hit 
Sudt ſelbſt zu ale. 
Bonn fein az, 
nm Fein vorh 
ſo * die Approcen auf ſolck 
ab. nicht führen »-Dere forde 
Ku — tig i 
ie aus Schantz⸗ Koͤrhen in 
Linie gegen Die-Pace, fo ihr attaquiren 
den —— ir a por 


4 Buy & gm * 










Fr 





ber: ———— Vr 


— Seflaf Seflaft ‚tar lauter Mere einander aclegter 
Redoiten 


Die Anwmerckimg 


Zuncin werben die Approchen doppelt ge⸗ Tab, 


— ‚mit. Conmunicalions⸗ Linien HL, fefte xl. 
an — aͤnget. 


eAnmerckung. 


333, Se ‚näher nan der Feſtung kommet/ ie 
gieffer ER die J hen 
“. —F don ber Feſſung nicht hineinſehen 


Die 3. Anmerckung. 

334- gar An den Apptochen + gearbeitet wird / 

Pr man von Den) Bakterien auf Die Feſtung lo: 

“ fruren/ und infonderheit des Nachtes eine Men; 

ge ** auf die Wercke werſſen / um es dahin 
am aus. der Feſtung die Arbei⸗ 

—J9 nicht‘ bindere. Und dienen 
Leucht⸗Kugeln ah daß man ſie⸗ 
Geſchutze au richten ſey 0 148. 

nn u Di en 


Dr 4. ‚3 Anmerdung, anna 

ee e. Belagerten- wohl / wenn 
hi: = —* ng —2 fe Be 
JE Hiret am eg Geſchütze kan mit 
beſſer hernach orange 


EN faabe- 
436. De sen al „Die Der: 
‚fereigung hindern. 


Anm — J 


„genen fh * öben’($. 328.) —— 
E te pam. ‚24. Befchreibet — 1 — 





iR — it, 
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1, gaffet fich 8 biß 10. Berfonen auf dem Bau⸗ 
che wegweltzen, und zu fihreyen anfangen # 
Schlager die Beſtie todt! auch eis 
nige Granaten in die Approchen werffen, 
und ſich bald wieder hinter die Palliſaden 
zuruͤcke ziehen, Dann fo werden die Ars 
beiter erfhrecken, aus dem Approchen flies 
hen , und nicht fo bald wieder, hinein zu brin⸗ 


gen ſeyn. ee 
2, Wenn nun die Approchirer Durch etliche 
mahl entdeckten Betrug fiher gemachet 
worden, Daß fie.inden Approchenbleiben s 
Fan man. ben Ausfall verjtärcken, und fie 
erfchlagen laſſen Bu! | 


337. Die Ausfälle find fonderfich su wa⸗ 
get mern man mit den Approchen nicht uͤ⸗ 
ber zo/ biß got von den Palliſaden weg ift, 
Damit nicht wenn man fich zu weit waget, Der 
Ruͤckweg abgefihnitten werden kan. 

der, Anmerckung. 
5,338. Wenn man bie Arbeiter ans den Approqen 
— —— ee nee 
vertrieben : .. fo ‚Fan. me der. ein Ä 
Approchen mieder zufullen / Doct Auch Die Side 


vernageln. 
Die y meraurg n 
339. Ehen Goulon hat p. 9260 ans 
Bere Mittel angewieſen / wodurch die rer in 
ver Arbeit geftöbren werden Ebnnen, Hieher ges 
| auch die Gonrra-Approchen 383 Bela⸗ 
serien awcuen vor der Cortine in der Geſtalt 4 
————— und ber Theile Ans fmueten:® 
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ſes von der Stadt binaus ‚führen, um die Arbeiter 
fin ben Approchen zu bindern. 
Die 4. Erflärung. 
340. Die Batterie iſt eine Bettung 
für die Stüce an einer Bruftwechre 
mit Schieß⸗Scharten 
| = Die 5. Aufgabe. 
341, Eine Batterie zu zeichnen. 
Aufloͤſung 
2, Wenn ihr wiſſet, wie viel Stuͤcke auf ei⸗ 
ne Batterie gepflantzet werden follen; ſo Tb XI, 
traget auf eine Linie AB für jedes Stücke Fig. 33° 
12 undverlängert fie beyderſeits aus BinD 
‚und A in’Cum 6’, daß alfo Die gange Li⸗ 
 nieDCfüreine Batterie vor 3. Stucken 


æri Just fe 

3. Traget aus D inEundC inF auf die Per: 
pendicular⸗ Linien DI Ind CK 1 54 biß 244 
uͤr die Bruſtwehre, darein die Schieß⸗ 
arten kommen: und ferner aus kin G 
und aus Fin A nad Beſchaffenheit der 
10% Länge der Stuͤcke ohngefehr aytbiß 1 8% 
— die Breite der eichenen oder fichtenen 
m YHreter, Damit die Bettung für die Stuͤ⸗ 
cke gemacht wird, und endlich aus Gin 
und HinK —* viel Schuhe als das 
— —2* ſeine Laͤnge und zu dem Zus 
xüuͤcklauffen erfordert, nehlich 104 biß ı 5 
Ndgdbaß die Linie El ohngefehr 30° iſt (8: 107. 

Artiller.). Hans! R 
Mit den Linlen DC,CK,K! und DI ziehet 
inmn der Weite son 5‘ die Boͤſchung — 
fi f 


ra 


we. : 


18 


— 


RE 
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lel und ferner Mit D wit Diefen auf den Dreh 
Seiten ,. wo die DBiuffmehre iſt, in Der 
Weite von 4 Ahdere Parallel⸗ Linien/ 
welche die Berme vorſtellen 

4. Theifet die Yinie MN. ih 2 gleiche —cheile 
in L($. 120, 620.) und traget aus 
derfeits in O s(biß 6 fir die Bares der 
Auffahrt, 

5. Aus O richtet Die getpendicufaren Op 
— welche der Boͤſchung von der Auffahrt 
gleich ſind, und alte ohngefehn 44.2 = 

6 Laſſet unten einen; Platz⸗ ſo aioß als Di 
Batterie URN. —— 

* Kae Rechten der: Auffahrt, machet ($ 
iab eom.) ein Quadrat wrDeflen Seite 
0 —* den Keller anzudeuten ‚darinnen 

ulver vermahrtt wird. 

8. She t abermahls Die Linie QR in "2 gleiche 

- » Theile in 8 und traget aus S in: Tund V; 
fuͤr den Eingang beyderſeits 5’ biß, 

E Ziehet in der Weite von 8’ bi io einen 
Graben um: die ganke Batterie mit dert 
Seiten parallel herum ($.91.; Geom.): 

10. Traget aus b inc 5 aus cin d2/und. dent 
ferner wechfelssmeife so’ und, * endlich 

en wiederum ea 5 / uͤbrig bleibet 
nr. Hingegen aufider Linie. BA traget ei 
far aus fing 8’,.und Denn ferner wech feld» 
weiſe 8un 4“biß endlich hinten wiede⸗ 
rumba2 übrig bleibte. 

‚13; —*— die Theilungs⸗Puncte Det bey 

den Linien. AB. und ab burch BR - 
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—— — — 
nien zuſammen, ſo geben ſich die Schieß⸗ 
Scharten. = 
Die 1. Anmerckung. | 
342. Wenn die Batterie wuͤrcſich gebauet wird/ 
Fo werden die Brerer auf Balken genagelt, und Der 
WRaum dinter den Bretern wıro mir geflodjtensy DE 
seen beleget Damit die Rader nicht in die Erde 
vinſchneiden / und man deſto reinlichet auf der Bars 
‚serie herum gehen kan. Cs werden aber umdes 
Zurüllauffens der Stucke widen die Balden an ver 
Bruſtwehte xeiwas niedtiger als hinten geleget. 
Sonſt wor fie von einander nach der: Breite-Der 
Batıerie 14 big: 10°. on or J 
Die 2. Anmerckung. 
„343. Die Höhe det. Batterie richtet ſich nach der 
Hoͤhe der Gegend: Die Bruſtwehre iſt s“Yod/vae 
von bekomnen die Schieß Scharlen 3° zu ihret Ho⸗ 
be ; Die Tiefe des Grabens gleichfals 6°. Der 
in DIE Ze Anmerckung. Er 
344: Die Keller W wird mit Brettern oder Haͤu⸗ 
ty oder härinnen Deden bede&t/ Damisdas Pulver 
nicht verwarloſet werben fan. Heute zu Sagepile 
‚get man aud mohl Die Bruſtwehten zur Seite Dı 


und CK megzulaflen. - ——— 
Die 5. Erklärung. 

. ..348-Sappiren heiſſet die — 

pe durchbohren um. einen bedeckten 
Bang, in den Graben zu beEsmmen. 
Dieo. Aufgabe. 20. 
346. Die Contreſcarpe mit Sturm 
zu erobern. — ze 


bob» 


| Yuflöfung. 
1. Nenn ihr euch der Contrefcarpe er 
1 ern 
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rn “ —— — — 
ſtern wollet/, ſo ſuchet vorher von euren Bat⸗ 
terien Durch ſtetes Feuren alle HOerter Der, 
Feſtung zu ruiniren/ daraus der Ort, auf 
tvelchen Die Attaque gerichtet iſt, defendiret 
werden fan, ge 
3. Erkundiget euch auch zuvor, ob Die Contre⸗ 
fe arpe unterminiret iſt entweder durch Spi⸗ 
onen, oder Durch Uberlauffer, wenn die Be⸗ 
ſchaffenheit der Feſtung euch nicht vorhin 
bekandt iſt. Denn wenn Minen vorhan⸗ 
den, muͤſſet ihr an dem Orte, mo ſich Die 
Soldaten zum Sturme fammelen 3 biß 4 
Gruben 18 big zo Fuß tief graben, ment 
‚es wegen Waſſers gefihehen fan, und aus 
Biefen Gruben Gange gegen die Pallifäden 
 sthoch und 34 breitführen, um die Minen 
ji entdecken. | un 
3. Laſſet die Granadirer hauffig Oranaten in 
den: bedeckten Weg werffen, und brechet 
mit Mache hinen. 
4. Machet euch aber bald eine Bedeckung mit 
—7* Schantz⸗Koͤrben und Sands 
Zaͤckenn.. 
Bere 
347. Wenn der Feind in Die Eonttefarpe 
eindringet, follen fich Die Belagerten angeles 
gen feyn laffen, ihn mit Granaten und ande⸗ 
ren Feuer, auch Durch Sprengung der Mi⸗ 
nen, Die nicht entdecket worden, wieder her⸗ 
aussujagen($. 160. — 
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Der 3. Zuſatz 
348. Wenn es aber unmöglich faͤllet, den 
geind aus der Contrefcarpe zu-fchlagen, fo 
müffen die Belagerten entweder durch Capie 
tulation Die Feſtung dem Feinde übergebet 
ind der Belagerung ein Ende machen ; der 
den Feind Die Aktaque continuiren laffen, und 
er der Contreſcarpe in das nächftgelegerie 
Werck retirir. 
Die 7. Aufgabe. 
349. Durch Sappiren der Contres 
fcarpe ſich bemeiſtern. 
| Aufloͤſung. — 
3. Fuͤhret gerade gegen den Schukter Win— 
ckel zu von den leßten Approchen an durch 
das Glacis eitien ſo weiten Gang, Daß z 
biß ; Mufquetirer zugleich neben einander 
darinnen gehen Fönnen ; der aber nirgend 
von der Feſtung en ire£ werden Fan. | 
2. Bedecket ihn gegen die. Seiten mit der Erz 
- den, welche ausgegraben wird, und von de _ 
ben mit. Safchinen und anderen Blenduns 
gen, damit man für dem Seuren der Bela⸗ 
‚gerten Darinnen ficher ift, — 
3. Leget wechſels⸗ weiſe Traverſen darein, 
damit deſto mehrere Bedeckung in ihm 


11% j 
So ift die Sappe fertig, und Dadurch Die 
— geoͤffnet, daß man ſich darein 


logiren an. | * 
. (Wolfs Mathef Tom. II.) Aaa Zu⸗ 
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— fr — 


350. Wenn der Feind durch die Sappe biß 
an den Graben kommen; fo iſt nun noch uͤ⸗ 
brig, daß er ſich einen Meg uber denfelben 


mache _ | 
Diie 6. Erklärung. 
sr: Der Bang / den fich der Feind 
über den Graben machet / wird die 
Gallerie genennet. 
Die s. Aufgabe. 
352. Eine Gallerie über den Graben 
für die Minirer zu machen. 
Aufloͤſung. 
2, Ruiniret vorher Die Flanque, welche die 
ace defendiret, ſo unterminiret werden 
ll, durch Die Gewalt eurer Canonen von 
euren Batterien: . 
2. Dale: den Graben mit Faſchinen, darein 
Tab, x. ihr ſchweere Steine geſtecket, Damit fie 
unterfincken: Denn die Faſchinen wer⸗ 
Tab, den aus Weiden zuſammen gebunden. 
x. Oder machet eine Bruͤcke auf hohle Bär 
Fig,gg. ſer K, die mit eifernen Reiffen gebun⸗ 
| Den und zo Zoll im Diameter, 2 biß 2} 
Schuh lang find. Den trockenen Graben 
= nur aus mit Safchinen und was ihr 
aben Fönnet. - | | 
3. Auf die Bruͤcke oder. den ausgefülleten 
| Bang 











| 
| 


nu ber Vortiſt⸗ation. 73 
Gang richtet Die Joche A auf, Dies 7biß 
7 g hoch und 44 biß s* breit find, 


;4. Darüber machet ein Dach von Bretern 


E 2 308 dicke und mit Blech befchlagen, 
Damit es Das Feuer nicht anzünden kan 
und, was von dem Walle darauf gemorfe 


* wird, herunter faͤllet. 
5. 


uf der Seite, 100 fie vondem Walle bes 
‘fchoffen werden Fan, verfchlaget fie mie 
eben folchen Bretern und verfeget fie mit 
SchangsKörben: auf der anderen Seite 
— a. ihr mie fehlechten Bretern zu 
frieden ſeyn. Ba . 

7 ar Die Bruͤcke nicht mit Feuer⸗Werck 
angeſtecket werden kan; ſo uͤberſchuͤttet 
den freyen Platz C mit Erde einen oder 
zwey Zoll hoch. Ihr folet aber denſelben 
Bi ‚ damit ihr — den Graben zum 

rmen bequem fuͤllen koͤnnet. 


Der 

353. Wenn ihr mit dar Gallerie biß an 

Die Face des Bollwercks Fommen , fo müffet 

ähr Die Lücke an der Boͤſchung gleichfals mit 

einem Dache verdecken, Damit niemand De 

ein fehen Fan, und ihr ficher hingehen koͤn⸗ 
wet, wohin ihr wollet. 

Der 3. Zuſatz. | 

314. Wenn die Breche zum Stuͤrmen bes 

quem iſt, ohne Daß fie erft durch untermis 

fisch ertogitert werden Darfs fo hat man 

Ana Ders 


za Anfangs⸗Erũndeder Forttf. 
dergleichen Gallerie nicht noͤthig, ſondern 
darf nur den Graben fuͤllen, damit man un⸗ 
ter ſtetem Canoniren auf die Wercke, welche 
die beaͤngſtigte Linie defendiren ſollen, 
Sturm lauffen kan. | 


Die 1. Anmerckung. 
j 315. Ihr koͤnnet auch die Galerie aus bioſſen 
Schantz Koͤrben zuſammen ſetzen und oben wie vor⸗ 
bin mit einem Dache decken. 
Diie 3, Anmerckung. 
-. 356, Wenn es ſo weit kommen / Daß alles zung 
Houpi⸗Sturm fertig/ pflegen die Belagerten gemeir 
niglich Die Chamade zu ſchlagen / und, burd) Acs 
? sord die. Feſtung dem Seinde au über 
} geben. 
ENDE 
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Vorrede. 

Geneigter Leſe/, 

Leichwie ich in dem gantzen 

Wercke mid) befliſſen / haupt⸗ 
ſaͤchlich diejenigen Sachen 
vorzutragen / welche in dem menſch⸗ 
lichen Leben ihren gewiſſen Mugen 
haben: fo ift mir aud) fonderlid) ın 
der Mechanick dieſe Abficht niemahls 
aus den Augen kommen / weil ſie zu 
der irrdiſchen &lückfeeligkeiteingrof 
ſesbeytraͤget. Denn ihr haben wir 
eszudancken / daß wir unzehlige Ver⸗ 
richtungen / welche in Dem menfchlt- 
hen Leben nicht zu entrathen find/ 
viel hurtiger und mit einem weit 
| Bund Sortgange vornehmen / ald 

on 






jſt möglich waͤre / und unddie Ar⸗ 
eit erleichtern koͤñen / indem wir ent⸗ 
weder lebloſe Geſchoͤpfe / oder die 
Thiere verrichten laſſen / was wir 
ſonſt thun muͤſten. Ich habe nicht noͤ⸗ 
thigin einer Sache / Die jederman 
bekandt iſt / Erempel anzuführen: ar 
Aaa 4 er 
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ber wohlzu eriñern / daß in dieſen An⸗ 
fangs⸗Gruͤnden alle gewoͤhnliche 
Vortheile erklaͤret ſind / auf die man 
in dem Gebrauche/ ja in Erfin—⸗ 
dungder Machinen zu ſehen hat. Ihr 
werdet nicht allein Die einfachen Ma⸗ 
chinen/ daraus die andern zuſammen 
geſetzet werden / beſchrieben finden 
welches insgemein zu geſchehen pfle 
et: ſondern ich habe zugleich 

Ken mas in Berfertigung derjelben 

acht zu nehmen/ u. umſtaͤndlich aus⸗ 
gefuͤhret / wie eine jede Kraft / die man 
zu Bewegung der Machinen brauchen 
kan / appliciret werden muß Unter; 
deſſen werden auch die jenigen / welche 
die Mechanick in Erkaͤntniß der Ratur 
nutzen wollen / zu ihrer Vergnuͤgung 
verſchiedenes finden / und zwar ſolche 
Sachen / die ihnen — zu 
nd 





wiſſen noͤthig ſind wenn fie ſonderlich 
von den Bewegungender —9— | 

der Menfchen etwas gruͤndliches er⸗ 
fennenwollen An 
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Bewegungs⸗Kunſt. 
| Bder | 
Mechanick. 

Die erſte Erklaͤrung 

Je Bewer s⸗Kunſt oder 


hanich iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft entweder mit Vortbeil 








T der Kraft oder der Zeit etwas 
zu bewegen, das iſt, eine groͤſſere oder 
—— Bewegung hervor zu 


ringen / als ſonſt der gegebenen Kraft 
vor ſich möglich wäre. — 


Anmerckung. 

2. Die Bewegungs⸗Kunſt (Mechanica) handelt 
‚bar eigentlich von afen Geſetzen der Bervegung, wie 
Auch einige Diefelhe in ihren Mechanifhen Cchrifften 
au erfläven ſich bemühen. Dergleichen hat ver aroffe 
Engellaͤndiſche Machematicus,  Zobannes Walliſius in 

inet Mechanica gethan / und in meinen Elementis 
echanicz habe ich gleichfalg diefe Arbeit verrichtet. 
Insgemein aber redeiman inder Mechanic nur von 
den Macinen/ daducd) bie ‚bewegende Kraft entwe⸗ 
er dermögender gemarht wird / eine gröffere Laſt als 
pnft zu bewegen / oder die Bewegung deſchwinder al 
onft zu verrichten. Da wir nun in unfern Anfangs» 
tunden nicht weiter zu geben gefonnen / indem wit - 
meins mir darauf feben/ was immenfchlichen Leben 
—J. Maas: rien 
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einen augenfcheinlichen Nutzen hat ſo haben wir au | 
unfere Erklärung darnach einrichten wollen / Damit 
ein jeder bald daraus wahrnehmen kan / was wir abo 
zubandeln gefonnen. | | 

Die 2. Erklärung. 

+. Alles, was die Bewegung verurs 

pe nennen wir eine Krafft; was aber 
eweyet wird oder der Bewegung 
wiederſtehet, eine Laft. 
Dr Be ; 

4. Daher werden fo wohl Die lebendiger 
als teblofen Creaturen unter Die beivegenden 
"Kräfte gerechnet , Deren man fich eine :Beiver 
gund hervor zu bringen bedienet. Unter jene 
gehören die Menfchen und Das Viehe; unter 
Diefe Die Luft, das Waſſer und das Feuer, die 
Schweere Der Edrper oder Die Gewichte und 


Die Federn. 
Her 2. Zufaß. 

s. Da nun die Mechanick lehret, wie man 
mit einer gegebenen Krafft einevortheilhaffte 
Bewegung hervor bringen Fan (5. 1); ſo 
muß darinnen auch gezeiget werden, wie man 
fich der Menfchen, der Thiere, Der Luft, des 
Waſſers, des Feuers, der Berichte, ber Fe⸗ 
dern zu vortheilhaften Bewegungen bedienen 


fan. j | 
Die 3. Erflarung. 

6. Wenn die Bewegung wärdlic 
geſchiehet / heiſſet es eine lebendige Kraft: 
wenn aber die Laſt nur erhalten wird / 

nennet man es sine todte Kraft. 0 
n⸗ 





— — nn — Een 


Anmerckung. | 

‚7. Diefed Benennen der Kräfte doͤrfte vielleicht ei⸗ 
nigen feltfam vorkommen; allein es geſchiehet ohne 
Utſache. Denn warum folten wir und nieht der⸗ 
felden Benennungen bedienen / die fo mohl von den 
Gelehrten als Ungelehrren längft gut gebeiffen wor: 
Den. Theilet nicht der ſcharfſinnige Leibnitz ſelbſt 
bie Kräfte in lebendige und todte ein in feinem Speci- 
mine. Dynamico in den Yeipziger Adis A. 1695. p. 
194? Und die Müder nennen Dad Wofler lodt / wenn 
es file ſtehet / und alfo nicht in ben Stahd geſetzet 
wird / ihre Muͤhlen zu bewegen. 

| ‚Die 4. Erklärung. 

3. Dasjenige, ſo die Kraft vermoͤ⸗ 
gend machet eine vortheilhafte Bewe⸗ 
gung hervor zu bringen, nennet man 
eine Machine. 

Die 1. Anmerckung. | 

9. Wir werden bald vernehmen / daß underaͤnder⸗ 
liche Geſetze ber Natur finds nad) melden ade Kräfte 
ihre Bewegung hervorbringen / wenn fir etwas bes 
wegen, und bie Machinen gleichfals nach diefen uns 

eben Geſetzen vermöge ihrer Sıructur die 
Kräfte zu vortheilhafftiger Bewegung vermögend 
machen. pfleget man alle Würdungen Me⸗ 
Wanifch zu nennen/ Die nach den unveranderlichen 
Bewegungs⸗Geſetzen der Natur aus der Structur o⸗ 
ber Beſchaffenheit der Dinge nothwendig fo und nicht 
anders erfolgen. Wenn nun jemand ſich ruͤhmen wil / 
daß er mechauiſch philofophire/ fo muß erdie Würs 
Eungen der Natur und Kunft nach den Bewegungs⸗ 

—— vr 3 —— —* —* 
mir rlich erweifen 4 wie ſie nach je⸗ 
nen vermoͤge dieſet moͤglich find. Wie viei aber Dan 
au erfordert werde / werdet ihr gus dem folgenden 
Mlieſſen lonnen. Und hieraus erkennet ihr / male 


4 
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jenigen vor Gedancken haben/ welche nicht alein das 
groſſe Wels: Gebäude, fondern au auf unfırer Erd⸗ 
Kugel alle Pflantzen / Thiere / ja Den menschlichen Coͤr⸗ 
per ſelbſt Machinen ninnen. Ste geben nehmlich Dur 
dieſe Benennungen zu verfieben/ Daß die Bewegun⸗ 
gen in dem groffen Welt⸗Gebaͤude nicht miniger als 

le Deranderungen und Würdungen, die wir. bey 

Den Pflantzen / Thieren, ja in dein menſchlichen Coͤrper 
ſelbſt wahrnehmen / nad) den ewigen Bewegungs Ges 
ſetzen der Natur aus ihrer Structur nothwendig er⸗ 
folgen / und alſo ihre Möglichkeit allein durch Erwe⸗ 
gung dieſer beyden Sachen von dem menſchlichen Ver⸗ 
ſtande begriffen werden kan. — 


Die 2. Anmerckung. 

10, Wenn ihr dieſes bedencket / fo werdet ihr bald 
ſehen, daß die wenigſten mechaniſch philoſophiren / 
melde das Wort AMechanice ſtets un Munde haben, 
Ihr werdet auch ohne vieles Kopfbrechen begreiffen / 
daß Die mechaniſche Philoſophie nicht fo ungereimt iſt / 
mie fie von Unverſtandigen ausgeſchriehen wird. Ja / 
wenn ihr im Fortgange mercken werdet / daß weder Die 

Bew⸗gungs:-Geſetze ber Naturt / noch das Vermögen 
der Kräfte ohne die Geometrie und Rechen⸗Kunſt ers 
fandt merden konnen; ſo werdet ibr ohne weiteres 

' Beenden zugeben / es fonne ohne die Mathematik 
jemand fo wenig tuͤchtig philofophiren / als einer Der 
keine Fuͤſſe hat / oder wenigſtens lahm iſt / hurtig ven 
nen und lauffen. ; Ä 


u Die 5. Frflärung. 
Tabl 11. Der Hebel iſt eine gerade Linie AB, 
Fig. 1. foineinem Puncte C auflieger/ an der 
ren einem Punct A die Kraft / an einem 
anderen Baber die Laſt appliciret wer⸗ 

den kan. 

Die 1. Anmerckung. 
12. Es iſt bier überhaupt au mercken / daß / ge 
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Man Das Vermoͤgen des Ruſtzeuges unterſuchet / man 
anfangs Die Materie + daraus er beſtehet / und Die Ei⸗ 
genſchaften der Materie’ wie auch Die auſſere Figur) 

. Melde ber Rüſtzeug gewiſſer Umſtande wegen bes 

kommet / aus den Augen jeget/ und nur dasjenige ber 
trachtet / was ihn zu einem Ruͤſtzeuge machet / damit 
man weiß / was ihm als einem Ruſtzeuge zukommet, 
Hindert hernach Die Materie/ daraus er beſtehet / fein 
weſentliches Vermoͤgen / fo iſt ſolches ins beſondere 


auszumachen⸗ 
Der 1. Zuſatz. I 3 
13. Wo ihr euch alfo bey einer Bewegung 
drey Puncte einbilden Fönnet, diein einer ges 
taden Linie liegen,und um Deren eines Die Be⸗ 
wegung gefihiehet, andem anderen die Kraft, 
an dem Dritten aber die Laſt — iſt; da⸗ 
ſelbſt treffet ihr einen Hebel an. | 
0. Der 2. Zufaß. Bi 
14. Derowegen mas für einen Dortheil 
der Hebelinder Bewegung giebet; Derfelbe 
muß auchin demſelben Salle ftatt finden. 
| Die 2. Anmerkung. | 
15. Wentt ihr Diefes wohl merder/ jo werdet ihr 
aus ben Geſetzen des Hebels nicht alsin von den meis 
ſten Inſtrumenten und anderen Werden der Kunſi/ 
fondern auch yon den munderbahren Bewegungen im 
Corpern der Thiere und der Menſchen richtigen - 
tund zeigen / und beyderfeits ihr Vermoͤgen auds 
technen Eönnen. Auf diefem Grunde rubet/ was 
Borellus sonder Bewegung der Thiere gefchriehen. 
Die 6. Erklaͤrung. 
‚16. Ein Rad an einer Are (Axis inPeritro- Tab,tz 
<hio) iſt nichts anders als ein an einer Fig, 2, 
Welle befeſtigter Circui AFDA, — 


er 


7 Anufangs⸗Grunde 


— —— 
cher zugleich mit der Welle BIKB um 
ihren gemeinen Mittelpunct C bewe⸗ 
get werden Ban. Ja es iſt genug / wenn 
man fich einen Circul nur gedenchen 

“ Ban, der inder Bewegung der Welleum 
ihre Are befchrieben wird, 
| Der i. Zuſatz. | 
Tab.t. 17. Ihr treffet demnach ein Rad aneiner 
Fig.;, Axe an, wo ihr euch gedeneken Fönnet, Daß ein 
gröfferer Circul als der Durchfehnitt einer 
Belle ift, befchrieben werde, wenn fie fih um 
ihre Are bemeget. 3. €. in Mechanifbem 
Derftande gehören die germöhnlichen Wins 
Den FGHIMIE unter die Mader aneiner Are, 
weil die Stange IH, die in der Permegung 
der Welle um ihre Are FG fortgeftoffen wird, 
einen Eircul befchreibet: S. 12. Geo.) 
_ Der2 Zuſatz. 

18. Dannenhero was von Den Kadern an 
einer Axe hinfort wird erwieſen werden koͤnnet 
ihr in allen dieſen Faͤllen anbringen. 

Anmerckung. | 
19. Wenn es zu der Ausuͤbung kommet / muͤſſen 
dieſe Raͤder auf verſchiedene Art verferliget werden / 
nachdem entweder die Kraft iſt / welche an ſie appli⸗ 
eiret wird / oder nachdem ſie die Bewegung einem an⸗ 
deren Theile mittheilen ſollen. 

Die 7. Erklaͤrung. 

Tab. 1. 20. Wenn ein Rad anderswo ein⸗ 
Fig. 4. greiffen foll, wirdes mit Zähnen oder 
Kommen befezet/ entweder oben an 

der Stirne, oder nur iu der Seiten uns 

weis 











9 


der Mechanick 751 


— un an. — —— — 
weit der Peripherie. In dem erften „ — 
alle nennet man es ein Stirn⸗Rad oder 

tern⸗Rad; in Dem’andern aber ein 
Kamms Rad. — D, 2. 
Die 8. Erklaͤrung. 
21. Dasjenige Rad, welches bewe⸗ 
get wird, indem ein anderes mie feinen 
Kammen in daffelbe eingreiffer, wird 
das Betrieb genenner. _ 
Die 9. Erklärung. u 
22. Wenn es aus zwey Scheiben KL 3 
und MN 3ufammen geſetzet wird/ und Tab, J. 
an ſtatt der Kammen Cylindriſche Fig. se 
Stoͤcke eingefdylagen werden pflegee | 
man es auch einen Trilling zu nennen. 
Anmerdung. SR 


23. Die Trilinge und Getriebe ſtellen unfermweilen 
Aur Die Are vor; wieunten erwieſen werden fol. 


Die 10. Erklärung. ir 
24. Ein Circul AB,der um feinen Mit⸗ Fig. g 
elpunct C beweget wird, wenn die. 5 6 
Brafe inDdas ÖewichteEin die nähe 
Sieber, wird eine Scheibe des Klobeng 
Ctrochlea) genennet. | 


| J Zuſatz. . 
25. Es iſt dannenhero eine Scheibe im Klo⸗ 
N von einem Rade an einer Are darinnen 
unterfchieden, daß bier nur ein Cireul um 
‚ feinen Mittelgunct beweget wird, da hinges 
gen in dem andern Falle zwey Circul fih um 
ihren gemeinen Mittelpunct bewegen, oder 
we⸗ 
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wenigſtens ein Cireul, nehmlich der Durch⸗ 
ſchnitt der Welle) und der Radius Des anderen, 
als wie die Stange in der Winde (F. 17. 

. Die 11. Erklärung. - u 
Tb 26. Eine fhiefliegende Slähe ABC wird 
Fig, 7. genennet, welche mit der horizontal⸗ 

5 Linie BC einen febiefen Winckel ACB 
machet. s nn 
Die 12. Erklärung. 





wird/ entftebereine Schraube: die Wel⸗ 
le aber/ darum fie geführet wird/ nens 

ner mandie Spindel, | 

+ Die 13. Erklärung. 
Tab. 28. Kine Schrauben - Mutter LM wird 
Fig. 8. genermet/ welche ihre Gänge inwen⸗ 
* — Flaͤche einer ausgehoͤleten 
Welle hat. 24 
Die 14. Erklärung. | 
Tab, 1. 29. Der Punct C, um welchen fidy die 
Fig, ı. Machine bewegen kan / wird der Ruhe⸗ 
Punct oder auch. der Bewegungs⸗ 
Punct genennet: — 
Die 15. Erklaͤrung. 

Tab. L. 30. Die Directions⸗Linie (Linea directio⸗ 
Ag. I. nis) iſt eine gerade Linie / nach welcher 
die Rraft und die Laſt entweder 
wöürcflich beweget werden, oder ſich 
bewegen würden / wenn nicht etwas 
die Bewegung hinderte. 3. E. a 
⸗ 
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Gewichte O nad) der Linie AO herunter fallen 
_ würde, wenn manesin A abſchneiden ſoite; ſo 
beiffet die Linie AO feine Directions-Finie, 

‚ Wiederum wenn eine Kraft in H nach der Lis 
nie HB ziehet ſo iſt gleichfals HB ihre Directis 
ons/Linie. | 


Zuſatz. 

31. Die Direetions⸗Linie HB wird gegeben, 
wenn man Die Grüffe des Winckels CBH ſaget, 
den fie mit der Machine ACB machet,oder viels 
mehr einer Linie CB,dieaus dem Ruhe⸗Puncte 
C an den Drt Bgezogen wird , wo die Kraft 
oder Laft appliciret ift. | 


Die 16. Erfldrung. 

32. Die Entfernung (nemlich vondem Tab, 1. 
Ruhe⸗Puncte) ift eine Linie CD , welche Fig. 1. 
sus dem Ruhe⸗Puncte C aufdie Directis 
ons » Linie BH perpendicular gezogen 
wird, 

Zuſatz. | 

33. Alſo haben die Kraft und die Laſt die 
gröfte Entfernung, wenn fie unter einem rech⸗ 
ten Wincfel an die Machine appliciret wers . 
den. Denn wenn die Directiöns-Linie BE mit 
der Machine AB einen rechten Winckel machet, 
fo ift die Entfernung CB, machet fie aber einen 
ſchiefen Winckel CBH, fo ift die Entfernung 
CD. Nun iſt aber in dem rechtroinckelichten 
Triangel CDB die Linie CB-gröffer als CD ($. 
172. Geom.), 


(Wolfs Matbef.(Tom.1). Bbb Die 
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ee 
Die ı7. Erklärung. 

34. Der Mittel Punctder Schweere (cen- 
trum gravitatis) ift derjenige Punct , das 
durch ein Cörper in zwey gleichwichtige 
Theile getheiler wird, 

Die ı8. Erflärung. 

35. Der Mittel ⸗Punct der Groͤſſe (cen- 
trum magnitudinis) ift derjenige , dgdurch 
ein Cörper inzwey gleich groſſe Theile ges 
theiler wird. | 

Die. 19. Erklärung. 

36. Die Dorizontal-Einie ift diejenige, in 
welcher ein jeder Punct von dem Mit—⸗ 
telpuncteder Erde gleich weit weg ift- 

Der 1. Zuſatz. 

37. Sie iſt alſo ein Circul⸗Bogen, der aus 
dem Mittels Puncte der Erde beſchrieben wird 
($.14 Geom.). Ä 

Der 2. Zufag. 
Tab.I. ° 38. Allein weil die Sehnen kleiner Bogen, 
Fig. 9. fünderlic) in groffen Eirculn, mit den Bogen 
beynahe uͤbereinkommen, odernicht mercklich 
von ihnen unterfchieden find; fo Fan man die 
gerade Linie MB, welche die wahre Horizontals 
Linie in dem gegebenen Drte C beruͤhret, für 
die HorizontalsEinieannehmen, wenn fie nicht 
gar zu lang ift. a 
Die 20. Erflärung. 

39. Die gerade Linie MB, welche die 
wahre “Horizontal » Linie in einem ge 

en wi gebes 
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gebenen Puncte C beruͤhrer, wird die 
Scheinbahre Horizontal⸗Linie genennet. 
Die 21. Erklaͤrung. 
40. Die Schweere iſt eine Kraft, durch 
welche der Coͤrper gegen den Mittels 
Punct der Erde getrieben wird. 


Der ı. Lehrfag.. 

4. Wenn ein Cörper DE dergeftalt Tab.ı. 
aufgehänger wird , daß die Kınie nach Fig.ıo. 
welcher man ibn aufbänger, AB duch 
ſeiner Schweere Mittel⸗Punct geber, 
ſo haͤnget er ftille. - 


| Beweiß. 

Denn weil derſelbe durch den Mittelpunct 
der Schweere in zwey gleichwichtige Theile ges 
theilet toird ($. 34. )5 fo drucket aufder einen 
Seite der Theil E fo viel darnieber , alsaufder 
anderen dee Theil D. Und dannenhero iſt kein 
Grund vorhanden, warum eher der Theil D. 
alsder Theil E gehoben werden fülte. Derowe⸗ 
gen Fan Feiner gehoben werden, und ſolcherge⸗ 
ftalt hanget der Coͤrper ſtille. W. Z.E. 

Der 1. Zuſatz. 

42. Eben dieſes geſchiehet, wenn man den 
per im Mittelpuncte der Schweere auf 

et. 


Der 2. Zuſatz. 

43. Was demnach den Mittelpunet ber 
— ER tragerdie Schwees i 
ve des gantzen Körpers. | 

* Bbb 2 = De 


” a 
- 


/ 
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Der 3. Zuſatz. 
44. Unddarum Fan man fid) einbilden, als 
fen die ange Schweere eines Coͤrpers in dem 
einigen Mittelpuncte der Schweere bey eins 


ander» 
Der 2. Lehrfaß. 

45. Wenn ein Eörper durchaus aus eis 
nerley Materie befteher,nndeinerley reis 
te und Dicke behaͤlt; fo Eommerder Mits 
telpunct der Schweere mit dem Mittels 
puncte der Gröffe überein, 

Beweis. 

Wenn ein Coͤrper durchaus aus einerley 
Materie beſtehet, und einerley Breite und Di⸗ 
cke behaͤlt, ſo iſt ken Grund vorhanden, war⸗ 
um Theile von gleicher Groͤſſe nicht gleichwich⸗ 
tig ſeyn ſolten, und dannenhero ſind ſie noth⸗ 
wendig gleichwichtig. Da nun der Coͤrper 
durch den Mittelpunct der Groͤſſe in zwey 
gleich groſſe ($-35) Durch den Mittelpunct der 
Schweere aber in zwey gleichwichtige Theile 
($.34) getheilet wird ; fomuß der Mittelpunct 

| der, Schmweere mit dem Mittelpuncte der 
Groͤſſe überein Eommen. QB.3. E. 


Die 1. Aufgabe. 
46. Den Mittelpunct der Schweere in 
einem jeden Coͤrper zu finden. 
Aufloͤſung. 
Tab, I. i. Schiebet den Coͤrper Hi aufeinem ausge⸗ 
Fig. 11. ſpanneten Geile ‚oder einem ſcharffſchneidi⸗ 


gem dreyecfichtem Priſmate FG, fo an 
in 
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bin und wieder, biß er darauf ftille liegen 
bleibet, fo iftin der Linie, wo er auflieget, der 

Mittelpunct der Schweere. (42). 
2. Wenn ihr ihn nun auf eben diefes Geil o⸗ 
ber Prifma gleichergeftalt nach einer ande» 
ren Linie aufleget, fo ift abermals in derfels 
- ben der Mittelpunct der Schweere ($- 42-), 
folgends daſelbſt, wo die beyden Linien eins 
ander durchfihneiden. 
Unterweilen koͤnnet ihr den Mittelgunct der 
Schweere finden, wenn ihr den Coͤrper auf 
‚einem fpisigen Stifte hin und wieder verfchies 
zn E einen Teller auf der Spige einer 
l. 


Der ı. Zuſatz. 
47- Borel'us ( de moru anımalium part. f» 
P. op, 134. p. m. 197.) hat nach der. erften Art 
gefunden, daß in Demmenfchlichen Eorper der 
Mittelpunct der Schweere an dem Drte der 


Scham ift. | 
| Der 2. Zuſatz. 
48. Dannenhero üt in der Scham die 
Schweere des Coͤrpers bey einander (S 44.). 
u Anmerdung. u 
49.. Hieraus wird ein jeder, welcher der Sache ein: 
wenig nachdenden wil, die Urfache ſeben, warum 
GOtt die Scham, fonderlich des Mannes, in den 
Mittelpunct der Schwere gefeßet. Denn er wird 
befinden, daß bierdurch im Veyſchlaffe die Arbeit eva 
leichtert wird,fo viel als rum moͤalich iſt; und alfo bie 
Weißheit des Schoͤpfers bewundern. 
Der 3.Lehrſatz. 
‚50, Wenn die Directions⸗Linien ins 
— — Bbb 3 ner⸗ 
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nerhalb den Grund faͤllet, darauf der 
Coͤrper ruhet, ſo muß er ſtille liegen, 
und kan nicht fallen, ſo bald ſie aber 
auſſerhalb dieſen Grund verruͤcket wird, 
muß er gegen die Seite fallen, wo die 
Directions⸗Linie von dem Grunde aus⸗ 


weichet. 

Beweiß. 

Die Directions⸗Linie iſt eine gerade Linie 
nad) welcher fich der Coͤrper in einem gegebe⸗ 
nen Falle enttveder wuͤrcklich beweget, oder 
bewegen wuͤrde, wenn nichts feine — 
hinderte (8. 30.). Faͤllet nun dieſe innerhal 
den Grund des Coͤrpers; ſo kan der Coͤrper 
ſich nach dieſer Linie nicht bewegen, Daher 
muß er ſtille liegen oder ſtehen: welches das 
erſte war. — 

Hingegen wenn die Directions⸗Linie auſ⸗ 
ſerhalb den Grund des Coͤrpers faͤllet; ſo hin⸗ 
dert nichts, daß er ſich nicht nach derſelben be⸗ 
wegen koͤnte. Und dannenhero muß er fallen: 
welches das andere war. | 


Zuſatz 

sr. Se breiter der Grund iſt, darauf der 
Coͤrper rubet, je mit gröfferer Mühe muß ee 
umgemorffen werden : denn die Directiongs 
Linie muß durch einen groffen Raum beweget 
werden ‚ehe fie aufferhalb den Grund verrus 

cket wird» 5 

Tab, T. gehn faß. 

Fig.9. 52 Die gerade Kinie MB, welche Fa 
Cir⸗ 
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Circul in C berübrer ‚, macher mir dem 
Radio CL einen rechten Winckel in dem: 
Berübrungs-Puncte C. — 

2. Veweih. . ae 2 

. Denn die Linie CL auf MB nicht perpendis: 
eular ftehet , fo Fan man aus L eine andere 
Perpendicular» Linie auf MB ziehen ($. 94 
Geom, ): Es ſey diefelbe LB. Weil nun B ein . 
rechter Windel ift , fp muß LC gröfler als. 
LB feyn ($.172. Geom.). Es ift aber LC= LN 
($. 44: Geom.). Folgende ift LN groͤſſer als 
LD, Da nundiefesungereimt iſt; ſo muß dey 
C ein rechter Winckel ſeyn. W. Z. €. 

Der Lehrſatz. 

253. Die Directions⸗-Linie Der ſchwee⸗ 
ren Coͤrper ſtehet auf der ſcheinbahren 
Horizontal⸗Linie perpendicular. 

Beweiß. 

Die ſchweeren Coͤrper fallen vermoͤge ihrer Tab J. 
Schweere nach dem Mittelpunct der Erde Fig. ı. 
($. 40.) und alfo kommet ihre Directions / Li⸗ 
nie mit dem Radio der Erd⸗Kugel CH uͤberein 
($. 30. Mech.&$. 14. Geom.). Die ſcheinbahre 
Horizontal⸗Linie MB beruhret die ‘Peripherie 
der Erdein C (F. 39.). Derowegen machet die 
DirectionssLinie der ſchweeren Coͤrper mit der 
fcheinbahren Horizentats Linie einen rechten 
Windel ($. 52.) und ſtehet demnach auf derfels 
ben perpendicular ($. 20. Grom.). W.3. €. 


uſatz. 
54. Weil die Schweere des gantzen Coͤr⸗ 
Bbb 4 pers 
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u 
pers in dem Mittelpuncte der Schweere bey 
einander ift (S. 44. I; fo muß die Direetiongs 
Linie der ſchweeren Eörper aus dem Mittels. 
Puncte der Schweereauf die fcheinbahre Hos 
rizontal⸗ Linie perpendicufar gezogen werden. 

| Die 2. Aufgabe. 

55. Ob ein ſchweerer Cörper in einer 
gegebenen Lage vor dem Salle ficher fey 
oder nicht, zu finden. en 


r 


Auflofung 
2 ea den Mittelpunct der Schweere 


; 4 a . ; 
2. Faͤllet aus ihm auf die feheinbahre Horizon⸗ 
tal-Rinie ein Perpendicul (S- 94. Geom. ). 
Wenn es innerhalb den Grund des Coͤrpers 
faͤllet, fo iſt er vor dem Falle ficher ;. fället es 
aber aufferhalb feinem Grund, ſo mußer auf 
diefelbe Seite fallen. WB. 3. €. 
Beweiß. 

Weil das Perpendicul aus dem Mittel⸗ 
puncte der Schweere auf die ſcheinbahre Ho⸗ 
rizontalsRinie gezogen worden 5; fo ift es Die 
Directions⸗Linie des Coͤrpers (. 54 I Wenn 
aber dieſe innerhalb den Grund des Coͤrpers 
faͤllet, fo iſt er vor dem Falle ficher : fallet fie 
aber auff rhalb den Grund, fo mußer auf Dies 
felbe Seite fallen (6. so. ), WB. 3. € 

Die 1. Anmerkung. 

$6. Durch die Aufgabe Fan man den Gang der 
Menfchen und der Thiere, das Fliegen der Vogel, 
und das ſchwimmen der Fifche ‚er flären wie Borellus 
gethan in feinem Wercke de motu Animalium pırr, 
Ir prop. 145. & fegg. p 188. & fegg. Die 
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Die 2. Anmerkung. 
77. Ja durch diefe Aufgabe kan man bie Urfache 
aller möglichen Pofituren finden und 3. E. aus⸗ 
machen, warum GOttt die Fuͤſſe fo und nicht auf eine 
andere Art gemacht hat. | 

Die 3. Anmerkung. 


‘58. Giedienet demnach die Pofiturenin Gemaͤhl⸗ 
ben und Statuen zu beurtheilen und GOttes Weiße 
beit und Güte deutlich zu erkennen ‚jene, wenn wir 
befinden ‚mie gefchickte Mittel er feinen Zweck zu ers 
langen gebraucht ; diefe, wenn wir wahrnehmen, 
daß er Z. E. den Fuͤſſen die gröfte Vollkommenheit 
nach ihrer Art gegeben, und den Mittelpunct der 
Schweere des Leibes in den bequemſten Ort gebracht 


at. 
Der 5. Lehrſatz. 

59. Wenn an den beyden Enden AundTab. II. 
C eines Hebels ABC zwey Gewichte G und Fig. 12. 
F angehänger werden, die fich gegen ein⸗ 
ander verhalten wie die Entfernung des 
Kleinen F zu der Entfernung des groffen 
G ; fo müffen fie einander die Wage bals 
ten, und Feines Fandas andere bewegen. 


Beweiß. 

Es ſey zum Exempel Fı Pf. und GzPf 
Es ſeyn ferner die Directions⸗Linien der bey⸗ 
den Gewichte FC und Ga in Cund A auf AC 
perpendicular ; fo ift BC die Entfernung des 
Gewichtes F und AB die Entfernung des Ges 
wichtes G ($. 32.), folgende nach unferer Bes 

dinaung AB:BC= 1:3. | 
Weil die Schweere der Coͤrper unveraͤn⸗ 
Bbb 5; dert 
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dert bleibet, wenn gleich ihre Figur veraͤndert 


wird: ſo bilde manfich ein, daß beyde Gewich⸗ 
te in Eylinder von gleicher Dicke verwandelt 
werden, und zwar der geſtalt, daß ein halbpfuͤn⸗ 
diges Stuͤcke die Laͤnge der kleinen Entfer⸗ 
nung AB befommet.: fo halt der Eylinder IK, 
in welchen das Fleine Gewichte F verwandelt 
worden, 2 : Der andere aber HI ‚der ans dem 
Stoffen G entftanden,, 6 fülcher Theile als AB 
iſt. Nenn ihr euch demnach ferner einbildet, 
daßıdie Linie BC in D-verlängert wird, biß 
CD = AB, und hingegen ABinE, bis ABS 
BC ;f6 iſt die Linie ED der Kange des gangen 
Ehlinder⸗ HK gleich.“ Es iff aber Die Linie ED 
in dem PuncteB in zwey gleiche Theile gethei⸗ 
let, weil von Bbiß EA von b biß D auch 4fol- 

| er Theilefind als aß iſt. Da nun der Cy⸗ 
Ainder HK feinen Mittelpunct der Schweere 
in dem Mittelpuncte der Grüffe hat ©. 45. ), 
fü gehet die Linie BM, nach welcher er aufges 
hanget wird , durd) den Mittelpunck feiner 
Schweere, folgende haͤnget er ftille (S. 41.) 
und Fan Demnach keiner von den beyden Cylin⸗ 
dern HI und IK folgends auch Feines von den 
gleichgiltigen Gewichten. G und F das andere 
überwiegen. W. Z. E. 


Zuſatz 
60, Wenn derowegen die Gewichte F und 
G einander gleich ſeyn füllen, fo muflen auch 
die Entfernungen AB und BB einander gleich 
feyn. Denn F:G= AB: BC. Deromegen 
wenF=G, fü it AB = BC ($. 66, 
Arithm. Ans 





— 
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Anmerckung. 
61. Auf dieſem einigen Lehrſatz beruhet alles, was 
in der gantzen Mechanick zu erweiſen iſt. Daher 
wird erfordert, daß man ſich denſelben wohl bekant 
macht. Und zu dem Ende will ich noch nach dem Ex⸗ 
empel des Jungenickels in ſeinem Schluͤſſel zur 
Mechanica p. 107. 108. zeigen, wie man n ihn durch 
eine Erfahrung beſtetigen kan. PN 


Die 3: Yufgabe. 
62. Das — * Sundamermals 
Geſetze, oder.den — Lebt⸗ 
ſatz, zu probiren. 


Auflöfung. re. 
1, Laſſet euch den Tifcher einen viereckichten 
- prifmatifchen Stab abftoflen, der viel. brei⸗ 
ter alsdicke feyn Fan, und von demfelben 8 
Stuͤcke von gleicher Lange, über diefe noch 
eines von doppelter, eines von dreyfacher 
und eineg von vierfacher Lange abfchneiden- 

Leget den Theil von doppelter Laͤnge auf —*3 IL. 

Schärffe eines dreyecfichten Prifmatis ; ſo Fig 13. 
‘ werdet ihr finden, daß es darauf wagerecht 
liegen bleibet, wenn die beyden Theile AC 

und CB einander gleich find. 
Leget auf eben dieſes Prifma dag Stücke 
von deenfacher Länge DE dergeftalt, dab DE 
einen Theil und FE zwey derfelben befoms 
met; fo werdet ihr noch drey einfache Theile 
auf DF fegen muͤſſen, ehe DE in wagerech⸗ 
ten Stand gefeßet wird. 

+ — — leget auf die Schaͤrffe des 
Prifmatis das Suce GH von. an 
— nge 





D 


N Zu 
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Länge und zwar fo ‚daß Gleinen Theil, IH 
drey Theile hat; fo twerdet ihr nod) 8 ander 
“ re auf GI legen müffen, biß GH in mages 
rechten Stande erhalten wird. | 
Ich fage ‚diefes ift dem FundamentalsÖefese, 
welches in dem vorhergehenden Lehrſatze er⸗ 
tiefen worden ‚gemäß. — 
Beweiß. | 
Denn ihr Eönnet feßen, die Stücke Hole 
hätten alle gar Beine Schweere und hienge an 
deren ftat in ihrer Schweere Mittel-"Duncte, 
welcher beyderfeits in die Mitte fallet(S-45- ) 
ein Gerichte, fo ihr gleich iſt (6. 44.). Beil 
nun im wagerechten Stande AB,DE und GH 
Horizontal find und alfo die Directtong-Linie 
ender Gerichte, fo man inihrer Mittel fich eins 
bildet ‚auf den Linien AB, DE und GH perpens 


dieular ſtehen (F. 53.) ; fo find ihre Entfers 


24 ER 


‚nungen von den Ruhepuncten den halben Li⸗ 
nien AC und CB, DF und FE, Gl und IH 


gleich. Da nun die Schweere der Theile, 


die einander die Wage halten, fich gegen eins 


ander verhalten wie ihre Entfernungen vers 


Eehret genommen, daß, wenn 3. E. IH 3. Pf. 
iſt, und GI mit den darauf liegenden Theilen 
9. bältı GE ı und IH 3.ift, fo iſt Elar, 
daß dadurch der vorhergehende Lehrfas beſtaͤ⸗ 


tiget wird. 1.2.6. 


Die 22. Erflärung. 


63. Eine Wage wird genenner ein 
"inftrument, dadurch man die Schwees 


re eines Cörpers finden kan, Die 


der Mechanick. 265 


Die 4. Aufgabe. 
64. Kine richtige Wage zu machen. Tab. 1. 
Auflöfung. ‚Fig. 14 
1. Theiletden Wage⸗Baicken AB in zwey 
- gleiche Theile in C und machet nicht allein 
die beyden Armen AC und CB,fondern auch 
die age »s Schalen D undE von gleicher 
Schmeere. 
2. Nichte in C das Zünglein CK perpendis 
eular auf und macher den Wage⸗Balcken 
AB innerhalb der Scheere HI beweglich. 
Ich fage, wenn das Zungeleininneftehet , fo 
find die Eörper , welche in den Wage⸗Schalen 
liegen,von gleicher Schweere. 


Beweiß. 

Penn man die Wage in Jaufhaͤnget, fo 
ftehet Die Scheere auf der Horizontal » Linie 
perpendicular ($. 53.). Derowegen wenn dag 
Zunglein CK innerhalb derfelben ſtehet, fo ift 
der Wage⸗Balcken AB Horizontal, weil dag 
Zünglein auf ihm verpendicular aufgerichtet 
worden. Da nun die Directiong - Linien der 
Gemichte in D und E gleichfals mit den Ar 
men AC und CB einen rechten Winckel mas 
chen ($. 53) ; fo find ihre Entfernungen den 
Armen AC undCB gleich; (5. 32). Solcher⸗ 
. geftalt verhält fi) das Gewichte in E zu dem 
Gewichte in D wie ACju CB ($.509). Esift 
aber AC= CB. Deromegen find auch die beys 
den Gewichte in D und E einander gleich. (5.66. 
Arithm.) W. 3. E. 
| Zuſatz. 
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Zuſatz 
2765. Dannenhero iſt die Wage falſch, wenn 
die beyden Armen AC und CB ungleich find. Es 
terden aber die Puncte A und B von dem 
Mittel⸗Punete der Zapfen angerechnet,daran 
die Wage⸗Schalen hangen. 
Die 5. Aufgabe. 
66. Eine Wage zu probiren, ob fie rich, 
tig oder falfch fey. | 


| Aufloͤſung. 

Verwechſelt die Wage⸗Schalen oder die 
Gewichte in denſelben, welche ſie in dem wage⸗ 
rechten Stande erhalten. Denn ſo bey ge⸗ 
ſchehener Verwechſelung dieſer aufgehoben 
wird, fo iſt die Wage falſch: bleibet er aber / ſo 
iſt fie richtig. W. 8. F. 


eweiß. 
Denn wenn die Wage falſch iſt, ſo ſind die 
Armen ungleich ($.6 5) und dannnenhero iſt die 
Wage⸗Schale an dem Eleinen Arme ſchwee⸗ 
rer, alsdieandemgroffen($.59). Wenn ihr 
nun die ſchweere Wage-Schaleanden langen 
Arm und die leichtere an den Furgen hanget; 
fo muß nothwendig der wagerechte Stand ges 
hoben werden. W. 3. E. 
Die 6. Aufgabe. 
67. Aufeiner falſchen Wage die wahre 
Schweere des Coͤrpers zu finden. 
Aufloͤſung. 
Tab. II. 1. Mercket, was für ein Gewichte in beyden 
Fig.ı Wage⸗Schalen mit der Wahre die Wage 
haͤlt. 2. Mul⸗ 
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2. Multiplicivet durch einander diefe beyden 
falfchen Gewichte und Ä . 
3. Ziehet aus dem Producte die Quadrat⸗ 
YBurselberaus ($.97.98. Arizbm.) . .. 
Diefe ift die wahre Schweere der Wahre. 
IB.3. F. 





| s eweiß. | 
Es verhaͤlt ſich wie AC zu CB ſo die Schweere 
Der Wahre zu dem Gewichte in der Schale D) 
und wiederum wie AC zu CB fo das Gewichte 
in der Schale E zu der Schweere der Wahre 
(S» 9). Derowegen verhält ſich auch wie das 
Gewichte in der Schale E zu der Schmweere 
der Wahre, ſo die Schtoeere Der Wahre zu 
dem Gewichte inder&chaleD ($.70.Arithm.); 
folgende Fan die Schweere der Wahre auf vors 
befchriebene Art gefunden werden ( $. 112. 
Arith). W. 3. E. 


Exempel. 
Es ſey das Gewichte in Erio Pf. inDg Pf. 
99 (942, Pf. Schweere der Wahre. 


Der 
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Der 1. Zufag. 

68. Wenn man die Schroeere der Wahre 
gefunden , ſo weiß man auch die Verhaͤltniß 
Der beyden Armen AC und CB , denn fie vers 
balten fich wie die Schmeere der Wahre zu 
dem Gewichte inder Wage⸗Schale D, als in 
unſerem Exempel wie 948 zu 900, oder wenn 
man beyderſeits mit 12 dividiret, wie 79 zu 75. 
($.75. Aritbm.). 
| Der 2. Zuſatz. 

69, Wenn euch die Verhaͤltniß der Armen 
AC und CB gegeben ift, fo Eönnet ihr vermoͤge 


des Fundamental, Sefeges ($. 59) Durch die 


Regel Detri ($. 113. Arsthm, ) finden, mie 
viel injedem Falle die Wage truͤget. Es ſte⸗ 
ben 3. €. in Dem vorigen Falle 100 Pf. in E 
mit der Wahre Din wagerechtem Stande; ſo 
geſchiehet die Rechnung alfo: 


79 — 75 — 100 
100 


59) 75.00 (95 
711 





390 
395 


| | | 
Ohr befommet Demnach 95 Pfund Wahre an 
ftat 100, und alfo s ‘Pfund zu wenig. 
Der 3. Zufaß. 
70. Ihr koͤnnet auch durch die Kegel Detri 
finden , wie viel der groffe Arm zu groß if 
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und alfd die Wage verbeffern. Denn feget 
der gange Balcken ABfülle 1000 oder mehrer 
re Theile haben. Gprecht : Wie die Sums 
me der beyden Armen zudem groffen Arme, ſo 
1000 iu eben demfelben. So koͤnnet ihr ihn 
Durch die Negel Detriin taufend Theilgenfine 
den ($. 113. Aritbm,). | 

AcC 2 75 
BC-Z 29 | 
ACBCM 199 - 729 1000 
| | . 1000 | 
154)79000 f 513 = BC 
770 2 400m kAB 
200 13 Unterfcheid, 
154 


— — 


460 
— 462 | 

Demnach ift der groffe Arm bey nahe un 
Kes zu groß. . — 

Diie 23. Erklaͤrung | 

71. Eine Schnell⸗Wage wird genennet, 
durch die man mit einem Bewichte Coͤr⸗ 
per von verfchiedenerSchweereabwiegen 


ton, — FIR} 
Die 7. Aufgabe. 
72. Bine Schnellwage su machen, 
u Aufloſung. 
a. Theilet dem Balcken MN in fo viel gleiche —— 
Theile als euch beliebet. —— 2 
Wolfs Matbef-(Tom,Il.) Cee 2. An 


\ 
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2. An dem Ende des erſten Theiles O richtet 
das Zünglein OP perpendicular auf mit 
feinem Bebhaltniffe ($.95. Geom. ) wieinder 
andern Wage (4. €4.). 

3. Gieffet den Fleinen Arm mit ‘Bley aus, biß 
er fo fehtveer wird, Daß er den groſſen ON 
in wagerechtem Stande erhalt : oder vers 
mehret auf eine andere Art feine Schmees 


re. 

4. An den groffen Arm hänget ein Gewichte 
R, welches fic) nach Belieben hin nnd wie⸗ 
der verſchieben laͤſſet. 

So iſt die Schnellwage fertig‘ 

— Beweiß. 

Weil die beyden Armen MO und NO eins 
ander in wagerechtem Stande erhalten ſo iſt 
es eben fo viel als wenn fie Feine Schweere 
hätten. Derowegen hält das ÖewichteR in 
1 mit einem, in 2 mit zwey, in 3 mit drey, in 4 
mit vier ꝛc. Pfunden in Mdie Wage ($.59.). 
Und dannenhero Fan man mit einem Gewichte 
Eoͤrper von verfchiedener Schweere abtwiegen. 
Derowegen ift MON eine Schnellwage ($. 
7. ). W. 3. E. 

Anmerckung. 

73. Es iſt ſicherer, haß ihr die Puncter. 2. 3. 4 
u. f. w. in dem langen Arme ON durch die Erfabs 
rung determiniret, und iff alsdenn auch nicht noͤthig, 
daß der Kleine Arm vor fich mit dem langen NO in 
wagerechtem Stande ſtehet, abfonderlich wenn bie 
Magen groffe Laſten, als 3. €. ein Fuder Heu, zu 
wiegen gebraucht werden : Denn wenn ber lange 
Arm ſchweerer iſt als der Heine,fo Fan man mit .. 

eis 
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mm nn — — —ñ — — — 
kleinen Gewichte eine deſto groͤſſere Laſt wiegen. Da 
ich hier bloß auf das mechaniſche Fundament gebe, fo 
erkläre ich die Sachen auf eine ſolche Art, wie dafs 
felbe am beften in die Augen fallet. „Denn warum 
man inder Kunſt unterweilen davon abgehet iſt nach 
dieſen leicht wahrzunehmen. Eben ſo habe ich weder 
oben bey ber Wage (5.64.), noch bie bey der Schnell⸗ 
wage erinnert,daß der Mirtel-Punct ber beyden Zapf⸗ 
fen, daran die Wage-Schalenhangen, ein wenig nie» 
driger ſeyn muß als die Schaͤrffe von der Achfeder 
Wage: Denn dieſes dienet nichts darzu, daß man die 
Verhaͤltniß des Gewichtes zu der Wahre erkennet, 
die ich hier bloß erweiſen wil; ſondern nur daß die 
Wage nicht von der Uberwage auf einmahl gantz um⸗ 
— wird, ſonder man die Groͤſſe des Ausſchlages 


ehen kan. 
Die 8. Aufgabe. 


74. Aus der gegebenen Schweere des Tab. 
Hebels AB, der Entfernung des SchweersFig. 9, 
Dunctes CV, der Laft CA und der Krafft 
CB, und der Schweereder Laft ‚die Groͤſ⸗ _ 
fe der todten Kraft zu finden, 


Auflöfung. 


1, Bilder euch ein, der Hebel habe Feine 
Schweere und an deren flat hange in ſei⸗ 
nem Schweer⸗Puncte V ein Bewichte G, 
fo jener gleich iſt (5. 44.) ;fo Eönnet Ihr Die 

Laſt finden, welche ihr in A anhängen müß 
fet ‚damit der Hebel magerecht liegen bleis 
be 59.) J | 

2. Die gefundene Laft ziehet von der gegeber 
nen Laſt ab, fo bleibet die Laft ubrig, welche . 
bie Kraft in B erhalten muß» 

| Era 3. Weil 


* 
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3 . Weil nun diefelbe fic zu der todten Krafft 


in B verhält wie BC zu AC ($.59); ſo koͤnnet 
ihr Diefe durch Die Regel Detri finden ($. 113. 


Aritbm.), AB. 3. F. und 3. E. 
Exempel. 
Es ſey CAzı,cvza, CB=-5,Gzıo 
PO = 300 Pf. 
Km — 10 s——igol 


10 | 5) as 156 Kraft 
20 ge 
__3.00Laft | 30 
280 0 


Die 9. Aufgabe. 
Tab.I. 75. Aus der Ze Schweere des 
Fig. ı. Hebels AB, der ntfernung des Schweers 
punctes CV, der Laft CA und der Krafft 
CB, und der todten Kraft die Schweere 
Der Loft su finden, 


’ Aufloͤſung. | 

2. Guchet wie in der vorhergehenden Aufgabe 

den Theil der Laſt, welchen Der Hebel durch 
feine Schweere erhalten Ban. 

2. Suchet ferner auf ebendiefe Art den andern 
Theilder Saft ‚den die inB applicirte Krafft 
erhalten Fan. | 

3. Addiret beyde Theile : fo Eommer die 

Schweere der gefüchten Laſt heraus. 


Erem⸗ 
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Exempel. 
Es ſey C 2 1,0Vv 52, GB3, 2 
10 Pf. die todte Kraft 56 Pf. 


10 





10 


20 * * der Loft 
— 


220 anderer er Theil der Laſt. 
e 20 erfter Theilder Laft. 


300 gange Laſt. 
Die ı0, Aufgabe. * 


76. Aus der gegebenen Schweere der Tab. I. 
Saft O und des Hebels G, der todten, Fig. 
Reaft und der Länge des” Hebels AB 
Bm dem Schweer » Puncte des Hebels 

‚ den gemeinen Schweer - Punct C 3u 
friden: wo nemlich der Hebel aufzulegen 
ift , Damit die Kraft die Laſt erhalten 


kan. 
Aufloͤſung. 
1. Suchet erftlich den gemeinen Schweer⸗ 
Punct Z der todten Kraft in B und der 
Schweere des Hebels.G, indem ihr fchlüfe 
fet : wie die Summe der todten Kraft - 
und der Schweere des Hebels zu der 
Schweere des Hebels, fo verhält fich VB zu 
. ZB oder der Entfernung Der todten Kraft 
Ecc3 von 
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von dem gemeinen Schweer⸗Puncte (5.5 9. 
Mech.&95,Geom). — 

a. Ziehet ZB von ABab, fü wiſſet ihr AZ, 

3. Bildet euch ein,es hange in Zein Gewichte, 
welches der todten Kraft in B und der 
Schweere des Hebels G zufammen gleich 
ift (F. 44) ;fo Eünnet ihr wie vorhin Die Linie 
finden, folgends den Punct C, den man 

uchte. | 


Erempel. | | 


Es ſey die Kraft in BZ 6 , die Schtoeere 
des Hebels G= 10 ‚die Laſt O= 300 Pe 
ABZ6,VBZ3, — 

66 — 10— 3 


— 307 —2 78 
30 6f  HZAB 


um 
Ho 





366--66— 5X Ä 
dasift 6ı 11 Fr (124. Arithm.) 
ä It 


9)  _ 
Ar 12 AC 


Der 6, Lehrſatz. 
77. Wenn die Laft in B zwifchen dem 


Fig. Ruhe » Puncte C und dem Orte der 


Kraft in A appliciret ift, fo verhält fich 
gleichfals die rodte Kraft iu A Pr 
aft 
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Laſt in B wie die Entfernung der Laft CB. 
zu — Entfernung der Rraft Ca. 


Beweiß. 

Man verlaͤngere CA in D, biß DC= CA, ſo 
iſt klar, daß die Kraft in A eben ſo viel vermag 
als die Kraft inD($.60). Wenn aber die 
Kraft in D das Gewichte in Berhaͤlt, fo ver⸗ 
hält fie ſich zu demſelben wie BC zu CD oder CA 
(8. 59). Derowegen muß ſich auch die Kraft 
in A zu der Laſt in B verhalten wie BC zu CA 
($.71.Arühm.). W. Z. E. 


Anmerckung. 


78. Diefen Hebel wollen wir hinfuͤhro den Hebel 
von der andern Art nennen. Im Lateiniſchen heiſſet 
man ibn Vectem homodromum, und den erſten Ve- 
&tem heterodromum. 


Die 11. Aufgabe, 

79. Aus der gegebenen Schweereeines „un. 
Hebels vonder anderen Art E, der Laſt G, Fig.ı6. 
Dem Schweer-Puncte F,der Entfernung 
der todten Kraft CA, die Groͤff⸗ der todten 
Kraft in A zu finden. 


| uflöfungd. 
. Suchet anfangs, wie viel Kraft in A erfors 
- er. ‚den Hebel allein zu erhalten 
17 
2, Suchet ferner, wie viel Kraftin A erfordert 
wird die Laſt G allein zu erhalten ($:77). 
3. Addiret die beydeneingelen Kräfte, fo Forms 
met die Groͤſſe der verlangten Kraft heraus. 


Cec 4 Exem⸗ 


„6 . Anfangs⸗Gründe — 


Erxempel. 
Es ſey CBZ1,CFZ 3,CAz6,G-300 
Pf. E=.10 Pf. | — 
—6G—-0 
oder 2 1 10 (Sraydribm) - - 
1 





5 Pf.erfter Theil 
ar derSraft - 


@1=-300 - ’ 
N 


382 so. anderer Theilder Kraft: 
665. Pf. erſter Theilder Kraft. - 


55 Pf. gange Kraft, 
Anmerkung. 


80. Wenn ihr euch diefe Aufgaben von dem: Hebef, 
bie bißher erEläret worden, wohl bekant ma chet, und 
dabey deſſen beſinnet, was oben ($. 13.14. )erinnere 
worden; ſo werdet ihr das gantze Werck des Borelli 
de motu animalium verſtehen, auch in der Baukunſt 
ausrechnen koͤnnen, wie weit ein Balcken⸗Kopf uͤber 
bie Mauer hervorragen muß, damit er die darauf 
ruhende Laſt am beiten tragen Eönne. Unzehlich viel 
ondere Sale will ich jegemit Stillſchweigen überges 
ben ‚da diefe Rechnungen Nugen haben. Dennea 
iſt faſt Fein einiges Suftrument in der Kunſt, und feis 
ne Bewegung eined Coͤrpers in der Natur ; dabey 
man nicht diefelben anbringen koͤnte. Ihr babet 
bemnach gemeldete Aufgabe ald ſachen von Wich 
tigkeit anzufehen. | Ä 

| Der 
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a SEE. BE 


DersLehfah. 
31. Wenn die Kraft den: Hebel ausT.b. IM 
L in M niederörücer , fo verhält ſich Fig 17 
der Raum, den. die Kraft, Öurchläufft, 
zu dem Raume, durch welchen die Laſt 
beweget wird, wie Die Laft zu der tod⸗ 
ten Kraft | —8 
J Beweiß. 
Denn wenn die Kraft ſich durch den Bogen 
EM beweget, ſo wird Die Laſt Durch den Bogen 
HN gehoben. Demnach verhäkt fich der Raum 
der Laft zudem Raume der Kraft wieder Bo⸗ 
gen HN zu dem Bogen LM ‚das iſt, weil die 
Winckel bey x einander gleich: find (K. 5. 
. Geom. ) toie HI. zu IL „folgende wie die todte 
Kraft zu der Laſt (F. 59. W. Z. 001 
Der 1. Zuſatʒ. | 
‚ 82. Wenn man aus N auf HI dag Pers 
pendicul NO, und auf IL aus M das Perpens 
dicul KM fallen läffet: fo verhält ſich Nazu NO 
tie Mi zu KM ($. 10, Trigon.) folgendg NI: 
MI= NO:KM ($. ım. Aritbm. ). Dero⸗ 
wegen verhaͤlt fich Die Höhe, wodurch ſich die 
Laſt beweget, zu der Hoͤhe, durch welche die 
Kraſt herunter ſteiget, wie die todte Kraft zu 
der Laſt. ne J 
Der 2. Zuſatz 
83. Und daher wird ſo viel Kraft erfordere 
3 ‘Pfund durch 1. Schub alsı Pfund durch) 
3. Schuhe in gleicher Zeit zu bewegen. 
| re 5 Der 
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Der 3: Zuſatz. 
84. Weil man die — der Be⸗ 
wegung aus dem Raume beurtheilet, der in ei⸗ 


+ ner Zeit durchlauffen wird: fo verhält fich auch) 


Tab.], 
Fig. 1. 


die Geſchwindigkeit, mit welcher fich Die Kraft 
beiveger, zu der Geſchwindigkeit, mit welcher 
die Laſt beweget wird, wie Die * zu der todten 


Kraft. 
Anmerckung. 
25. Was von dem Hebelvon der — Art erwie⸗ 
en worden; laffet fich auch von. dem Hebel von der 
andern Arterweiſen. 


‚ Der 8. Lehrſat. 

86. Wenn die Directions ⸗ Linie der 
— Kraſt mit dem Radio des Rades 
ACnnd die Directions⸗Linie der Laſt E 
mit dem Radio. der Welle CB einen rech⸗ 
ten Winckel macher : fo verhält fich die 
todte Kraft zu der Saft wie der Radius 
der Welle CB zu dem Radio des Raͤdes 


Ac. 

ar Beweiß. 

Die Kraft wuͤrde die Laſt erhalten, wenn 
gleich nur die Linie AB zuruͤcke bliebe. Da nun 
inC der Ruhepunet ift, inB die Laſt, undin A 


die todte Kraft rechtwincklicht appliciret wird, 


ſo En deſe zu jener wie CB zu CA(J. 13% 


9). W 
"Der 1. Zufaß-. 
87. Wenndie Direetions⸗Linie der todten 


Kraft FH mit bem Radio des Rades FC a 
chiefs 
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ſchieffen Winckel machet; ſo iſt es eben ſo viel, 
als waͤre ſie in G appliciret. Und dannenhero 
verhaͤlt ſie ſich zu Der Laſt, wie CB ʒu CG. - 
| Der 2. Zuſatz. | 

88. Wenn euch der Winckel GFC, den die 
Kraft mitdem Radio des Rades machet, und 
Der Radius Des Rades gegeben ſind; fo Fünnet 
ihr die Linie CG durch die Trigonomerrie fin» 
den ($. 44. Trigon.) a: 

Anmerckung. | 

89. Wenn man den Bogen AF weiß,fo iſt auch der 
Windel FCA ($. 17. Geom.) folgends der Windel 
GFC ($.102. Geom.) befant. | | 

| Der 3. Zuſatz. | 
90. Es vermag die Kraft am meiften,menn 
ihre DirectionssLinie mit dem Radio des Ras 
des einen rechten Winckelmachet ($. 33. 86). 
Der a. Bufag. 

91. Weil man ſich aber bey der todten 
Kraft das Nad nicht anders als einen Hebel 
vorftellen Darf (8. 13) 5 fü laſſen fich alle Aufs 
gaben von dem Hebel aufdas Raͤderwerck ap- 


pliciren. — 
Die 12. Aufgabe. 

92. Aus der gegebenen Laſt C, und des 
nen Radiis der Axen BH, AD, EF, und der 
Aäder BA,DE, FG, die todte Rraftzu fins 
den, welche in G appliciret werden muß, ' 
um die Laſt zu erhalten. F 


| Auflöfung. | 
3. Suchet zu erſt die Kraft, welche ander Peri-Tab. In. 
| 5 | pherie Fig. 19, 
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pherie des erſten Nadesrappliciret werden 
+ damit fie das an feiner Welle B hans | 
gende Gewichte C erbalten Fan (5.86). 

2. Diefe Krafi fehet als ein Gewichte an, wel⸗ 
ches an die Welle des anderen Rades appli- 
eiret worden, und ſuchet daraus abermals 
($.86) die Kraft, welche an der Peripherie 
deffelben Rades appliciret werden muß ‚das 
mit fie folches , folgendsauch das Nad A mit 
feinem Gewichte C aufhalten Fan. 

3. Mit diefer Arbeit fahrer fort, biß ihr auf 

- Die Kraft Fommet, welche an der Auferften 
Peripherie — — muß. 


xempel. 
Es ſey CZ 6000 Pf. BIXG, ABb34 
AD= 5, DEZ 35, xF — * 


346000 — 


oder 17. 3. 3 1584 
— 13000 "1058 15 oder 


18000 zip} 1059 Kraft 
zur in A. 


35-53-1059 3 2 
7 151% KraftinE, 


— 


27-4-1512 | . 


— niz Krefeno 


603 2er 
2 
Zou⸗ 
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Zufaß. 

93. Wenn die Laſt gefucher, und die Kraft 
gegeben würde, fodarf mannur vonder Kraft 
in G anfangen, und das Gewichte inF für die. 
Kroft inE annehmen, u. ſ w. 

Der 9. Lehrſatz. 

94. Wenn eine Rraft eine Laſt durch Tab. L 
Buͤlffe eines Rades an einer Are be, Fig. a. 
weget , fo verhält fich der Raum der 
Kraft zu dem Raume der Laft wie die 
Zaft zu der todten Rraft. 


Beweiß. 

Wenn das Rad einmal herum gedrehet 
wird , fo gehet auch die Welle IBK einmahl 
herum ($. 16.) und alſo wird die LaftE fü viel 
Schuhe herauf gehoben, als die Peripherie 
der Welle betraͤget. Derowegen ftellet die 
Peripherie der Welle den Raum der Laſt, 
und die ‘Peripherie des Rades den Raum der 
Kraft vor. Und demnach verhält fich jener 
zu Diefem wie die Peripherie der elle ju der 
"Peripherie des Rades, oder (melches gleich 
viel iſt wie dey Radius der Welle CB zů dem 
Radio des Rades CA , (6, 163. Geom. & $, nt. 
Aritbm..) folgends wie die todte Kraft zu dee 
Loft ($. 86 ) W. 3. E. 

Anmerckung. 

95. Wenn viel Raͤder in einander gehen, ſo iſt zu 
mercken, das diejenigen, fo an einer Welie feffefind, in 
gleicher Zeit herum kommen, hingegen das kleinere, 
welches in das gröffere greiffet oder von dem gröffe 
ven herum gersiehen wird ‚fo viel mahl — ae 

— — udem 
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nn nel 
indem das groffe einmahl herum kommet, mie viels 
mahl die Peripherie des Kleinen inder Peripherie des 
groſſen, oder, welches gleich viel ift,die Zahl der Ram= 
men im Kleinen inder Zahl der Kammen im groffene 


enthalten iſtt. 

2 Die 13. Aufgabe. 

96. Aus den Begebenen Verhaͤltniſſen 
der Radiorum oder Peripberien der Eleis 


.. nen Räder zu den Radiis oder Peripherien 


der grofjen, zu finden, wie vielmahl dass" 
jenige , fo am gefchwindeften gehet, her⸗ 
um kommet, ebe das fo am längfamften 
beweger wird, feinen Lauf einmahl vols 
lender. R. 
Aufloͤſung. 


1, Dividieet die Peripherien der groſſen Raͤ⸗ 


der durch die Peripherien der kleinen. 
2. Die herauskommenden Quotienten multi⸗ 
pliciret in einander. 

- Soiftdas Product die Zahl, welche andeus 
tet, wie vielmahl daß gefchmwindefte Rad G 
herumgehet ‚indem das längfamfte A einmahl: 
feinen Lauffvollendet (5. 9°. ). W. Z. F. 

Exempel. | 
Es fen die Peripherie des Nades A 24 ‚Des 
Fleinen D 12 : deganderngroffen NadesE 36. 
des andern Eleinen F 9. J 
24/2 3874 
22 92 


| 8 | 

Alfo gehet das Teste Rad G 8 mahl herum, 
indem das andere A einmahl herum kommet. 
Ä Anmers 
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J Anmerckung. 

97. Die Peripherien werden auch durch die Zahlen 
ber Kammen gegeben, weil die Rammen in Rädern, 
Die in einander greiffen, von gleicher Gröffe find. 

 Die14. Aufgabe. 

988. Die Zahl der Räder und die Bahl 
der Rammen an den Rädern und den 
©etrieben oder den Trillings-Stöcken zu 
finden, wenn angegeben wird, wie viels 
mabl das.Rad , fo. am gefchwindeften 
geber, herum kommen foll, ebe das längs 
famfte einmahl feinen Lauf vollender. 


Aufloͤſung. | 

1. Zerfallet die gegebene Zahl inandere Fleine 
Zahlen, durch deren Multiplication fie ers 
wächfet : fo fehet ihr, wie: viel Näder mit 
Kammen und Getriebe oder Trillinge euch 
nöthig find, nemlich fü viel alg dergleichen 
Zahlen heraus kommen. 

2. Gebet den Getrieben nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde eine gehörige Zahl der Kams 
men, und multiplicivet dadurch die vorher 
gefundene Zahlen, fo find die Producte die 
Zahlen der Kammen in den Raͤdern, wel, 
che in Die Öetriebe oder Trillingeeingreiffen - 
($. 96. 97.). 

| Erempel. 

Es fol das geſchwindeſte Rad 40 mahl 

herum gehen ‚ehe Das langfamfte einmal feis 

nen lanf vollendet. Weil nun 4o durch 

Nultiplication 5 in g-entftehet, fo feher — 

| | | a 
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daß zwey Raͤder mit Kammen und zwey Ger 
triebe oder Trillinge von noͤthen ſind. Gebet 
jeden Trillinge Stoͤcken, ſo bekommet das 
laͤngſamſte Rad A 48, das mittlere E 30, das 
letzte G Feine Kammen, ſondern dieſes wird 
nach der Bequemlichkeit der bewegenden Kraft 
eingerichtt. 

Die 15 Aufgabe. 

99. Aus der gegebenen Kraft und 
Daft die Zahl der Rider und Verhaͤlt⸗ 
niffe ihrer Radiorum gegen die Radios 
ihrer Axen oder der Eleineren an einer 
Welle mic ibnen befeftigten Adder zu 


finden. 
N Auflöfung. 


% Dividiret die Laſt durch die Kraft, fo findet 
Ahr, wie viel mabl dieſe in jener enthalten 


iſt. 

2. Zerfaͤllet den Quotienten in verſchiedene 
kleine Zahlen, durch deren Multiplication 
er entſtehet. ———— 

Denn ſo viel habet ihr Raͤder noͤthig, als der⸗ 
gleichen Zahlen heraus kommen, und die 
Hiametri der Axen, ‚oder Betriebe und Tril⸗ 

| De verhalten fich gegen Die Diamerros der 
Mäder ‚die mitihnen an einer Are befeftis 
get , wie 1 zu denfelben Zahlen (S. 92.) 


Erempel. | 
Es ſey die Laſt 30000. Pf. die Kraft 60. Pf. 
fo iſt der Quotient 500. Pf. Weil nun au 
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EC WITTEN ren ; 
Zahl ſich in 4. 5. 5. 5. zerfallen laͤſſet, fo kan 


man 4. Näder machen. In dreyen verhälf 
ſich Der Diamerer der Axe zu ihrem Diamsıro 
wie s zus, im vierdten wie 1. zu 4. 

_ Anmerkung. 

100. Die Zerfällung der Zahlen beruber auf der 
Uebung. Man kan fie aber anfbequemfken verrichten, - 
wenn man die Zahl,melche erfäller werden foll,durch 
Heine Zahlen zu dividiren fuc@be. Doch muß nach ges 
ſchehener Divifion nichts übrig bleiben. Untermweis 
len gebet e8 nicht an, daß eine gegebene Zahl in lauter 
gange zerfäller werden fan. Deromegen muß man 
‚ indiefem Falle entweder zulegt einen Bruch bepbes 

halten ‚oder wenn es die Sache leidet, die Zahl um et» 
was vermehren, biß fie fich bequem zerfallen läffer, 


Die 16. Aufgabe. 
101. Ramms Räder und Stirn-Räder 


zu machen 
| NE YAuflöfung. 
1, Wenn groſſe Mader aus Holtz gemacher Tab: 
werden, fo - In. 
1. Setzet zuerft das Rad aus doppelten Zei. Fis ad 
gen zuſammen, nemlich aus den Bruſt⸗ 
Felgen B und aus den. Kropf⸗Felgen A, 
wenn es ein Kamm Rad merden fol], os 
der auslaufer Bruft- Felgen, wenn es ein 
Stirn⸗Rad werden foll,und zwar derges 
ftalt ‚daß das Wechſel der Kropf Fels 
en A auf das Mittel der Bruft-Felgen 
B B,umddas NBechfelEder Bruſt⸗Feigen 
B auf das Mittel der Rropfr Felgen A 
Fommet ‚damit in dee Bewegung nichts 
heraus fpringe 2 PR 
(Wolfe Mätbef, Tom. IL) Ddb 2. Boh⸗ 
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2. Bohret hinund wieder durch die auf eins 
ander gelegten Felgen runde Löcher , und 
ſchlaget hoͤltzerne Naͤgel dadurch, damit 
die Felgen fefte an einander halten, 
Wenn die Nägelbinein geſchlagen, koͤn⸗ 
net ihr ſie den Felgen gleich mit dem Ho⸗ 
bel abſtoſſen. 

3. Schneidet die Kammen viereckicht ein, 
und wo ſie heraus gehen, vernagelt ſie, 
damit ſie ſich nicht wenden Eünnen. 

4. Endlich verbindet das Rad mit fo viel 
Armen F als Felgen find, fo daß die Ar⸗ 
men mitten in den Gelgen eingefchnitten, 
und an fie angenagelt , hingegen durch 
den Mittelpunct der Welle (die vors 
hero gehöriger Weiſe ausgehoͤhlet wor⸗ 
den) durchgeſtecket und in einander feſte 
eingeſchnitten werden, damit ſie in einer 
ebene fortgehen. 

II. Wenn ihr kleine Raͤder aus Metall ma⸗ 
chet, ſo werden die Kammen nur ausge⸗ 
feilet: und an Eleinen hölßernen Rädern 
kan man fie auch nur ausfchneiden ‚wenn 
die Bewegung feinen grofjen Wieder⸗ 
ſtand giebet. Ihr koͤnnet ſie auch in dem 
- Falle nur aus Drathe machen: das 

Rad darf auch nicht aus Felgen zuſam⸗ 
men gefeßet werden ; fondern mag aug eis 
nem Stuͤcke, ja gar aus einer Scheibe 

beſtehen. 

II. Sn groſſen Raͤdern aus Metall koͤnnet 

ihhr das Rad aus einem Stuͤcke machen, 
und die Kommen befonders einfehlagen, 
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— [100 
wenn es ein Kamm» Rad ift, hingegen auss 
feilen laffen, wenn es ein Stirn⸗Rad ift. 

Der 1. Zuſatz. 

102. Damit die Kammen⸗Koͤpfe in der 
Bewegung keinen Wiederſtand geben, in⸗ 
gleichen die hoͤltzernen nicht ſchiefern; muͤſſen 
fie abgerundet und den hoͤltzernen die ſcharf⸗ 
fen Ecken abgebrochen werden. en 


Anmerkung. 

103. ber Herr Römer hat zu erſt gefunden, und 
nach ihm de la Hire theilgin feinen Memoiresde Ma= 
thematique & de phyfique ( A Paris. 1694. in 4. ) 
p- 51. & fegg. theils in feinem Traitede Mecanique 
{A Paris 1698. in 12. )p. 368.& fegg angewieſen, 
wie man den Kammen die beſte Figur geben fönne, 
daß fie dengeringften Wiederffand in der Bewegung 
verurfachen. Giebefommennemlich ihre Rundung 
von der krummen Linie, welche die Geometr« Epi- 
cycloidem nennen. Weil nun diefeg%ine Erkaͤntniß 
der höheren Geometrie von den krummen Linien er⸗ 
fordert ; fo laͤſſet ſich hier in den Mathematiſchen An: 
fangs⸗Gruͤnden davon nicht handeln. Ä 


Der 2. Zuſatz. 
104. Damit die Feigen in der Bewequng 
nicht ausſpringen, fo muß jederzeit ein Kam 
men in dag Wechſel gefeget werden. 
Die 17. Aufgabe. | 
105, Die Rammen und Betriebe oder Tab. 
Trillings » Stöckein groffen hoͤltzern Ra; in 
dern recht auszutheilen. Fig.er. 
Auflöfung. FE 
1. Theilet die gange Theilung , das iſt, die 
Weite von dem Mittelpunete des- einen 
| Ddd 2 Kam⸗ 
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Kammen biß zu dem Diittelpuncte des ans 
deren in 7 gleiche Theile. | 

2. Gebet davon drey der Staͤrcke (oder Dicke) 
des Kammes EF, von den uͤbrigen vieren 
aber nehmen 3% zudem Diameter Des Tril⸗ 
lings⸗Stoͤckens, und laffet 53, Bas iſt, Ir 
von der gangen Theilung frey, damit ſich 
die Kammen zwiſchen Ben Stücken aus- 
winden fünnen. F | 

3 Theilet abermahls die Theilung in drey 
gleiche Theile , und gebet der Höhe des 
Kammen Kopfes GL zjtwey davon, Damit 
er etwas länger wird als der Diameter des 
Frilling Stocfes und bequem in den Trils 
Ying greiffen Fan, auch die Trillings⸗Stoͤcke 

ſich nicht andem Rade reiben. Oder behals 
tet die vorige Theilung und machet GL 4L, 
davonz über den Theilungs⸗Riß und 24 
darunter Fommen- 


4. Unten theilet die Stärcke des Kammens in 
6 gleiche Theile, und fehneidet bepderfeitsy 
nemlich EH nnd FI ab, fo bleibet die Dicke 
des Zapfens HLübrig. Dannenhero er mit 
2 von der Theilung in die Felgen einges 
fehnitten wird. Man machet inggemein 

den Zapfen unten achteckicht oder rund, 
meil es muͤhſam ift ein vierecfichtes Loch 
durch das gange Rad durchzumeibeln, 
und iſt vergnuͤgt, wenn man nur oben eis 
nen vierecfichten Abfas laͤſſet (F. 10x. ). 
5. Da diefe Eintheilungen auf Feine Des 
Ä | mon⸗ 
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monſtration gegruͤndet, auch die Stoͤcke um 
ſo viel ſtaͤrcker fallen muͤſſen, je kleiner die 
Verhaͤltniß des Trillings oder Getriebs zu 
dem Rade faͤllet, weil in ſolchem Falle die 
Stoͤcke mehr auszuſtehen haben; fo darf 
man ſich an dieſe Eintheilung eben nicht 
sangbinden. Es wird aber in Mühlen die 
Weite der Kammen niemahls unter 4 und 
nicht uber s Zoll angenommen, 


Die 18. Aufgabe. 
106, Einen Trilling zu machen, 
Auflöfung. | 
1. Setzet zwey Scheiben aus doppelten Fels 
gen, und zwar wie im Stirn⸗Rade ausder 
Beuftsund Kropf Felgen ($.101) zuſammen, 
und verbindet ſie mit Armen. 


2. Schneidet beyderſeits gevierdte Loͤcher nach 


der gehörigen Theilung des Trillings ein 
um 3 enger alsdie Dicfe der Stöcke. 

3, Schneidet an die Trillings- Stöcke dergleis 
un Zapfen‘, die fih genau darein ſchicken, 


4. Wan ihr die Stoͤcke in die Scheiben eine 
oefeßet, fo vernagelt die Zapfen, wo ſie über 
diefelben herausgeben. 

Der 1. Zuſatz. 

107. Wenn man beforget , daß die Drucke 
des Rades die Getrieb⸗ ⸗Stoͤcke leicht zerbre⸗ 
chen koͤnte, ſchneidet man ſie in der Wele ein, 
und nennet es einen Rumpf. 


DH Die 
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Die 1. Anmerkung. 

108. Dergleichen findet man 3.E:in den Schneide⸗ 
Mühlen, wo die Rammen des Wagens, dareindag 
Holtz geſpannet wird, in einen Kumpf eingreiffen. 

er 2. Zuſatz. 

109. Wenn der Wiederſtand nicht gar zu 
groß iſt, fo machet man den Trilling nur aus 
— Scheibe, und ſetzet gantz kurtze Stuͤcke 

arein. 





Die 2. Anmerckung. | 
. 110. Dergleichen findet man Pin und wieder in den 
Del:Muhlenander Hebe:Welle. x \ 
Die 19. Aufgabe. 
Tab. 111. Raͤderwerck ohne Kammen zu 
Fig. 24. machen, | 


Auflöfung. 
1. Machet zwey Hader aus dicken Scheiben 
Kund L. | 

2. Bertiefet fie an der Stirne nach der Dicke 
des &eileg ‚Das ihr darum ziehen wollet. 

3. Faſſet beyderfeits die vertiefte Rundungen 
mit einem Seile oder Riemen, ‚oder auch ei⸗ 
ner Saite creugweife zufammen. 

4. Und damit das Geil oder die Saite eine 
Haltung habe, und andem Rade nicht abs 
rutfehen Fan , fo knuͤpfet nach Jungenickels 
Angeben (im Schlüffel zur Mechanica p.231.) 

hin und wieder Knoten, an dem Seile oder 

der Saite. | 

6. Wenn die Räder weit von einander find; 
fo. läffet man Eleine Kugeln drechfeln mits 
ten mit einem Loche, damit man die 

| Schnus 
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Schnure durchziehen und fie daran befeſti⸗ 
gen kan. In den Umfang aber der Raͤder 
werden nach der Weite der Kugeln mit dem 
Radio halbe Circul ausgeſchnitten und dar⸗ 
zwiſchen verbleibet fuͤr die Schnure die Ver⸗ 
tieffung wie vorhin. 


Arnmerckung. 

112. Man machet dergleichen Raͤderwerck, weil es 
wenig koſtet, die Bewegung durch daſſelbe ziemlich 
weit continuiret, und die Proportion des kleinen Ra⸗ 
Des gegen das groſſe ſehr Klein angenommen werben 
fan. Ihr finder ed in den Schleif-und Pollier-Muͤh⸗ 
len,ingleichen an dem Spinn⸗Rade der Seiler, und 
an dem Spulrade der Leinweber und TZuchmacher. 


Der 10. Lehrſatz. 

113. Wenn eine Rrafi eine Zaft auf ei-Tab. L 
ner fchiefliegenden Släche ABC erhält, FE: 7- 
dergeftalt, daß ihre Directions: Linie DK 
mit ihrer Länge AC parallelift ; fo vers 
hält fie fich zu der Laft wie die Hoͤhe AB 
zu der Länge AC. | 


Beweiß. 

Es ſey die Directions/Linie des Gewichtes 
DH: So kan man ſich einbilden, eg ſey Die 
gantze Schweere der Laſt in einem Puncte der⸗ 
ſelben 3.€. in Fbeyſammen ($.30.44). Und 
demnach ift ihre Entfernung von dem Ruhe⸗ 
puncte EF, hingegen die Entfernung der Kraft 
it ED($.32). Da nun DEF einen Hebel 
vorftellet , ($. 13) deſſen Ruhepunct in E , fo 
verhält fich die Kraft in D zu der Laſt in F iwie 
EF zu ED (8. 59). Weil nun DEG ein rechter 

Ddd 4 Win⸗ 


en: | 
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le Lenin 
Winckel ift,und EFG gleichfals ; hingegen _ 
der Winckel EGF den beyden TriangelnEFG 
und DEG gemeinift ;fo muß auch der Winckel 
EDF dem Winckel FEG, folgends der Wins 
ckel DEF dem Winckel FEG gleich ſeyn (S. 
105.Geom.). Und demnady EF: ED=GFa 
EG ($. :83. Geom. ) Wiederum weil die Ver. 
tical - Winckel bey G einander gleich (S.6 1. 
Geom.) und bey F und Hrechte Winckel find s 
fo iftaucd) GF: EG= GH: GC ($.183.Geem.), 
Endlihiftauhb GH: GC= AB: AC($. cir. 
Geom.) und demnach EF:ED= AB: AC ($.70. 
Arithm.); folgends wie AB zu AC, ſo die todte 
Kraft zu der Laſt. WIE 


Der ın. Lehrſatz. 
214. Wenn eine Kraft eine Laft auf 
einer ſchief⸗ liegenden Flaͤche LMN derz 
Teb .geſtalt erhält, daß ibre Directions⸗Linie 
ris 3. L mit der Grundlinie MN parallel iſt; 
ſo verhaͤlt ſie ſich zu der Laſt wie die Hoͤhe 
LM zu der Grundlinie aM. 


Beweiß. 

Es iſt aus dem Beweiſe des vorhergehen⸗ 
ben Lehrſatzes ($ iuz) klar, daß man anneh⸗ 
men koͤnne, als ſey in dem Hebel TQS in T die 
Kraft, in S die Laſt appliciret: folgends iſt die 
Kraft zu der Laſt wie QS zu TQ oder RS (8. 
59). Da nun in dem angeführten Beweiſe 
ferner dargethan worden „ daß die Triangel 
RQS,SQO, OPN und LNM einander . 

ind; 
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find: fo ift QS; RS=SO: QS= OP: PN= 
LM: MN ($. 183.Geom.). Demnach vers 
halt fich die Kraft zuder Laft wie LM zu MN. 
as. [2 E. | | 
Der 1. Zuſatz. 

115, Weil die Schraube nichts anders iſt, 
als eine um eine Welle herumgefuͤhrte ſchief⸗ 
liegende Fläche ($. 27.) unddie Kraft fich mit Tab. IM. 
der Grundlinie parallel beweget; fü verhält Fig 25. 
ſich die todte Kraft zu der Laſt oder dem Wie⸗ 
derſtande, den fiezu uͤberwinden hat, tie die 
Leite der Schrauben⸗Gaͤnge C, zu der Peris 
pherie der Schraube cß. 

| er 2. Zuſatz. 

116, Daher haben die Schrauben mit engen 
Goaͤngen mehr Vermögen als die mit weiten, 
wenn fie von gleicher Dicke find. 


Der 3. Zuſatz. 

117. Wenn die Laſt von. N biß O beweget Tab-TH. 
roorden, ſo hat man fie um OP erhoben, hin-F'& 23. 
gegen die Kraft ift durch die Linie PN nieder, 
geftiegen. Derowegen verhält fich der Naum 
der Kraft zu dem Maume der Lajt mie die Laft 
zu der todten Kraft ($- 114.). 


Der 4 Zuſatz. 

18. Eben dieſes gilt auch vonder Schraus 
be. Denn wenn die Kraft fich durch die Peri⸗ 
pherieder Schraube beweget, fo wird Die Laſt 
um die Weite der Schraubengänge niedergen 
drückte Darum verhält fich der Raum der 
Laft zu dem Raume der Kraft wie die Weite 

Ddd zwi⸗ 
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zwiſchen zwey Gaͤngen zu der Peripherie der 
Schraube, das iſt, wie die todte Kraft zu der 
Laſt (5. 115). 

Die 20. Aufgabe. 

119. Aus der gegebenen Kraft, der Pe⸗ 
ripberie der Schraube und der Weite der 
Schrauben: Gänge den Wiederſtand zu 
finden, den die Kraft mit einer Schraube 
überwinden tan. 

Auflöfung. 

Sucher zuder Weite zwiſchen den Schrau- 
ben » Gängen der Peripherie der Schraube 
und der Kraft die vierdte ProportionalsZahl 
($. 113. Arithm.). So iſt geſchehen, was man 
verlangete (F. 115). 

Exempel. 

Es ſey die Weite der Schraubengaͤnge 3”, 
die Peripherie der Schraube 25“, Die Kraft 
30% Pf. 

325730 
2 °..ı0 10 ($.124.Arithm.) 


| 250 Lafl. 
Die zı. Aufgabe. 
120. Aus der gegebenen Kraft und 
Laſt die Zintheilung der Schraube zu 


finden. 
Auflöfung. 
., Dividiret die Last durch die Kraft , foift ı 
die. Leite der Schraubengänge zu I 
| uDs 
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2. Vrehmet nach Erforberung der Umftände _ 
Die Weite der Schraubengaͤnge in Zollenan 
und multipliciret Dadurch den vorigen Duos 
tienten,fo abet ihr die Peripherie der Spin⸗ 
del in Zollen ($. 1 13. Arithm,) und 

3. Koͤnnet daraus ihren Diameter ($. 167. 
Gm) finden. 


Exempel. 
Es m die Laſt 250. M die Kraft 30.Pf. 


268 Ä 
.38 j Weite der Gaͤnge 
25 Peripherie der Spindel, 


314- 100- 25 





100 
2500 
46 
432 
vB [ 7 3r%0der 234, Diameter der 
314 Spindel. 
Zuſatz. 


121. Wenn ihr Demnach die gefundene Pe⸗Tab III. 
ripherie der Spindel 25" auf, die Linie BC Fig.>5. 
traget, und in B ein Perpendicul aufrichtet 

(119. 


716 Anfangs/Gruͤnde 


($.119. Geom.) darauf die Weite der Gaͤnge 
AB aus B gegen A fo vielmal traget ale 
Gänge werden füllen und das Reftargalum 
- ABCD conftreiref ($.139.Geom.); fo koͤnnet 
ihr-die Gaͤnge ı, 1.2, 2.3, 3. 4. u. ſ. w. zie⸗ 
hen. Wenn ihr nun dieſen Riß um die Spin⸗ 
del kleibet; ſo iſt die Eintheilung der Schraube 
richtig. 
Anmerckung. 

122. Man beweget oͤfters die Schrauben durch 
einen Zieh⸗Pengel, welcher mit der Spindel ein Rad 
an einer Are formiret ($. 17) nund dannenhero die 
Kraft noch über das Vermögen der Schraube vers 
mehret ($. 86). | 

Die 24. Erklärung. 


re 2 123. Wenndie Schraube in ein Stirns 
829. Rad eingreiffee , fo nennet man fie die 


Schraube ohne Ende. 


Der 1. Zuſatz. 
724. Die Kammen in dem Stirn + Rade 
müffen nach den Schrauben » Gängen einges 
fehnitten werden, das ift, nach dem Winckel der 
Spindel. 
Die 1. Anmerdung- 
125. Die Schraube ohne Ende darf nicht mehr 
als drey Gänge haben. 
Der 2. Zufag. 
"” 126. Wenn die Schraube einmahl herum 
gedrehet wird; ſo windet ſich in dem Stirn⸗ 
Rade ein Kammen aus. 


Die 2. Anmerdung. 


827. Zuweilenbeweget auch ein Stirn » Rab bie 
Schraw 
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Schraube ohne Ende: in welchem Falle die Schraus 
ben:@änge fehr weit von einander fepn müffen und 
Dannenhero auch Die Rammen ander Stirne des Ras 
des ſehr fehräge eingefihnitten werden. Und gehet 
hier die Schraube überaus gefchwinde herum. 


Der 12. Lehrſatz. 

128. Wenn die Kraft E mit einemTabı, 
um eine Scheibe C gesogenem SeileFig“ | 
eine Loft D erhält 5 ſo iſt ſie der La 
gleich, - | 


| Beweiß. | 
Die Kraft E verhält fich zu der Laſt wie _ 
BC3u CA (J. 24.59. ). Nunift AC= CB(6. 
24.). Derorvegez iſt die Laftder Kraft gleich. 
($- 66. Arithm. I). 3, E. — 
Der 3.Lehrſatz. 

129. Wenn die Rraft K eine Laſt Er,s; 
mit einem um eine Scheibe gezoge⸗iu 
nem Striche dergeftalt erhält , daß diefig:z 
beyden Striche parallel find und die: 
Scheibe zugleich mit der Laft hinauf 
gezogen würde , wenn eine Bewegung 
geſchaͤhe; fo verhält ſich diefelbe zur Laſt 


wie 1 zu 2. — 
Beweiß. | 
Weil der Strick in F fefte ift und das Ge⸗ 
wichte L in Hhanget ſo verhält fichdie Kraft 
zu demfelben wie GH zu GI ($.77. ). Nun ift 
GHZ 3Gl ($. 24.), Derotvegen ift auch die 
Kraft die Helfte der Laſt W. Z.E. 





Zuſatz. 


Tab. 
IV. 





798 Anfangs-Bründe 


Zuſatz. 
130. Daher vermehren in einem Kloben 
nicht die oberen, ſondern nur allein die unteren 


Scheiben das Vermoͤgen. Se 
Der 14. Lehrfag. 


131 Wenn in einem Rloben alle Stris 
cke MN,SX,QR, PO,TV einander parals. 


Fig.28. lel find, fo verhält fich die Kraft in Z zu 


der Laſt W wieı zu der Zahl der Sei, 
le, die von der Laftgesogen werden, | 


— Beweiß. 

Denn weil in dieſem Falle alle Stricke 
gleich gedehnet werden, ſo wird die gantze 
Laſt durch dieſelbe gleich vertheilet. Dannen⸗ 
hero hat die Kraft in Z.nicht mehr zu erhalten 


. „als wasaufden Strict MN fommet ($. 128), 


Solchergeſtalt verhaͤlt ſich die Kraft zu der 
Fañ wie i zuder Zahl der Stricke, Die von der 


Wſi gezogen werden. W. Z. €. 


Der 1. Zuſatz. 

132, Wenn ihr durch die Zahldiefer Stri⸗ 
cke (5) die Laſt (500) dividiret, fo kommet Die 
Kraft (1oo)beraus: - 

Der 2. Zufag. 

r33. Hingegen wenn ihr die Kraft (100) 
durch die Zahl der. Stricke (5) multipliciret, 
fo kommet die Laft (500 ) heraus. 

— Der 3. Zuſatz 

134. Und weil die Zahl der oberen und un⸗ 
teren Rollen zuſammen in einem Po 
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Zahl der Seile gleich find , fo Fommet felbige 
heraus, wenn ihr die Laſt (500) durch Die 
Kraft (100) dividiret, 


Die 1. Anmerkung 

135. Die Rollen oder Scheiben werden entweder 
aus Holtz oder von Meßinge gemacht und an ihrer 
Peripherie, verticfet, Damit die Geile nicht auggleiten 
Fönnen. , Ä 
-Die 2, Anmerdung. | 

136. Zuweilen feget man die Scheiben inden Klo⸗ 
ben nicht über ‚fondern neben einander, abfonderlich 
wenn ihrer viel find. | Ä 

Derıs, Lehrſatz. 

137. Wenn eine Laft durch einen 
Kloben beweget wird, fo verhält fich der. 
der Raum der Kraft zu dem Raume der 
Loft wie die Laſt zu der todten Rraft  - 


Beiweiß. | 
Wenn das Gewichte.oder die Laft um einen 
Schub erhöhet werden fol, müffen ale Stri⸗ 
cke, die von ihr gedehnet werden, um einen 
Schub verkürget werden. Alſo muß die 
Kraft fo viel Schuhe heraus ziehen als Geile 
find. Darum verhält ſich ihr Raum zudem 
Raume der Laſt wie ı zu der Zahl der. Stricke, 
die von der Laſt gedehnet werden ‚das ift, wie 
die todte Kraft zu der Laft ($. 131.) WIE: 


Drceer 16. Lehrfaß- | 
138. Bey einem Reile verhält fich die Tab. 
Kraft zu der Laſt oder dem Wieder⸗IIl. 
ftande,, den die Sache gieber , ſo sa-fE33x 
ſpal⸗ 
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ſpaltet werden foll, wie die halbe Dicke 
ML zu der Länge MN. 2 | 


Beweiß. | 

Der Keil ift aus zwey fehiefliegenden Flaͤ⸗ 
chen zufammen gefeßet. Da es nun gleich 
viel ift, ob man Die Laft auf Derfelben bewe⸗ 
get, oder ob man fie mit Gewalt darunter 
wegſtoͤſſet, und die DirectiongsLinie der Kraft⸗ 
die mit ainem Keile fpaltet ‚mit der Lünge des 
Geiles übereinfommet ; fo verhalt fich die Kraft: 
‚zu der Laſt wie die halbe Dicke ML zu der 
fange MN, W. 3. E. | | 


— Ei 
"139. Derowegen vermag ein fpikiger ' 
Keil mehr als ein ftumpfer, weil ML zu MN 
in jenem eine Eleinere Verhaͤltniß als in Dies 


fem hat. | | 
Anmercknng. 
140. Es werden die Keile entweder aus Eiſenoder 
aus Holtz gemacht. Auf ihre Natur gründet ſich dass 
Vermoͤgen der Meſſer, Beile, Aexte und anderer In 


ſtrumente. 
Diier⸗. Erklärung. 

141. Wenn das Waſſer, welches ei⸗ 
ne Machine treibet, von oben auf das 
Rad faͤllet und auf ihm liegen bleibet, 
damit es durch ſeine Schweere auf der 
— — das Rad — niederdruͤ⸗ 
cket; fo nennet man es ein Oberſchlaͤgtiges 
: RBafler- Rad. * 


Anmer⸗ 
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ni 
Anmerdung. | 
142. Die Dberfchlächtigen Räder werben theilg 


durch den Stoß des darauf fchieffenden ‚theils durch 
den Druck des darauf liegenden Waſſers beweget. 


VDie 26. Erklaͤrung. 

143. Singegen ein Unterſchlaͤgtiges Waſ⸗ 
ſer⸗Rad iſt, wenn es uͤber dem Waſſer 
haͤnget und durch feinen ſchnellen Schuß 
beweget wird. | J 


Der 1. Zuſatz. 

144: Weildas Waſſer ſelten auſſer in gar 
groſſen Fluͤſſen einen ſo ſchnellen Strom hat, 
daß es Muͤhlen treiben koͤnnte; ſo muß es erſt 
lebend gemacht werden. 

| Der 2, Zufag. 

145. Es bekommt aber das Waſſer gleich. 
wie andere ſchweere Eürper fein Leben durch 
ben Fall: den je hoͤher es herunter fälle, je 
=> ift feine Bewegung und je mehr Kraft 

at es zu ſtoſſen. — 
Der 3. Zuſatz. 

146. Weil ein ſchweerer Coͤrper ſo lange 
faͤllet, als er ſich dem Mittelpuncte der Erde 
naͤhern kan: ſo muß der Ort, wo das Waſ⸗ 
ſer Rad ſtehen fol, viel niedriger liegen als 
der Ort, wo es hergeleitet wird. | 


Der 4. Zufas. 
147. Weil aber das Waſſer fein Gefälle: 
(Welfe Matbeſ. Tem.) Eee von 
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m mann) 
von einem Drte biß zu dem andern nach und 
nach befommet,fo muß man ihm füldyes auf 
einmahl geben, wenn es lebend werden foll, | 
und dannenhero wiſſen, wie viel man Gefäl- 
Ve hat, dag ift, wievielder Ort, wodas Waſ⸗ 
fer- Rad ftehen fol, dem Mittelpuncte der Er⸗ 
de näher iſt, als der andere, wo es hergeleitet 
wird ($. 146.). | 
. -Die 27. Erklärung. 

148. Das. Wafler » Nägen ift eine 
Kunſt zu finden, wie. viel ein Ort dem 
Mirtelpuncte der Kıde näher. ift als 
ein anderer. 

149. Weil die HorsontalsLinie in allen. 
ihren Puncten von dem Mittel⸗Puncte der 
Erde gleichweit weg iſt ($. 36.); ſo doͤrffet ihr 
nur die Horizontal⸗Linie des einen Ortes bif 
an den anderen Ort fortzichen und in dem leg 
ten meſſen, wie viel er unter der Horizontal⸗ 
Linie des erften lieget. 

Der 2. Zuſatʒ. 

150. Daher muß im Waſſer⸗Waͤgen vor 
alten Dingen die Horizontal⸗Linie gefunden 
werden. Ä F 
Anmerckung. 
ıgı. Weil man eine gerade Linie am beſten aus 
einem Drte inden andern fortziehen kan; fo nim⸗ 
met man, die fiheinbahre Horizontal: Linie an flat’ 
der wahren an. Damit ihr aber. in groffen Leis 
ten nicht mercklich ſehlet, fo muͤſſet ihr ausrechnen 
lernen, wieviel ein gegebener Punct ber ſcheinbah⸗ 

“ \ ven, 
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zen Horizontäl - Linie über Die wahre erhoben fey: 
welches. nach folgender Aufgabe. gefchieher. 


| Die 22. Aufgabe 
152. Aus dem gegebenen Semidiame- T2b-I- 
tro der Erde CL und der Länge der!’ 9 
ſcheinbahren Horizontal, Linie CB zu fins 
den, wie viel ihr Punct B über der wahr 
zenCN erhobenfey, 


Auflöfung. 

x. Addiret zudem Quadrate des Semidiametri - 
der Erde CL, melcher nach dem Picard 
3269297, nach der neueften Ausmeſſung 
des Caflini 327 1585 toifas oder fechsfüffige 
Ruthen halt , das Duadrat der Länge 
der fcheinbahren Horizontal, Linie CB 
fd habet ihr das Quadrat BL ($. 172, 
Geom, ) n 
Ziehet aus der Summe die Quadrat⸗ 
Wurtzel (4. 97. drichm. ), F 
.Von dieſer ziehet ferner den Semidia- 
wereum der Erde LNab, ſo bleibet die 
verlangete Erhoͤhung der ſcheinbahren 
Horizontal/Linie über dee wahren BN 


übrig. 
Anders. 


Weil dieſe Regel wegen der weitlaͤufti⸗ 
gen Rechnung verdruͤßlich faͤllet, hat man 
eine leichtere erdacht; die zwar in der Theo⸗ 
vie nicht richtig, in dem Gebrauch aber gar 
nabe zutrift. Nemlich | 


Eee 2 Divie 


D 


9. 
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Dividiret das Duadrat der gegebenen 
Beite,.CB durch den Diametrum der Erde 
2 CL;fo kommet die gefuchte Erhöhung 
heraus. 


Erempel. J | 


Es fey CB 900. Parifer» Schuh, ode 
129600 Linien (denn der Parifer-Schuh hat 
12 Zoll und der Zoll ı2 Linien). Dividiree 
das Duadrat davon 16796180000 durch 
den Diameter Der Erde 5649345216 Linien, 
fo kommet NB bey nahe 3 Linien heraus. 


u Anmerkung. 

3. Nach diefer Aufgabe koͤnnet ihr euch ein 
Taͤfelein ausrechnen, das ihr im Waflerwägen für 
groffe Weiten gebrauchen Eönnet, dergleichen Pi- 
card in feinem Traite du nivillement c. 1. pP. 7 
nach Pariler Maaße gegeben , und wir hieher fes 
gen wollen, wiewohl mit einer fchlechten Veraͤnde⸗ 
zug , weil-fie auch für Rheinlaͤndiſches Maaß ohne 
mercklichen Fehler gebrauchet werden kan, indem 
| ir diefem der Schub in 12 Zoll, der Zoll in 
12 Linien eingetheilet wird. 2 


4 


Weiten 
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Weiten. Srhoͤhungen 
300 Schuh o. Zoll. o⸗ Linie. 
600 5 


ı 
900 | 3 
13200 $5 
ı500 84 
1800 oO 
« 12400 * 
12700 
3000 
3300 
13600 
3900 
4200 
45009 
4800 
5400 
5720. 
6000 





9 
3 
9 
6 
o 
8 
1 


N au Bw n»D - m 





4 
3 
11 
0 
0 


2600 
a 





Die 23. Aufgabe 
154. Eine Waſſer⸗Wage zu machen. basTab.IV. 
ift, ein Inſtrument, damit man die Horb" 'E 29% 
zontalsLiniefindenkan. : 


Aufloſung 
1. Schneidet aus einem wohigehobelten Brete 
einen halben Circul ACBD und theiler ihn 
aus dem Mittelpunet C durch eine zarte Li⸗ 
nie DH: in zwep gleiche Theile» © 
er 3 2. Schla⸗ 
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2. Schlager in F und E jivey Hacken ein 


‚3. Hänger aus dem Mittelpuncte an einem 
zarten Faden oder Pferdes Haare eine bley⸗ 
erne Kugel. 

Denn ihr das Fafteument mit den Hacken F 
und E aneine Schnure aufhanget und der Tas 
den Des Bleywurffes fället in die Linie DH, fü 
ift fo wohl die ausgefpannete Schnureals der 
Diameter des Sinftrumentes AB ein Theil von 
der ſcheinbahren Horizontal ⸗ Linie. 


Beweiß. 

Die Directions⸗Linie Der ſchweeren Coͤrper 
ſtehet auf der ſcheinbahren Horizontal » Linie 
perpendicular (9.53). Nun iſt der Faden des 

Bleywurffes die Directiong + Linie der bleyers 
nen Kugel ($. 30) und fället auf die Linie AB 
perpendicular,, wenn fie die Linie DH decket ($. 
19.56. Geom.). Deromegen muß in folchem 
Sale die Linie AB ein Theil der fcheinbahren 
Horizontal⸗Linie ſeyn. IB.3.€. 

Anmerckung. 
Tab.IV. 155. Es hat ſchon Ricciolus Geogr. Reform. lib. 6. 
Fig 30. c. 26. F. 129.) angemercket, daß man mit dieſer Waſ⸗ 
fer: Wage leicht fehlen kan, wenn fie nicht ſebr groß 
iſt indem fie dem Unterfcheid vor s Minuten , je 
wohl halben Graben kaum anbeute. Wenn fie 
aber groß ift,kan man fie nicht bequem bin und wies 
der fragen. Doch pfleget man in diefem Falle an 
ftat des halben Circuls nur an dünnes Bret EGHF 
an den Diameter AB restwindlicht anzuleimen, 
— der Radius CD di in G verlängert werden 

nt. \ 

- x Der 
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„156. Wenn man den Bleywurff in Dam Tab.IV. 
haͤnget und das Inſtrument durch Hülffe einer Fig. 29. 
Schraube Mutter ‚die an dem Diameter AB 
befeftiget ‚auf ein Stativ fehraubet; foift AB 
gleichfals Horizontal, wenn der Faden inden 
Mittelpunct C fallet. Und dannenhero Fan 
man auch den halben Eircul, den man im Feld» 
meſſen gebraucher , zu einer Waſſer⸗Wage 
machen. | ' 

- Der 2. Zufaß. 
- 157. Wenn ihr den bloſſen Arm, daran der 
Bleywurff haͤnget, behaltet und die Bogen in 
beyden Seiten wegſchneidet; ſo kommet die 
Bley Lage heraus ‚damit man alles horizon⸗ 
talvichtet: die aber der Bequemlichkeit halber 
dem Auferlichen Anſehen nach vielen Berändes 
rungen unterworffen. | 
Der 3. Zufag: 

158. Nichtet durch diefelbe , oder auf eine 
andere Art, die hernach befchrieben werden 
fol, das Meß - Tifchlein horizontal; ſo koͤn⸗ 
net ihr auch diefes zu einer Waſſer⸗Wage 
brauchen. | 





Die 24. Aufgabe. | 

159. Noch aufandere Manier Waſſer⸗Tab. V 

Wagenzumachen. Fig. 31, 

Aufloͤſung. 

1. Nehmet eine kuͤpferne Roͤhre AB und bie⸗ 
get fie beyderſeits in A und ß aufwarts. Je 
langer fie iſt, je beſſer iſt eg. Ricciolus 
Eee 4 (Geogr. 
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(Geogr. Reform. lib. 6, c.26.$.8. £.230) hat 
fie 12, biß 20 Schuhe lang angenemmen. 
2. Setzet in Eund F oläferne Roͤhren ein die 
in H und I verftopfet werden Fünnen und ° 
auf AB rechtwincklicht ſtehen. 
Wenn die Rohre AB Horizontal ftehet, fo fies 
het das Waſſer in beyden aläfernen Roͤhren 
gleich hoch. Derowegen koͤnnet ihr durch dies 
ſes Inſtrument, wenn ihr die Roͤhren mit Waſ⸗ 
ſer fuͤllet, die Horizontal⸗Linie finden. 


Anders. 
Tb xv.a. Fuͤllet eine glaͤſerne Roͤhre mit gefaͤrbetem 
Fig. 32. Spiritu Vini und laſſet nur ein kleines Blaͤſe⸗ 

lein darinnen. 
2. Schmeltzet die Roͤhre zu und faſſet ſie in 
Mekeßing dergeſtalt ein, daß ihr fie mit einer 
Schrauben » Mutter K auf das Stativ 

fchraubenfünnet. | 
3. Endlich richtet in M und N Dioptern per« 

pendicular aufs 
So ift die Linie MN horizontal , wenn dag 
Blaͤſelein mitten ftile ftehet. Denn fo bald. 
die Roͤhre an einem Drte höher iſt, fteiget die 
Luft hinauf. 

Anmercurg 

160. Wenn ihr weit hinaus ſehen und den Punct, 
darnach ihr zielet, deutlich erkennen wollet; muͤſſet 
ihr an ſtat der Dioptetn ein FernGlaß brauchen. In 
biefem Falle aber ift nöthia,dag die Linie, fo aus dem 
Zielungs Puncte indas Augegejogen wird , mitten 
durch die Mittelpuncte der Glafer gehet. Solches 
nun zu erfahren, fpannet indem Brennpuncte des 
Dbjectiv: Slafed einen zarten Faden Seide a: 

* | jiele 
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zielet nach einer gewiſſen Sache und mercket, mag vor 
eine Linie der Faden in felbigem decket. Hierauf wen⸗ 
Det das Dbiectiv:Slaß um feinen Wittelpunct. Go 
nun der Kaben immer eine Linie Decker, fo find die 
Glaͤſer recht eingefeget: wiedrigen Falles muͤſſet ihr 
Durch Huͤlffe einer Stell⸗Schraube , die an dergleichen 
Fern⸗Glaͤſern jederzeit gefunden werden ſoll das Ob⸗ 
jeetiv⸗Glaß ſo lange niederdruͤcken oder erhöhen biß 
ihr ſolches erhaltet. Weil aber auch gedachte Ge⸗ Tab.IV. 
ſichts⸗Linie mit der Horigontal-Pinie , fo durch die Fig. 33. 
Wage gefunden worden, parallellauffen muß; fo fes 
ger um das Inſtrument recht zu ſtellen die Waſſer⸗ 
Tage in A und zielet in einer Weite von etwa 250 
nach dem Mittelpuncte einer Scheibe,C,nach dem die 
Tage berizontalgerichter worden. Seßetmbie Hoͤ⸗ 
be des Auges eine andere Scheibe D, gehet mit.der 
Wafler-Wage inBund,nachdem ihr fie dergeſtalt ho⸗ 
rigontalgerichtet, daß das Auge inden Dirtelpunct 
der erften Scheibe zu ſtehen kommet, jielet nach dee 
andern Scheibe D. Könner ihr wieder ihren Mit⸗ 
telpunct feben ‚fo iſt das Inſtrument recht geftcler : 
wo nicht, fo muffet ihr dag Fernglaß entweder erhoͤ⸗ 
ben oder niederdrücken, biß die Geſichts⸗Linie mitten 
zwifchen ben Mittelpunctder Scheide und den zuerſt 
erzieleten Punet faller. Und auf folche Are muͤſſen alle 
übrige Waſſer ⸗Wagen mit Dioptern vorher jufliree 
werben,ehe man fie ficher brauchen Fan. 


Die 28. Erklärung. | 

161. Das Gefälle des Waſſers ift eine 

gerade Linie,um welche die Ober» Släche 

defjelben ineinem Orte dem Mittelpuncte 
der Erde naͤher iſt als an einen anderen, 


Die 25. Aufgabe. 
162. Das Waſſer zu voägen, oder das 
Gefälle des Waſſers zu finden. 
Cees5 Auf⸗ 
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Auflöfung- 
Tab.Iv.r. Laffet an beyden Drten Des Ufers, mo ihr 
Fig.33 . anfanget und wo ihr aufhoͤret zu waͤgen, einen 
Bleywurf auf Die Flache des Waſſers fal⸗ 
len, damit ihr die Hohe des Ufers Dadurch zu 
wiſſen befommet : bie ihrin euer Memorial 
eintragen muffet. 

2, Setzet die Waſſer⸗Wage an das erfte Ufer 
A und an dem andern Ufer B ftecfet einen 
Stab perpendicular ein,an welchem ihreine 
vierecfichte Tafel, die ſchwartz angeftrichen, 

- und nur mitten einen weiſſen Eircul , oder 
auch ein weiſſes Creutze hat, aufund nieder 
nach Belieben verfchteben , unddurch eine 
Stel-Schraube befeftigen koͤnnet. 

3. Zielet durch die Dioptern oder das Fernglas 
nach der Scheibe, und laſſet fie f lange erhoͤ⸗ 
ben oder erniedrigen,bißihr den Mittelpunct 
der Scheibe erzielet. 

4. Meffet von Abiß in D die Hohedes Auges, 
AD, und vonBbißin C die Höhe des Mittels 
punctes der Tafel C. 

s Addiret zuder erſten Hohe bie Höhe des llfers 
in A ;ju der anderen die Hohedes UfersinB. 

6. Weil ihr nun auf folche Weiſe wiſſet, tie 
weit die Linie DC, welche mit der Horizon⸗ 
tal⸗Linie in A parallel lauffet, an beyden 
Drten von der Ober Flache des Waſſers 

weg iſt; ſo doͤrffet ihenur dieerfte gefundene 
Summe von der andern abziehen, ſo blei⸗ 
bet das Gefälle übrig ; welches ihr finden 


foltet. 
7. Je⸗ 
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° 7. Jedoch wenn die Weite AB über 300 Schus 

he iſt; fo muͤſſet ihr von diefem fcheinbahren 

Gefälle noch die Erhöhung der feheinbahren 

Horizontal, Linie über die wahre abziehen, 

— das wahre Gefaͤlle bekommet 
153). | | 





Erempel. 
Hoͤhe des Ufers in A64" Höhe inB 58 
AD 56 BC 72 
120 130 
120 


feheinbahres Gefäller.o.o.” 
Auf die Weite AB von 600° abzuziehen 1% 


' wahres Gefälle 9’ 83" 

3. Wenn ihr von einem Orte in denanderen 
nicht fehen fünnet , fo verfahret ſtuͤckweiſe, 
daß ihr nemlich die gegebene Weite in etlis 
che Theile eintheilet. Weil ihr aber unter 7.b.V. 
wegens Derter.antreffen koͤnnet, die Höher Fig, 34. 
liegen als der Ort, wo ihr anfanget; fü ſe⸗ 
tzet die Waſſerwage EF zwiſchen zwey Staͤ⸗ 
be AG und BH ‚traget die Erhöhungen des 
Mittelpuncts der Tafel D zur Lincken jes 
derzeit befonders , und die Erhöhungen des 
Mittelpuncts der Tafel C zur Mechten 
gleichfals befonders in euer Memorial. 
Addiret Die erften zu einander, und die ans 
deren auch zu einander ; fo doͤrffet ihr nur 
die beyden Summen von einander = 

| en, 
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hen, toenn ihr das Gefälle finden wollet; 
doch müffet ihr borher , wo es nöthig ift,bey> 
derſeits die Erhöhung der ſcheinbahren Doris 
zontalsRinie uber die mahre,nach Beſchaffen⸗ 


heit der Weite der Wagen von der Tafel 


(6. i53) abziehen, 
Lincke Hoͤhen —— Rechte Hoͤhen BC 5/77 
BOG P 102 


Hoͤhe des Ufers 64 64 Höhe des ufers 8 


BT 2. Br 
| I — 


Scheinbahres Gefale se IJ 


Anmerckung. 

163. Sch koͤnte zwar jetzt zeigen, wie man aus dem 
gegebenen Gefaͤlle und dem Durchſcnitt⸗ des Waſ⸗ 
ſers urtheilen kan, wie groß feine Kraft iſt welches 
eine nuͤtzliche Rechnung gabe, wenn man miffen molte, 
ob man durch das gegebene Waſſer eine gegebene Mas 
chine treiben Eönne oder nicht ‚und dieſes um fo viel 
leichter ‚weil ſchon Mariorse hierzu dienliche Rech- 
nungen in feinem Trait€ du mouvement des eaux 
angemiefenp. 214.fegg. Allein weil fich die Beweiſe 
davon nicht beybringen laſſen, wollen mir diefe Ma⸗ 
terienicht mie unter die U — Gruͤnde ſetzen. 

Der ı7. Lehrſatz 

164. Wenn der Waller - Stand oder 
Durcbfehnitt des Waſſers Bleine und das 
Gefälle ſehr groß tft, macher man ein obers- 
fhlägtiges Waſſer⸗KRad: ift der Waſſer⸗ 
Stand groß, und das Gefaͤlle kleine, ſo 
machet manein unterſchlaͤgtiges Waſſer⸗ 


Rad. 
BR 


Pr Eu 
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Beweiß. 

Wenn man ein oberſchlaͤgtiges Waſſer⸗ 
ad haben mil, ſo muß es gantz unter dem 
Waffer ftehen($. 142. )und da doch das ABafa 
fer hinter dem ade bald megflieflen muß, fü 
muß Das Gefälle etwas gröffer feyn als die 
Höhe des Rades. Deromegen ſchicket fich 
ein oberfihlägtiges Waſſer⸗Rad nirgends hin - 
als. mo man ein ſtarckes Gefäle bat. Beil 
aber hier das Waſſer auf dem Made liegen 
bleibet, und-zugleich mit ſeiner Schweere eg 
beweget , nicht durch den bloflen. Stoß (8. 
242.) ;fb.darf dee Waſſer⸗Stand nicht fo 
prob feyn „als wenn dis Bewegung durch den 

lofien Stoß des von dem Made bald: wieder 
abfallenden Waſſers gefchähe s welches das 
erfte war, — eng 

Dingegen wenn das Gefälle kleine ift, ſo iſt 
aus dem bißher ertwiefenen fchon klar, daß kein 
oberfchlägtiges Rad gemachet werden könne, 
Dannenhero muß ein unferfihlägtiges ger 
brauchet werden. Beil aber hier das Waſ⸗ 
fer bald wegfaͤllet, wenn es den Stoß verrich⸗ 
et, ſo muß man deſto mehr Waſſer haben, 
welches auf einmahl anftöflet, damit das Rad 
gefchtwinde genug beweget werden Fan. Und 
darum machet man ein unterfchlägtiges Waf⸗ 
ſer⸗Rad, wo ein groffee Wafler-Stand oder 
wenig Gefaͤlle iſt weiches das anderewar, 

Die 26. Yufanbe. 

165. Dos Wafler anf ein oberfchlägs 
tiges Waſſer⸗Rad zu Jeiten, hf 

⸗ 
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I. 


Auflöfung. 


Damit das Waſſer fein Gefalleaufeins ' 


mahl befommen möge, fo führet aus dem 


- Waffer-Schage biß zu dem Waſſer⸗Ra⸗ 


de einen Bach, der fo viel Waſſer faſ⸗ 


ſen kan, als zu feiner Bewegung noͤthig 


leidet, fo leget eine hoͤlhßerne Rinne von 


iſt, oder wenn die Gegend ſolches nicht 
dem Waſſer⸗Schatze an biß zu dem Rade. 


Gebet aber ſo wohl dem Bache, als der 
"Rinne auf 100 Schub 2, wenigſten * 


Gefälle, daß das Waſſer in Demfelben ge» 


ſchwinde fort gehet, noch ſich das Grunde 


* 


Eis im Winter leicht ſetzet. 


‚Damit es ferner ein Leben bekommet, ehe 
es in die Schauffeln des Rades herab 


ſchieſſet, und das Rad geſchwinde genung 
* treiben kan, fo gebet der Rinne bey dem 
Rade auf einmahl 3 Schuh Gefälle, und 
- Jaffet noch dem Waſſer für feinen Schuß 
zwiſchen dem Rade und der Ninnes Schub 


3: 


Gefälle , | 

Schneidet die Rinne uber der anderen 
Schauffel des Nades von der Are an ab, 
damit das Waſſer in diefelbe ſchieſſet, weil 
es in der erften bey der Axe die Bewegung 


miehr hemmen, als befördern würde (9. 86.). 


4 


Das Rad aber hänget dergeftalt ein, daß 


es etwas frey haͤnget, und unten nicht ans 


. 
>» 


ftöffet, und laffet hinter dem Rade noch eis 
nen Schub Gefälle, daß das Waſſer bald 
abflieffen Fan. So 


———— — 


Pl 
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— n s — — — — 
So iſt geſchehen, was man verlangete. Man 
Fan ſich aber an dieſe Eintheilung nicht auf. 
ein Haar binden, fondern man muß fic) nad) 

der Gröffe des sangen Gefalles richten. 
| Der 1. Zufaß. | 

166. Wenn man von den gefundenen Ges 
fälle alle dasjenige abjiehet, was theils dem 
Waſſer zu feinem Fortgange in der Rinne, 
theilg zu feinem Leben vor der Rinne, theils zu 
feinem Abfalle unter und hinter dem Rade ges 
geben wird; fo bleiber die Hohe des Rades 


ubrig. 
Exempel. 
Es ſey Z. E. das Gefälle des Waſſers 13, 
die Entfernung des Waſſerſchatzes 300. 
Gefälle für den Fortgang des Waſſers 18 
Gefälle für die Rinne -& 
Gefälle für dem Rade * 
Höhe des Rades uͤber dem Waſſer 
Gefaͤlle fuͤr den Abfall des Waſſers 1 


| Abug= 4 
Das gange Gefaͤlle 12 
Höhe des Rades & 

Der 2. Zuſatz. 


167. Damit die Schauffeln das Waſſer, 
welches aus der Rinne herab ſchieſſet, alles 
faſſen moͤgen; muͤſſen fie um * länger. ge⸗ 
macht werden, als die Rinne breit iſt. 8 

e 
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ſey 3. E. die Breite der Rinne 12, fo iſt die 
Lange der Schauffeln 16 * 
Der3. Zuſatz 
168. Es iſt gut, wenn man das Waſſer aus 
einem Teiche leitet , indem man es fo viel nur 
möglich ift, fpahren kan, daß nichts vergeblich 
weg flieflet. | 
Der 4. Zufaß- 
- 169. Wenn der Waſſer⸗Schatz nicht ſtarck 
genung iſt, ſollen zu deſſen Verſtaͤrckung alle 
herum befindliche hohe Quellen darein gelei⸗ 


tet werden. 
Die 27. Aufgabe. 
Tab V. 70. Bin oberſchlaͤgtiges Waſſer Rad 
Big 35 vecht einzutheilen. 
Aufloͤſung. 
14 Auf den zuſammen gelegeten Felgen bes 
ſchreibet mit der halben Hoͤhe des; Rades 
ac einen Circul. 
a. Theilet die Breite der Felgen AE von 8” 
biß 9° in drey gleiche Theile, und machet 
XDS von AE. I 
3. Beſchreibet aus dem Mittelpuncte C durch 
den unet D einen Circul, welcher der 
Theilungs· Riß genennet wird, weil man in 
ibm die Weite der Schauffeln herum traͤ⸗ 


et. 
4. Vhet ausD in Hdie Weite einer undaus 
Din F die Weite einer anderen Schauf⸗ 


fel. 
5. keget das Lineal an H und F und eben Di 
e 
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Linie IH, melde Die Lage einer Schaufel 
determiniret. 

6. Endlidy richtet in H ein Perpendicul HG 
auf, welchesdie Lage der Kropf⸗Schauffel 

7. Wenn ihr die Schauffeln an beyderſeits 
ie nach folchen Einien eingefeget habt, 
0 machet unten an die innere Peripherien 
der Felgen einen Boden. 


So it geſchehen, was man verlangete, 


uſatz. 

171 Die Figur der&chauffeln iſt demnach 
ein Reftangulum ($.23, Geom. ) deſſen Brei⸗ 
te der Linie FII gleichet. 

Anmerdung. 

172. Ihre Zahl giebet fich aus der beniemten Weiz 
te DH. Man kan 3. E. in jeden Duadrantensbig 6 
and alfo im gangen Rabe 20 biß 24 Schauffeln mas 
chen nach beichaffenheit des Waſſers und mach der 
Gröffe des Rades. | 

Die 29: Erflärung. 

173. Wenn die Schauffeln nach 
dem Diameter des Rades eingefezzer wers 
den, und zwar innerhalb den Selten, 
und Das Waſſer⸗Rad treiber nur einen 
Mühlgang : fo nennet man es Ctas 
berzeug ; treiber es aber zwey (Bänge, 
Vanfterzeug : Hingegen wenn die Schaufs 
feln oben an der Stirne eingefezer wers 
den heiſſet es Straubzeug, 

Der 1ı.3ufe 
174 Die Höhe der Schauffelnim Staber- Tab. V. 
(Wolfe Matbef Tom, 11). SFff undEig 36 
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und Panſter Zeuge iſt etwas geringer als die 
Tiefe des Waſſers, die Breite aber etwas ge⸗ 
ringer als die Breite des Waſſer⸗Standes, 
damit das Dad nirgends anſtoͤſſet. Sie ftes 
ben weit von einander, oder nahe beyfammen, 
nach der Staͤrcke des Waſſers. | 


Die 1. Anmerkung. 

175. Im Staber » Zeuge iſt ihre Weite 12" big 
z“; im BanftersZeuge ı6 ”, 18:biß 20". Die 
Hoͤhe eines Staber Rades iſt ı 1“ eines Panfter:Ra- 
des 16). Für jenes iſt der Waffer : Stand wenigitens 
2 Quadrat Schub, und das Gefalle nach) geſchehe⸗ 
nem Abzuge 2'': für diefed der KBafler-Stands‘, 
das Gefälle 18° Doch leidet alled nach beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde gar viele Veränderung, | 


Der 2. Zufak. 


Tab. v. 176. Das Straub- Rad wird gebrauchet 
Fig. zo wenn das Gefälle zu einem oberfchlagtigen 


N. 2. 


Rad zu Eliin , und der Wafler» Stand zu 
Ctaber» Zeuge gleichfals zu klein iſt. Die 
Höhe richtet fi) nach der Staͤrcke des 


Waſſers: 
Die 2. Anmerckung. 

177. 3. E. Es kan das Gefälle 3 und mehrere 

Schuhe, der Wafler : Stand ı3 Schupfepn. 
Der 3. Zuſatz. 

178. Wenn ein Waſſer ſtarck anzulauffen 
pfleget ,muß man das Mad dergeftalt einhan⸗ 
gen, daß man es nad) Gefallen in die Höhe 


‚ziehen und niederlaffen Fan. 


Die 23. Erklärung. 
179. Wan nennet das Panfter » Rad, 
PR - wels 
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‚wvelches man in die Hoͤhe ziehen Kan,‘ 
"Zieh, Panfters ; weldyes aber auf einem 
zunbeweglichen Sapfen » Lager fiers lies 
gen bleibet, Stock⸗Panſter. 


Anmerckung. 


180. Wenn das Waſſer allzuſtarck anlaͤuft, kan 
man das Rad nicht hoch genug ziehen, denn fonft 
greiffet das innere Kamm Rad nicht in fein Getrieh 
Daher dan man die Kamm⸗Raͤder dergeſtalt zuberei, 
zen, daß man unter den gewöhnlichen Kammen noch 
anderedem Mittelpuncte naher fegen kan: wozu fich 
bie Eintheilung leicht aus dem, maß oben s, 105.) 
gefaget worden, finden laͤſſet. 


Die 28. Aufgabe. 


181. Das Waſſer auf unterfchlägtis 
ge Waffer- Räder zu leiten, 


— 


..Auffoſung. 
1. Damit nicht uͤberfluͤßiges Waſſer zu der 
Muͤhle kommen Fan, auch ihr dem Waſ⸗ 
fer fein Gefälle auf einmahl geben koͤnnet; 
fo fuͤhret einen befonderen Graben in gehoͤ⸗ 
riger Weite, welcher von dem wilden Bas . 
che ſo weit als möglich entfernet ift, damit 
weder das wilde Waller den Abfall des 
Waflers hinter dem Rade hinderen, noch 
auch wenn es ſtarck anmächfet, dem Muͤhl⸗ 
— und der Muͤhle leicht ſchaden kan. 
em Waſſer in dem Graben wird auf 
100. Schuh wenigſten X Gefälle gelaſſen. 
9. Die Ufer diefes Grabens machet etwas 
hoch, damit daß Waſſer nicht leicht aus⸗ 
treten Pan. Den Boden aber ſchuͤttet we⸗ 
Sffa nig⸗ 
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nigften 4 ZoU tief mit Sande aus, daß er 
Waſſer halt, . 
3. Bey dem Anfange des Muͤhlgrabens, wo 


nemlich euer Gefaͤlle angerechnet wird, le⸗ 


get queer über den Fluß ein Wehr, um 


das nöthige Waffer, fo in den Muͤhlgra⸗ 

. ben fol, aufzuhalten. | . 

4. Zu Ende des Mühlgrabens leget queer u⸗ 

- ber den Zachbaum , gang unter dem Waſ⸗ 

- fees Stande, damit das waſſer alles dar⸗ 

uͤber wegfihieflen Fan. 

5. Auf dem Fachbaume richtet das Gries⸗ 
werck aus zen aufrechts ſtehenden Pfaͤh⸗ 
len und einem oben queer übergelegtem 
Balcken auf, an dem ihr das Schutzbret 
dergeſtalt anbringen müffet , das ihr Das 
durch nach: Gefallen das Waſſer von den 
Rade abhalten, und es zu demfelben laſſen 

koͤnnet. | Ä 

6. Damit nun das Waſſer anderstoo ablauf- 
fen Ean ‚wenn ihr das Schugbret vorfeßet, 
ſo machet neben Dem ade oder unterwe⸗ 
geng wo es fich am beften ſchicket, ein wil⸗ 

des Fluthbette. 


Tab. V.7. Die Tiefe des Waſſer⸗Bettes, darein dad 
Fig. 37.. Rad gehanget wird, AB machet dem Ges 


fälle gleich, und aus dem Mittelpuncte des 
Rades D befchreibet mit dem um einige 
Zoll vermehreten Semidiametro Des Mar 
des den Bogen AC , oben aber bey A 
fehneidet die Ecke weg; fo Fan Das Waſſer 
in. ſoichem Waſſerbette bequem auf das 
Rad fchieflen. - 8. Nenn 


—— 
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7 8. Wenn ihr Feine Gelegenheit habet , einen 
Muͤhlgraben zu führen, ſo leget das Wehr 
nahe bey der Muͤhle queer uͤber den Fluß, 
damit ihr ſo viel Waſſer dadurch aufhaltet, 
—— ihr zu Bewegung der Muͤhle von noͤthen 


h 
9. Wenn der Graben ſo breit iſt, daß ihr zwey 

Waſſer⸗ Raͤder neben einander legen koͤnnet; 

ſo muͤſſet ihr auch zwey Waſſer⸗Bette ne⸗ 
ben einander machen, und das wilde Fluth⸗ 

Bette entweder wiſchen die beyden Waſ⸗ 

ſer⸗ Bette oder neben das andere Waſſer⸗ 

Bette legen. | 
10, "Dabet ihr mehr als zu einem Made Ges 

fälle, fo müffet ihr die Waffer-‘Bette nach 

der Breite der Raͤder verlängern und eis 
nem jeden Theile fein gehoͤriges Gefaͤle 
geben. 

Anmerckung. 

182. Wenn ber Muͤhlgraben von dem wilden 
Bache nicht weit abgefuͤhret werden kan: ſo muͤſſet 
ihr das Ufer mit eingeſchlagenen Pfaͤhlen, Faſchinen 
und ausgeſchuͤtteter Erde als einen Schirm wieder 
das wilde Waſſer befeſtigen. 

| Die 29. Aufgabe, 
183. Ein Wehr zubauen. 
Aufloſung. 
1. Weil durch das Wehr das Waſſer aufges 
halten wird, welches in. euren Muͤhlgra⸗ 
ben oder auf euer Waſſer · Bette kommen 
ſoll (8. 181)3 ſo ſtoſſet eine Reihe Pfaͤhle 
in der Weite von ohngefehr anderthalb 
Schuhen von einander die fo hoch uͤber 
Fff3 dem 
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: dem ABaffer ftehen ‚als euer Gefälle ift von 
dem Orte an, wo ihr es anzunehmen berech⸗ 
tiget, biß zu eurem Wehre. | 
3. Die. andere Reihe Pfähle werden immer 
> „niedriger geftoffen,biß endlich die letzte Reihe 
biß an Die Fläche des Waſſers gehet , und 


alfo der Unterfeheid der. Höhe inder legten 


NReihe vonder Höhe inder erften dem Ges 
faͤlle gleich iſt. 
3. Fanget aber an die Pfaͤhle auſſerhalb dem 
Ufer zu ſtoſſen, damit die Gewait des Waſ⸗ 
J ra dem Wehre um fo viel weniger fchaden 
an. 
4. Den Raum zwifhenden Pfaͤhlen fuͤllet mit 
ESand und Kieß aus, und 
5. Oben beſchlaget es entweder mit Bretern, 


oder mauret es aus. 

6. Endlich damit ſich das Waſſer nicht ſacket, 
ſchuͤttet den Grund des Baches 6’ biß 7‘ 

vor dem Wehre horizontal aus, und damit 

es den Müblgraben nicht einreiffen Fan, 

fuͤhret ihn durch einen runden Bogen yon 

dem milden. Waſſer an dem Fachbaume 
bes Wehres, der. auf die erfte Reihe Pfahle 
geleget wird, ab. 


Anmerdung.. 

784. Weil nicht allein dem Ober⸗ Müller , fons 
dern auch ben umliegenden Feldern und Wiefen 
Schaden geſchehen kan , wenn ber Fachbaum dei 

Wehres zu hoch geleget ‚und alfo das Waſſer zu ſehr 

‚aufgehalten wird; fo wird durch Gefchworne ein 

Pfahl eingefchlagen,, der da anzeiget, wie vr hr 
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Fachbaum in Wehre geleget werden Fönne. Dielen 
nennet man ben Sicher Pfahl. 


Der 18. Lehrſatz. | 

185. Wenn viel Räder hinter einans 

der geleert werden , fo muß dem Waſ— 

fer für das erfte Rad mehr Gefälle ges 
laſſen werden, als für das hintere. 


Beweiß. 
Es lehret die Erfahrung, daß das Waſ⸗ 
fer durch den Stoß an das Waſſer-Rad ſei⸗ 
ne gange Kraft nicht verlieret, fordern noch 
ettoas davon, und zwar einen fehr guten Theil 
übrig behält, wie aus dem fehnellen Schuffe 
abzunehmen, mit Dem es von dem Made abs 
fället. Da nun das Waſſer, welches ſchon 
viel Leben hat , durch einen geringeren Fall 
eben fü lebhaft gemacht werden Fan, als 
durch einen grofferen geſchahe, da estodt warz 
ſo iſt hillig, daß demſelben fuͤr das erſte Rad 
ein groͤſſeres Gefaͤlle gegeben werde, als fuͤr 
das hintere. W· 3. E. | 


Anmerdung. 


186. Wer eine rechte Mathematiſche Auflöfun 
hiervon geben wolte:, muͤſte die Rrafte des Waſ⸗ 
fers, die es durch den Ball berommer, unddie Kraͤf⸗ 
te, welche ed nach dem Stoffe übrig bebalt, aus⸗ 
zurechnen wiffen : welches aber nicht unter die Ans 
fangs⸗Gruͤnde geböret ‚und in einem anderen Orte 
gezeiget werden foll, * 


Fff4 Die 
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Die 30. Aufgabe. 


187. Eine Machine durch den Wind 
zu bewegen. | 


Auflöfung. 


Tab. Ver, Macher 4 Wind» Flügel aus Schindeln, 
Fig.38. wie die Figur zeige. Die Lange EA iff 
biß 30°, die Breite AB 6°, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Laft , die man zu bewegen hat. 
Sie werden dergeftalt an der Delle C, bes 
feſtiget, daß fie mit ihr einen Winckel von 
45° machen, oder um fo viel Grade von der 
Vertical - Flache abgebeuget find. Denn 
wenn fie nad) einem rechten Winckel auf 
die Are gefeget wurden, Fünte fie der Wind 
nicht herum treiben. Man pfleget auch 
insgemein nicht alle Sproffen in die Nuthe 

noch einerley Schrege einzubohren. 

2. Weil nun die Flügelbeftändigdem Wins 
de entgegen gekehret feyn müflen x fo häns 
get die Hanse Machine beweglich an einer 

Gpindel HK dergeftalt ‚daß fie durch einen 
an ihr Gehaͤuſe befeftigten Hebel PQ nach 
Gefallen herum betveget werden kan. | 


Anders. | 
TabV. 1. Führetdas Hauß von Steine aufbiß unter 
Fig. ;9. das Dach, welches ihr nach belieben müffee 
herum drehen. 


2. Durch das Dach laſſet die Welle mit den 
| —— Wind⸗ 
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Wind ⸗Fluͤgeln gehen ‚die wie Boch vera: 
fertiget worden. . 
3. Dben andas Dach befeftiget einen Baum 
“ AB, der gerade herunter gehet, biß auf den 
Gaug den ihr Circul⸗ rund um das Gebaͤude 
herum gefuͤhret. 
4. Verbindet denſelben noch mit einem ande⸗ 
| — der oben in Cgleichfals andas Dach 
- befeftiget. 
5. Auf dem Gange ſchlaget hin und wieder 
eiferne Harfen ein. 
Wenn ihr nun das Seil DE an einen Hacken 
anhänger und esmit der Winde FG auftvins 
det,fo ziehet fich Das Dach. mitden Wind⸗Fluͤ⸗ 
geln gegen den Hacken herum. | 


Anmerkung. 
138. Die erſte Manier iſt bey uns in Teutſchland, 
Die andere aberin Holland braͤuchlich. Damit in 
der Hollaͤndiſchen das Dach ſich bequem herum dre⸗ 
ben laͤſſet, muͤſſet ihr oben um das Gebaͤude einen 
hoͤltzernen Ring machen, und darinnen einen Canal 
vertiefen. In den Boden des Canals feger derge⸗ 
ſtalt meßingene Rollen ein, daß fie ein wenig über 
denſelben hervorgehen. Endlich verbindet dag 
Dach an einen hölßernen Ring, ber in den Canal gea 
ſencket werden kan. 
Die 31. Aufgabe. 
189. Nine Machine zu machen,dieein 
. durch ziehen bewegen kan. 
Aufloͤſung. 
1. Richter eine Welle auf den Horn per⸗ 


— auf und 
fs 2. Mas 
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2. Macher an diefelbe eine Deichfel von ohn 
gefehr 7 diß 8 Schuhen oder auch lans 
‚ger , nachdem «8 die Umſtaͤnde erforde⸗ 

ren, damit man ein Pferd oder einen Och⸗ 

- fen anfpannen fan. BE 

3, Oben an,die Welle befeftiget horizont⸗ 

tal ein etwas groffes Stirn, Dad und 

' verbindet es mit der Welle durch ſtarcke 
Holger , welche an der Zahl und Länge 

- den‘ Armen. des Rades gleichen, aber nur 
etwan halb fü breit und noch einmahl fü 

-"diefe feyn Binnen. Z.E. Es fer die fans 

ge eines Armes 17 Schuhe‘; die Dicfe 
3 Zoll, die Breite 7 Zoll , die Zahl ders 
felben 16; ſo Eonnet ihr Auch ı6 Hoͤltzer 
zum verbinden nehmen und z Schuhe lang, 
82 Zoll dicke, 7. Zoll breit machen. - 


So ift gefehehen, mug man verlangete . 


0 Anmerdung 

190. In Proportionirung der Lange ber Deich⸗ 
fel bat man theild auf die Gröffe des Stirn⸗ 
Rades; fo oben an die Welle kommet, theild auf 

die Geſchwindigkeit des berumlauffenden Thieres, 
damit ed nicht den Schwindel befommer , theils 
auf die Belchaffenheit der Machine , abfonderlich 
die Laſt, welche fie bewegen foll , zu ſehen. 


"Diez. Aufgabe 
igx. Bine Machine zu machen „bie 
ein Thier durch Treten bewegen tan. 
| en — Auf⸗ 


— 
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Auflöfung. — 

1. Machet ein. groſſes Rad und ſetzet die 
Schauffeln wie in einem oberſchlaͤgtigen 
Waſſer⸗Rade ein. 


3, Uber dem Rade bauet einen Eleinen Stall 2 


für den Ochſen, der es treten fol , und 
ſchneidet in den Boden ein Loc) , wo Die 
Hinterfuffe des Ochſens zu ftehen fommen, 
* er auf die Schauffel des Rades tre⸗ 
ten kan. | Par. 
3. Weil nun das Rad auf derfelben Seite 
ſich niederdruchet , fo zieher der Ochſe die 
Fuͤſſe zuruͤcke und tritt auf bie folgende 
Schauffel. Dergeftalt-mwird das Radbe⸗ 


weget. we 
192, Weil der Dchfe mit feinem Treten. : 


niehr vermag, wenn die Füffe vonder Are des - 


Rades weit weg find (4 86); ſo ſoll er mit 
denfelben auf eine Schauffel fiahen,die von ihr 
ſo meit entfernet,als nur immer möglich, 


Die 1. Anmerkung. >. 
. 193. Wenn ihr kleine Laſten zu bewegen baber, 
3 €. einen Braten an einem Spieſſe: fo — ihr 
an ſtat der Schauffeln das Rad an der Stirne 
gantz mit Bretern beſchlagen und einen Hund in⸗ 
wendig hinein fegen, der es mit feinen Fuͤſſen herum 


treibet. 
Die 2. Anmerckung. 
194. Wie viel sin Thier Kraft zu ziehen ober An 
| er 
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ten habe, muß durch die Erfahrung ausgemachet 


werben. 
Die 33. Aufgabe. 


Tab. v1. 195. Bine Wachine zu machen , die 
Fig.40. ein Menſch durch Drucden bewegen 


tan, 
er Aufloͤſung. 
Machet an eine horizontal gelegte Welle 
AB verfchiedene Armen die durch den Mittels 
Er der Are gehen , oder wenigſtens gegen 
enfelben eingefeget find. Denn wenn ihr mic 
der Hand einen Arm DC nad) dem anderen 
ergreiffet und niederdrücket ; fü wird die Welle 


+ 


herum beweget. W. 3. T. W 
Die 34. Aufgabe. 
Tab. V. 196. Bine Machine durch Drehen zu 
riz ar. bewegen — eh 
| Aufloͤſung. | 
. Macher andie Welle entweder eine gerade 
(a. ı) oder eine gefröpfte Kurbel (n. 2) EFG: 
fo koͤnnet ihr die Welle mit herum drehen. W. 


.T. W. 
197. Eine Machine durch Stoffen zur 
bewegen. | 
. ' Auflöfung- 
Tab. . Dieſes geſchiehet durch Hulffe der Winde 
' Fig. s. FIHG, | en 


Die 


an ne * 
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Die 36. Aufgabe. 

198. Eine Machine durch Treten zu 
bewegen. — 
Aufloͤſung. | 
Machet ein groffes Rad, darinnen zwey 
Kerle ſtehen koͤnnen, faſt auf eben die Art, 
wie in ders. Anmerckuug der 32 Aufgabe 
.($. 193. ) angewieſen worden. J— 


Anders. — 

a. Machet ein groſſes Rad H, welches uns Tab, 

ten mit Kammen beſetzet, und fo breit igt, VE 
daß ein Kerle darauf ftehen tn.  FiE.48 

2. den Felgen LM machet. Stuffen 


un 

3 Leget es etwas ſchief gegen den Hori· 
sont Ä Be, 

So Fan der ‚Kerle, wenn er fih an eine 


Stange anhält , und mit den Füffen die 
Stuffen hinter fi) megftöffer, dag Rad bes 
wegen. W.3.T. W. “uno 
Noch anders. 

a, Leget einen Hebel CE Horizontal, de Tale. 

ftalt ‚daß fein Ruhepunct in C um Mind ve 
Nagel beweglich ift. , | Fig.44 
2. Hänget ihn durch Huͤlffe einer Stange 

EF an die Kurbel FM, die in eine elle 
eingeſchlagen. 
Wenn ihr mit dem Fuſſe auf G tretet und 
den Hebel niederdrucket , bald Darauf den 
Fuß wieder in die Höhe hebet u. ſ. w. ſo 

wer⸗ 
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werdet ihr die Welle herum treiben. W. 


3. er ® 
| Zuſatz. 
199. Weil in dem letzten Falle die Laſt, 
fo man in E appliciret zu feyn fich gedencfen 
muß, von dem Ruhepunet C woeiter weg iſt 
als der Fuß, welcher auf G tritt ; fü muß 
man mehr Kraft zur Bewegung anmenden 
als die Laft ift ($. 77. ). Und dannenhero 
ift dDiefe Manier der Bewegung nur zu ger 
brauchen, wo man eine geringe Laft zu bes 
Tab. wegen hat. Ihr koͤnnet aber mit Vortheile 
V. „die Stange in G applicren und mit det 
.: "Sand bey E den Hebel beivegen. 
Die 37. Aufgabe. 


| IV 000, Bine Machine durch Gewich⸗ 
Fig. 5, te zu bewegen. 


Aufloͤſung. 
1. Wickelt einen Strick um eine Welle HI 
die Horizontal lieget , und >. Ä 
3, Ziehet ihn um eine Rolle K die fo hoc) an 
einen Balcken eingefchrauber, als nur im⸗ 
mer möglich ift. —— 
3. An das Ende des Strickes haͤnget das 
Gewichte L. 
Weil dieſes durch ſeine Schweere hinunter 
ſteiget und den Strick abwickelt, ſo drehet es 
die Welle herum. W. 3. T. W. — 


Der Zuſas 
ao: Se tiefer das Gewichte zu Reigen ba 
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je laͤngſamer lauffet der Strick ab (als wel⸗ 
cher in dieſem Falle weit laͤnger als ſonſt ſeyn 
Fan) und je länger dauret dannenhero die 
"Bewegung. Es erfordert aber auch mehr 
Zeit, das Gewichte, wenn es abgelauffen ift, 


wieder aufzuziehen. 


Der 2. Zufag. | 
202. Wenn die Welle dicke ift, fo lauffet 
viel auf einmahl ab , indem in einem üm— 
gange fo viel ablaufft , als um die Peris 
pherie der Welle gehet. Deromegen wenn 
die Bewegung lange dauren ſoll, muß der 
Strick um eine dünne Welle gewunden 


werden. | 
Der 3. Zuſatz. 

203. Ihr Fonnet machen, daß der Strick Te 
langfam ablauffet , menn ihe ihn durch eis y 
nen Kloben zieher. Denn wenn 3, &, derts.#- 
Kloben 4 Scheiben oder Rollen hat , fü 
laufen von der Welle 4 Schuh Stricke ab, 
ehe das Gewichte L einen Schuh niederges 


fliegen. ($, 137.). 


Der 4. 3uf. 
204. Weil nun die Kraft in der Fleinen 
Entfernung von dem Nuhepuncte (S. 200, ) 
applicivet wird; fo ſchicket fichs nicht wohl 
dergleichen Machinen durch Gewichte zu 
beivegen, wo der Bewegung - groffer Mies 
derftand gefchiehet und fie Doch gefchtwinde 

feyn foll, oz = | 


Die - 
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Ti | Die.38 Aufgabe. 
205. Die bewegende Kraft durch ein 
Ei 46. Bevoichte zu verſtaͤrcken. 
Auflöfung. 
Ihr folet Z.E. eine Laſt E von 100 Ar 
indie Höhe ziehen. 
1. Bindet die Laft E an einen Strick und 
2. Ziehet ihn um die Scheibe C. 
3, An das andere Ende hänget ein Service 
ne — etwas weniger als die Laſt E 


Fr hr nun: mit der Hand den Strick D 
- herunter ziehet : fo brauchet ihr gang ‚wenig 
Kraft die Laft E in die Höhe zu ziehen: - 


| Die 39. Aufgabe. Ä 
206. Kine Wachine Pr eine — 
| 4 * zu — Aufdſun — 

1. Laſſet ein Blech aus Stahle ſchmieden, 
und wickelt es in die Runde uͤber einan⸗ 
der zuſammen, dergeſtalt daß es mit dem 
einen Ende an der Welle; mit dem ans 
dern an dem — befeſtiget: ſo iſt die 
Feder AB ferti 

2, — ſie eine Cylindriſche Buͤchſe 
oder ein Gehaͤuſe ein, und befeſtiget von 
auſſen daran das eine Ende einer Kette 

.. oder Saite, 

— Wen nun die Feder, , wenn fie aufgezo⸗ 
gm iſt, anfangs ſtarck, hernach immer 

ſchwaͤ⸗ 
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ſchwaͤcher ziehet; ſo muͤſſet ihr die Welle 
GH, darum die Saite oder Kette gewi⸗ 
ckelt ift, nicht von gleicher Dicke, fondern 
auf eine Eonifche Art machen. Denn wenn 
die Kraft gleich anfangs ſtarck, gegen Das 
Ende ſchwaͤcher iſt; fo iſt fie Doch im Ans 
fange dem Ruhepuncte E näher als zu En⸗ 
de, und alſo wird ihr Vermögen in dem er» 
ſten Falle vergeringert, in Dem andern bere 
ſtaͤrcket ($-59.). 


Die 1. Anmerdung. 

207. Wie viel die Welle GH von Gegen Hnach 
und nach abnehmen fol, bat man biöher burch die 
Erfahrung ausgemacht, indem man burch das 
Gehoͤre geurtheilet, ob die Uhren, die man durch 
Federn beweget, gleich gehen ober nicht. Allein 
Schorsus in feiner Technica Curiofa lib. 9. c.4 
prop. 10. p.641. erfordert mit Recht, man folle nach 
der Bewegung eines Perpendicul® unterfuchen, ob 
Das Rad an einer Uhr, welches fich am langften bes 
weget, immer in einer Zeit herum fommet. De la 
Hire Trait@ de Mecanique prop. 72. p. 232. & 
ſeqq.) bat gemwiefen, wie man die wahre Figur der 
Selle finden koͤnne: welches aber nur für diejenie 
sen ehoͤret, die fich in der höheren Geometrie um 
geſehen. 


Die 2. Anmerckung. | 
208. Es haben zwar Thomas Saverii in Transadt, 
'Anglic, p. 228. Amontans (Hiftoire de I’ Acade» 
‚mie Royale de Sciences A. 1699.) und Diony ſiut 
Papin in einem 1707. zu Franckfurt edirtem Tra⸗ 
ctat unter dem Titul: Ars noua ad aquam ignis ad« 
miniculo eflicacifime elevandam, wiewohl jeder 
auf befondere Art gewiefen , wie man fich des Feu⸗ 
ers zur Bewegung der Machinen mit gang ungemel⸗ 
(Wolfs Matheoſ. Tom. 11.) 98 nem 
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nem Vortheile bedienen foll: allein es iſt mit ihren 
Erfindungen noch nicht fo weit Eommen , daß man 
fie wuͤrcklich nugen koͤnte. Daher ift wohl das 


Geyer zur Bewegung der Machinen zur Zeit nicht 


anders ju gebrauchen,ald wenn man durch Huͤlffe feis 
ner Warme die Bratenmender treiben will, Dean 
macht nemlich aus 4 Stüden von duͤnnem eifernen 


Bleche in Seftalt einer flachen Schüffel ein KRad, wel⸗ 


ches nicht weit unter dem Schlunde der Feuer⸗Mau⸗ 
er und faſt in feiner Breite an einer eifernen Stange 
mit dem Heerde parallel aufgerichtet wird. Wenn nun 


das Feuer durch feine Wärme die Luft ausdehnet, 


oder auch den Rauch in die Höhe treiber, ftöffer fo 
‚wohl jene ald diefer wieder das Rad und beweget 
es fo lange berum, als nur gluende Kohlen auf dem 
Heerde find, mwoferne nur das Rad nicht gar zu 
boch über dem euer iſt. 


Der 19. Lehrfag. 

209. Wenn die Slächen der Theile an 
einer Machine , die fich an einander bes 
wegen , raube find; fo wird ein Theil 
der Kraft durch ihren Wicderftand ber 


sommen. 
Beweiß. 


Weil in einer rauhen Flaͤche einige Theil⸗ 
gen über die anderen erhaben find; fü muͤſ⸗ 


fen diefelben in der Bewegung entweder abe 
geftoffen, oder in Die anliegenden Vertiefun 


‚gen niedergedrückt werden. Da nun hierzu 
einige Kraft erfordert wird, fo bleibet nach 
dDiefem Abgange meniger Kraft übrig die 
Machine zu bewegen. Golchergeftalt han 

er ur 
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—— SE 
durch den Widerſtand ein Theil der Kraft 
benommen. 8.3.8. | 


Der J. Zufaß,. 

210. Daher wird die Bewegung Teich, 
ter, wenn die Theile Durch den Gebrauch 
einander glatt gerieben haben. Undiſt dem⸗ 
nad) auch nöthig, daß man fie bald a. 
fo glatt machet, als müglich iſt. 


Der 2. Zug 

211, Weil ſich Feine Materie, die zu Da 
chinen gebrauchet wird, gantz glatt machen 
laͤſſet, wie ſolches die Bergröfferungs Gia⸗ 
ſer ausweiſen; ; die Fläche aber glatt wird, 
wenn die Dertiefungen genau. erfuͤllet wer⸗ 
den; ſo iſt der Wiederſtand geringer, wenn 
man die Theile, die ſich an einander reiben, 
mit Oele einſchmieret. 


Der 20. Lehrſatz. 

212. Wenn der Theil einer Machine, 
der ſich an einem anderen beweget, an 
ihn durch ſeine Schweere oder durch 
eine andere Kraft angedrucket wird; 
ſo wird durch den Wiederſtand ein Tpeil 
der Kraft benommen. 


Beweiß. 
gn dieſem Falle werden die erhabenen 
Thalgen ander Fläche des Theiles, welcher 
an den anderen gedrucket wird, in feine Ver⸗ 
tiefungen deſto tiefer niedergedruͤckt, und 
BR Daher um fo vielmehr Mühe, dies 
| Ggg 2 ſel⸗ 
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EEE) 
-felben entweder wieder herauszuheben, oder 
auch gar abzuftoffen. Da nun foldhes von 
der Kraft gefchehen muß, dadurch die Machi- 
ne beweget wird; fü leider fie hierdurch einen 
Abgang. W.B-E. | 


Anmerckung. 

213. Die Erfahrung zeiget dieſes an einer Wage. 
Denn wenn wenig Gewichte auf den Schaalen lies 
get, kan man ſie durch ein kleines Ubergewichte aus 
dem wagerechten Stande ſetzen: viel ſchweerer 
aber geſchiehet dieſes, wenn die Schaalen ſtarck be⸗ 
laden find. | - | 

Der 21. Lehrfag. 

“214. Wenn die Directions, Linien 
der Kraft, dadurch ein Theil an einer 
‚Machine beweget wird, mit der Släche 
‚des Theiles, Daran er ſich beweget, eis 
nen fchiefen Winckel macher; fo benim⸗ 
met der Wiederſtand einen Theil Der bes 
wegenden Kraft. 

Beweiß. | 

Denn die Kraft drucker in diefem Galle den 
Theil, der beiweget wird, an den anderen, an 
Dem er ſich beweget. Hierdurch aber leidet 
fie einen Abgang (5. 212.). W. Z. E. 


Der 1. Zuſatz. 

215. Es fol demnach in der Machine die 
Directions, Linie der bewegenden Kraft mit 
der Fläche, daran fich der eine Theil bewe⸗ 
get, parallel ſeyn. a 

| f 


der tViechanid, 97 


| Der 2. Zufaß. | 
216. Alfo foll in den Machinen ein Theil 
ber den anderen mwegrollen, das ift, der Bes 
ruͤhrungs⸗Punct foll fich in der "Bewegung 
ftets andern. 


Anmerckung. | 
217. Diefed iff die Urſache, warum ein Rad vieß 
leichter zu bewegen, wenn man den Zapffen niche 
in eine Pfanne, fondern (mie Cafarus Mech. lib, 
2.C.1.p..130. wohl gerathen) auf zwey um ihre 
Aren bewegliche Rollen leget. Und eben durch dies 
ſes Mittel koͤnnte man ben Gatter in einer Schneiden 
Muͤhle, darein die Sagen geſpannet find, viel leich⸗ 
ter bewegen: Auch find aus diefer Abficht Die Kurs 
bein in verfihiedenen Fallen glücklich zu gebrauchen, 
weil dadurch verhütet wird, daß fich ein Theil am . 
den anderen beweget. 
Diie 40. Aufgabe 
218. Die Bewegung der Machinen Tab. 
zu reguliren, daß fie einmahl fo ge⸗XI. 
ſchwinde als das andere gehen. . FE48. 


Auflofung. u 

Man braucher hierzu die Schwung -Rä 
der CD, melche entweder an der gantzen Per 
ripherie mit Bley ausgegoffen, oder nur an 
drey oder vier Drten mit gleich) weit von eins 
— abſtehenden Gewichten verſehen wer⸗ 
en. | 
An den Uhr⸗Wercken appliciret man aus 
gleicher Abficht einen Perpendicul AB: der 
mit zwey ſei enen Faden DE und FG an 
SITE we eine 


4 
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Tab.VLI eine eiſerne Gabel GH gebunden, welche 

Fig.49. durch Das Steige⸗/Rad KI beiweget wird. 
Die Rammen des Steige » Nades müffen 
nach defn Bogen eingefchnitten werden, mel 
chen man aus dem Mittelpuncte der Gas 
bel mit der Lange eines Spindel» Lappens L | 
beſchreibet. | 





Zufaß. 


219. Die Schwung» Räder find nöthig 
in Machinen , welche von Menfchen und 
Thieren beweget werden, damit fienicht zu 
weilen in der Bewegung nachlaffen. 


Anmerdung- 


220. Hugenius, welcher die Perpenbicul - Uhren 
zuerft erfunden, bat in feinem Horologio Ofcil- 
— latorio p. 30. 11. gewieſen, wie man das Perpendi⸗ 
cul zwifchen..zwey beſondern Federn aufbhaͤngen 
folle, damit die Bewegung auf das allergenaueſte 

einmahl wie das andere bleibe, welches ich auch 

-in meinen Elem. Mech, $. 284. de 

u monftriret. 


EITDIE der Mechanick. 
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Vorrede. 
Geneigter Leſer: 


Enn ihr dieſe Anfangs⸗ Gruͤnde 
der Hydroſtatick durchleſen wer⸗ 
det; ſo werden euch vielleicht eini⸗ 





geDinge gang ſeltſam und wun⸗ 
derlich vorkommen. Denn insgemein bildet 
man ſich ein, die Schweere ſey der Materie 
eigenthuͤmlich, und koͤnne ihr dannenhero 
nichts abgehen wenn dieſe in demCoͤrper un⸗ 


verändert bleibet. Das Waſſer und andere 
fluͤßige Materien ſiehet man, fo lange fie ſtille 


ſtehen, als todt an, nud bildet ſich nicht ein, 
daß ſie in ſolchem Zuſtande eine Wuͤrckung 
in andere Corper haben ſolten. Um dieſer 
Urſachen willen kan man nicht begreiffen, wie 
fie dem Coͤrper etwas von feiner Schweere 
benebmen , oder auch indem fie gang ſtille zur 
ſtehen ſcheinen, ihn mit Gewalt indie Höhe 
treiben koͤnnen. Doch ift dieſes alles klaͤrlich 
eriefen, und kan durch die Erfahrung jeden 
Augenblick beftätiget werden. Dadurchlers 
net erkennen, daß die natürlichen Dinge fich 
gang anders dem Verſtande des Menfchen, 
als den Sinnen vorfellen:von welcher Wahr⸗ 
heit euch die Optik noch mehr überführen 
6885 wird, 
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Se 
wird. Ihr habet ſchon ein groſſes gewonnen, 
wenn euch die Hydroſtatick auchnur zu dieſer 
Erfäntniß brachte, fonderlich wenn es euch 
ein Ernſt iſt, die Naturin ihrer eigentlichen 
Befchaffenheit zu erkennen: allein die Hy⸗ 
droſtatiſchen —388 ſelbſt werden euch die⸗ 
nen von vielen verborgenen Wuͤrckungen der 
- Natur die wahre Urſache auszufinden, ohne 
weilche ihr in den vornehmſten Hauptſtuͤcken 
der Phyſic nicht anders als im Finſtern tap⸗ 
pen wuͤrdet Wie man durch die Hydroſtatick 
die Guͤte der Metalle, Mineralien und ande 
rer dergleichen Dinge, jJaauch abfonderfich 
aller flüßigen Materien erfennen Fönne, hat 
der beruͤhmte Boyle in feiner Medicina Hydro- 
Narica zum Theil dargethan und ihr werdet 
es aus gegenwärtigen Anfangs Gründen 
abnehmen Fönnen. Der groſſe Nusen der 
Hydroſtatick hat mich demnach verbunden, 
euch die Haupt ⸗ Lehren diefer herrlichen Wiß 
fenfehaft hier mitzutheilen. Lind werde ich 
volliges Berantigen haben, wenn durch die> 
felben einrechter Begriff vonder Befchaften: 
heit der Erkaͤntniß natuͤrlicher Dinge denen 
wird bengebracht werden, welche die Natur 
mit herrlicheren Kräften der Seele begabet, 
als dag fie allein auf Brodt dencken ſolten. 


As 


UL) 1 
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Sodroͤſatick. 
| Die 1. Erklärung. 


se Hydroſtatick iſt eine Wiſſen⸗ 

ſchaft von der Wuͤrckung der 

| flüßigen Materie in die Schwees 
ve der Eörper, | 
Die 2. Erflärung. | 

2. Die Materie wird flüfig genennet, 
wenn ihre Theilgen nicht fefte zufammen 
Bangen ſondern fich leicht trennen laß 


Anmerdfung. 

: 3. Diefe Eigenfchaft der fluͤßſaen Coͤrper erken⸗ 
net man, indem ſie andere Coͤrper ſich frey durch ſich 
bewegen laſſen, durch ihre eigene Schweere in Tro f⸗ 
fen zertheilet werden, die Figur eines jeden Gefaͤſ⸗ 
ſes im Augenblicke annehmen, und, wenn ſie in kei⸗ 
nem Gefaͤſſe ſind, zerflieſſen. 

Die 3. Erklaͤrung. 

4. Ein feſter Coͤrper iſt hingegen, deſſen 
Theilgen dergeſtait zufammer; hangen, 
daß ſie nicht ohne Muͤhe ſich trennen 
laſſen. 


Die 4. Erklaͤrung. 
s. Ein Coͤrper von leichterer Art ift - 
weis 
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welcher , wenn er einen fo groflen 
Raum einnimmer als der andere, Doch 
weniger wieget; oder der mit einem ans 
deren Cörper einerley Groͤſſe haben kan, 
aber weniger Schweere. 2 Ä 
Die 5. Erflärung. j 

6. Hingegen ein Coͤrper von ſchweere⸗ 

rer Art ift, welcher mit einem anderen 
einerley Gröffe und doch mehr Schwees 
ve haben tan. Ä en 

en Anmerdung 

7. Wenn eine bleyerne Rugel fo viel Raum eins 
nimmer als cine fleinerne, fo ift fie boch ſchweerer 
als die feinerne. Deromegen ift das Bley ein Coͤr⸗ 
per von ſchweererer Art als der Stein, und hingegen 
der Stein ein Coͤrper von leichterer Art als das 


Bley. 
Die 6. Erklaͤrung. 

8. Eine wiederſtehende Kraft, wird dies 
jenige genennet, welche, die Würckung 
einer anderen entweder ganz Oder zum 
Theil zunichte machet. | 

Der 1. Grundſatz. 

9. Die ſchweeren Coͤrper drucken an⸗ 
dere, auf denen fie liegen, und ſuchen 
fie aus ihrer Stelle zu jagen ($. 40. 


Mech.), 
Der 2. Grundſatz. 
10. Wenn ein Coͤrper ſchweerer ift als 
ein anderer, fo drucker er auch gewalti⸗ 
ger niederwarts, 


! 


Der 
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Der 3. Grundſatz. 


11. Wenn zwey oder mehrere Coͤrper 
eine Schweere haben, ſo drucken ſte 
gleich viel, und ſteigen, wenn ſie nicht 
gehindert werden, mit gleicher Kraft 
Osrnieder, 

Der 4. Grundfag. 
© 12. Wenn zwey Coͤrper oder mehrere 
einerley Bröffe,aber verfchiedeneSchwees 
re haben, fo wendet der ſchweerere mehr 
Kraft an zum Niederſteigen, oder, wenn 
er gehindert wird, zum Drucken, als der 


leichtere, | 
Der s. Brundfag. 

13. Wenn zwey Cörper einander mit 
gleicher Gewalt, aber nach entgegen, 
gefessten Directions - Linien drucken, fo 
folger Feine Bewegung: wenn aber ets 
was mehr drucker, als ihm Wiederſtand 
geſchiehet, fo gefchiehet die Bewegung 
nach der Divections s Linie des ftärches 


ven. 
Lehnfag. | 

14. Wenn zwey Cylinder von gleicher 
Gröffe find, und doch ungleiche Höhen 
und Brundfläcdyen haben: fo muß die 
Höhe des erften in der Hoͤhe des andes 
ven ſo vielmahl enthalten feyn, als die 
Grundfläche des anderen in der Grund⸗ 
fläche des erſten. em 





Be⸗ 
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Beweiß. | 

Henn zwey Eylinder einander gleich find, 
fo muß einerley heraus Fommen, wenn man 
Die Grundfläche eines jeden durch feine Hoͤhe 
multipliciret ($. 221. Geom.), Wenn fid) die 
Höhe des erften zu der Höhe des andern ver⸗ 
hält, wie die Grundfläche des anderen zu der 
Grundfläche des erften ; fo ift das Product 
‚aus der Grundfläche des erften in feine Höhe 
. „dem Producte aus der Grundfläche des andes 
ren in feine Hoͤhe gleich ($.109. Arichm.), Des 
rowegen wenn zwey Cylinder einander gleich 
ſiund, fo verhält ſich die Höhe des erſten zu der 
Höhe des anderen wie die Grundfläche des an 

‚deren zu der Örundfläche deserften. W. Z. E. 


uſatz. 
15. Weil die Conı oder Kegel der dritte 
Theil eines Eylinders find, der mit ihnen eine 
gleiche Höhe und Grundfläche hat (8. 228. 
Geom.); fo gilt gegenmwärtiger Sag auch von 
: ‚den Conis oder Kegeln. 
Anmerdung. 

16. Eben fo fan man ermweifen,daf in allen Prifmas 
tis nnd Pyramiden, wenn fle einander gleich find, die 
Grundfläche des erften zu der Grundflache des an» 
‚deren fich verbalte,wie die Höhe des anderen Coͤrpers 
zu der Hoͤhe des erſten (F. 220. 229. Geom.). 

| Der 1: Lehrſatz. | 
17. Wenn zwey Röhren, da das 
Waſſer oder ein ander fläßiger Coͤrper 
aus einer in die andere Eommen Ean, 
mit Waſſer gefüllee werden, ſo Pe 
als 
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felbe in der einen Röhre fo bosch wie in 


der anderen. ' 


Beweiß. 

Der erſte Fall. Wenn bevde Rühren AB 
und CD auf der Horizontal s Linie rechtwincfes 
licht ftehen, umd über dieſes gleiche Diame- 
tros haben, ſo iſt das Waſſer beyderfeits von 
gleicher Schweere, wenn es gleich hoch ſte⸗ 
het ($. 217. Geom.),. Deromegen wendet 
das Waſſer ER fo viel Kraft an das Waſſer 
BD aus feiner Stelle zu jagen, als das Waſ⸗ 
fer FD anmendet ($.9. u.), maffen Beine Urſa⸗ 
che vorhanden , warum einem von feiner 
Kraft zu drucken etwas fülte benommen, oder 
aud) Diefelbe vermehret werden, und folcher 
Geſtalt Ban Feines Das andere auftreiben ($. 
13.), folgende muß es in einer Roͤhre fo hoch 
als mie in der anderen ſtehen bleiben; welches 
das erfte war. 

Der andere Sall, Wenn die Grund» 
fläche der Roͤhre GI viermahl fo groß ift ale 
die Grund, Fläche der Röhre HK, und dag 
Waſſer feste ſich in der groffen aus L in O 
3.6. um einen Zoll, fo muͤſte es in der Eleis 
nen aus M inN um 43oll feinen (5. 14.). 
. Dannenhero wenn in der groflen Röhre 4 
Pfund durch) 1’ beweget würden, müfte fic) 
in der Eleinen ı Pf. Durch 4° bewegen. Da 
nun beyde Bewegung eine Kraft erfordert 
($. 83. Mech.) und ihre Directiong » Linien 
einander entgegen gefeßet find; ſo u 

5 j als 


Fig. 1. 


Fig. 2. 


Fig. 3. 


Fig. 4. 


un nes Faffes, welches inwendig wohl u +“ 
et 
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—— — — — — — — 
Waſſer in der groſſen Roͤhre GI das andere 
in der kleinen HK nicht höher heben als es ſte⸗ 
het ($.13.): welches das andere war. 

Der dritte Sall. Wenn die eine Roͤhre 
PQ mit der HorigentalsLinie einen rechten, Die 
andere RS mit, ihr einen fchiefen Winckel 
machet 5 fo Fünnet ihr die Schweere des 
HBaffers in der Röhre SR als eine Kugel auf 
einer fehiefliegenden Fläche anfehen. Und 
dannenhero vermag das Waſſer in Der Roͤh⸗ 
ve RS eben fo viel als das Waſſer in der 
ihre TV, mennesbenderfeits gleich hoch ſte⸗ 
het ($.114. Mech.). Yun halt das Waſſer in 
der Röhre TV das Waſſer in der Roͤhre PQ, 
auf, wenn es beyderftits gleich) hoch ſtehet, 
verindge des erften und andern Sales. 
Deromegen muß aud) das Waſſer in der Roͤh⸗ 
ve PQ dem Waſſer in der Roͤhre SR die Wa⸗ 
ge halten, wenn es benderfeits gleich hoch fies 
het: welches Das Dritte war, 


Der vierdte Fall. Hieraus iffnun ferner | 


Far, daß das Waſſer in zmey Roͤhren X 
w und YZ einander die Wage halt, wenn 
es beyderfeits nur gleich hoch ftehet, Die Roͤh⸗ 
ren moͤgen gantz verſchiedene ſchiefe Winckel 
mit der Horigental= Linie machen, und von 
gang verfchiedener Weite feyn: welches Das 


vierdte war, | 
Der 1. Zufaß. 
18. Derowegen wenn ihrin den Boden eis 


* * 
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het ift, eine lange Röhre von Bleche einfes 
get und in C feft verpichet, daß weder Luft, 
noch Waffer durch Fan , uber dieſes fo wohl 
Das gange Faß AB als die Roͤhre CD mit 
Waſſer vol fuͤllet; fo werdet ihr fehen, daß 
das wenige Waſſer in der Röhre CD den Bo⸗ 
den AE in die Hoͤhe hebet, wenn er gleich mit 
viel Eentnern beſchweeret wird; meilnemlidy _ 
das Waſſer in der Rohre DC fo viel drucker 
als der gange Cylinder FA drucken wuͤrde. 
Anmerdung. 

ı9. Under Gewißheit ift nicht zu zweiffeln, ob es 
gleich in der Hydroſtatick Ungeübten feltfam vors 
Fommet,indem ich felbft mehr als einmahl folches vie« 
len gegeiget, auch auf diefen Grund meinen Anato⸗ 
miſchen Heber gebauet, den ich in meinen Elem. 
Hydroft. $. 52. befchrieben. 

Der 2. Zuſatz. 

30. Dannenhero hat man in dem Drucken 
der flüßigen Eörper nur auf ihre Höhe zu fes 
ben, und auf die Groͤſſe der Grundfläche, wel⸗ 
che ihrem Drucken wiederſtehet. 

Der 3. Zufag. J 

21. Demnach wird der ‘Boden FG in den 
Sefäffen HFGI eben fo viel gedrucket, als 
wenn der Eylinder KFGL darauf druckete. 


Der 2. Lehrfag. 

22. Wenn zwey Röhren, daraus der Fig.6,7. 
flüßige Coͤrper aus einer in die andere 
fommen Tan, mit flüßigen Materien 
von verfchiedener Schweere gefuͤllet 
werden; fo verhält ſich die Höhe des 

(WolfseMathe/,TomII) Hhh Coͤr⸗ 


Fig. 1, 
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Coͤrpers von der ſchweereren Art zu d 
Hoͤhe des Coͤrpers von der leichteren 
Art, wie die Schweere des leichteren zu 
der Schweere des ſchweereren in einem 
gleich groſſen Stuͤcke. 


| Bene. 

Es fen 3. €. die Röhre CD mit Queckfil 
ber, die Rohre AB mit Waſſer gefüller.. Weil 
das. Dueckfilber 14 mahl fo fihweer iſt, als 
gleichviel Waſſer, fo fol man ermeifen, das 
Waſſer ſtehe 14 mahl fo hoch in ABals das 
Du:cfjüber in CD. 

Denn wenn die Rohren von gleicher Wei⸗ 
te find, fo verhalten fich die Cylinder, wie ihre 
Höhen ($. 239.Geom). Derowegen wenn 
die Höhe des Dueckfilbers in der Rohre CD 
der vierzehende Theil von der Hoͤhe des Waſ⸗ 
fers in der Röhre AB ift, ſo iſt auch 14 mahl 
fo viel Waſſer in AB als Duecffilber in CD, 
folgends das Waſſer fo ſchweer als Das 
Queckſilber. Da nun das Queckfilber fb 
viel gegen DB als das Waſſer gegen BD drus 
fer ($.1r.); fo Ean feines Das andere beroes 
gen ($. 13.). Weil aber ferner nichts Daran 





Gelegen iſt, ob die Röhren einerley Weite har 


ben oder nicht ‚ ingleichen ob-fie bende auf der 
Horizontal⸗ Linie verpendicular ſtehen, oder 
nicht (&: v7); fo wird in keinem Falle we 


der das Waſſer dar Queeffilber, noch) dieſes 


jenes bewegen fünnen,, wenn jenes 14 mahl fd 
hoch fteher als dieſes. AB. 3. 
ß nk se Amer 


— — — 
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Anmerckung. | 

‚23. Weil der Beweiß einerley bleibet, wenn 
man fuͤr das Waſſer und Queckſilber zwey andere 
flüßige Coͤrper von verſchiedener Schweere ſetzet; 
fo darf man nicht zweiffeln, daß er allgemein fey-- 


| Der 3. Lehrfag. 

ı 24, Wenn ein Lörper von einer ſchwee⸗ 
veren Art, als eine fluͤßige Materie ift, 
in derfelben eingetauchet wird; verlierer 
er fo viel von feiner Schweere, als die 
flüßige Materie wieget, die er ausges 
jager. _ | 


Beweiß. 

Es wird Z. €. ein Eubic- Schuh Bley in 
Waſſer eingetauchet; ſo ſoll erwieſen wers 
den, daß er ſo viel von ſeiner Schweere verlie⸗ 
ret, als ein Cubic⸗-Schuh Waſſer wieget. 
Der Eubic- Schuh Waſſer, den das Bley 
ausgejaget, wurde von dem umftehenden 
Waſſer in feiner Stelle erhalten. Wenn 
nun das ‘Bley in feine Stelle Eommet, fo 
muß von dem umftchenden Waſſer eben fo 
viel von feiner Schweere erhalten werden, als 
das Waſſer wieget, fü daraus aejaget wor⸗ 
den. Dannenhero gehet dem Blehe ſo viel 
von feiner Schweere ab, als ein Cubie⸗Schuh 
Waſſer wieget. W. 3E. — 


Der 1. Zuſatz. 

25. Weil nun ein Eubic- Schuh Eiſen fh 
diel von feiner Schmeere im Waſſer verlie⸗ 
vet, als ein Cubie / Schuh Bley, und doch ein 

nd Hhh 2 Cubie⸗ 


— 


852 Anfangs» Gründe | 


Eubic- Schub Bley fehmeerer ift als ein Eus 
bic» Schub Eifen; fo ift Elar, daß das Eifen 


und überhaupt ein jeder Coͤrper von einer 
leichteren Art in einerlen flüßigen Materie 
3.€. im Waſſer einen gröfferen Theil von feis 
ner Schweere verlieret , als das Bley oder 
überhauptein jeder Coͤrper von einer ſchweere⸗ 
gen Art ($. 24.). | 

Der 2. Zufaß. 

26. Wenn alfo gleich ein Coͤrper von einer 
ſchweereren Art, Z. E. Bley, mit einem Coͤr⸗ 
per von einer leichteren Art, Z.E. mit Eiſen 
in der Luft die Wage halt; fo halten fie doch 
nicht im Waſſer, oder in einer anderen flüßis 

en Materie einander die Wage, fondern das 
Bley giebet einen Ausſchlag (J. 25.). 
Der 3. Zuſatz. 
27. Weil ein Eubic⸗Schuh Bley im 
Waſſer fo viel von feiner Schweere verlieret 
als ein Eubic» Schub Waſſer mieget, und 
hingegen im Weine ibm fo viel von feiner 
Schweere abgehet , als ein Eubic- Schuh 
Wein mieget ; ein Eubic- Schuh Waſſer 
aber fehmeerer ift alsein Eubic- Schub Wein: 
fo muß das Bley mehr im Waſſer als im 
Weine, und alfo ein jeder Coͤrper mehr von 


ſeiner Schweere in einer flüßigen Materie 


von einer ſchweereren, ale von einer leichteren 


Art verlieren ($.24.). 


Der 4. Zuſatz. 
28. Daher bleibet ein Pfund Bley nit — 
mager 


| 
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mwagerechten Stande mit einem Pfund Bleye, 
wenn eines ins Waſſer, das andere in Wein 
gehangen wird. Oder überhaupt zwey Coͤr⸗ 
per von einerley Art und Groͤſſe bleiben nicht 
im twagerechten Stande, wenn fie in flüßige 
Materien von verfchiedenee Schweere ges 
bangen werden ($.27.). 


Der 5. Zufaß. 

29. Die Schweere einer flüßigen Materie 
verhält fich zu der Schmeere eines anderen 
Coͤrpers vongleicher Sröffe wie das Theil der 
Schweere, melches ihm in derfelben abges 
bet, zu feiner gangen Schweere. 3.8. die 
Schweere des Waſſers verhält ſich zu der 
Schweere, des Eifens, mie das Theil der 
Schweere, welches ein Eubic- Schuh Eiſen im 
Waſſer verlieret zu feiner gangen Schweere 


($.24.). 
Die 1. Aufgabe, 

30, Die Schweere einer jeden flüßigen 
Materie zu finden, z.E. des Weines in 
einem Faſſe. 

Auflöfung. — 

1. Hänget einen Cubic⸗ Zol Bley in die fluͤßi⸗ 
ge Materie, Z.E. in den Wein, und mers 
cket, wie viel ee von feiner Schweere ver⸗ 
lieret ; fo wiſſet ihr, wie viel ein Eubic+ Zoll 
von der gegebenen flüßigen Materie wieget 


($.24.). Ä 
2. Sudet durch Huͤlffe der Geometrie den 
Coͤrperlichen Inhalt der flüßigen Materie, 
Hhh3 3. € 
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"2.6.0068 Weines in dem Faſſe (5. 244. 
245. Geom.). So koͤnnet ihr 

3. Durch die Regel Detri ($. 113. Aritbm.) 
a Schweere der gangen flüßigen Materie 
inde 

3.8. Sin Cubic⸗Schuh Bley nach dem Pa⸗ 

riſer⸗Maaße verlieret im Waſſer 72ꝛ Pf. Ihr 

ſollet finden, wie ſchweer 345Waſſer find, 

1-72 — 345 
72 


690 
— 


Scheer des aWaſrẽ7. 24840 op f. 
Zuſatz. 


31. Wenn euch die Schweere einer fluͤßigen 
Materie gegeben wird, fo koͤnnet ihr auf eben 
eine folche Art ihren Eörperlichen Inhalt fine 
den, Z. E. Man fraget, wie viel 325000 Pf. 
Waſſer Raum einnehme. 

72 — 1’— 325000 


| I 

6 

3227. 325000 
47384 

ISLA A513} Eirperiche Inhalt 
72222 des ie 


— 











Die 
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Die 2. Aufgabe. 

- 32. Die Derhältniß der Schweere einer 
flüßigen Materie zu der Schweere einer 
anderen flüßigen Materie von gleicher 
Menge zu finden. 

| Aufldſung. 

1. Suchet, mie viel ein Cubic⸗Zoll Stein in 
einer flußigen Materie, 3. E. im Waſſer, 
‚ von feinee Schweere verlieret, fo wiſſet ihr 
wie viel ein, Cubic⸗Zoll Woſſer wieget 


(9.24). 

2. Eben fo ſuchet, wie viel ein Eubic- Zoll 
‚Stein in einer anderen flufigen. Materie, 
3.E. im Dele, verlieret, ſo wiſſet ihr, wie 

viel ein Eudie /Zoli Dele wieget . 24.). 

Und alſd verhält ſich die Schweere des Waſ⸗ 

ſers zu der Schweere des Oeles, wie das Ge⸗ 

wichte, welches ein Eudie⸗Zou Stein im 

Waſſer verlieret, zu dem Gewichte, welches 

eben derſelbe im Dele verlieret. 

DE. Ein Cubie⸗Schuh Stein verlieret 

im Waifer 72 Pf. im Dele 65 Pf. Derome- 

‚gen verhält ſich die Schweere des Waſſers 

zu der Schweere des Oeles tie 72 zu 66, oder 

wie m } I ($. 75. Arithm). 


"Die 3, Aufgabe, 


33. Zu finden wie viel-eine flüßige Ma⸗ 
terie von einer ſchweereren Art in einer 
Ä flüßigen Materie von einer ———— Art 


wieget. 
Hhh 4 Auf⸗ 
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Auflöfung. 

3, Mehmet ein Glaß (Z.E. 91.8 fehmeer), füls 
let es mit Waſſer, und wieget es in dem 
Waſſer. Mercer dabey mit allem Fleiffe, 
wie viel es von feiner Schweere verlieret. 
(3.8.36): ſo wiſſet ihr die Schmweere des 
Waſſers, welches eben fo viel Raum als die 
Materie des Blafes einnimmet($.24.). 

2. Fuͤllet eben die ſes Glaß mit der flüßigen Mas 
terie, die ihre abwiegen follet, 3. E. mit 
Deckfilber, und erforfiher fein Gewichte 

. 6186. 8&.), daß alſo 95 8. Queckſilber hin 

“eingehen. 

3. Suchet , tie viel es alsdenn von feiner 
Schweere im Waſſer verlieret (3. E. 43.8.) 
fo wiſſet ihr die Schmweere des Waſſers, 
melches eben fü viel Raum einnimmet, als 
das Glas mit dem Queckſilber ($. 24.). 

4. Wenn ihr nundie Schweere des Waſſers, 
welches fo viel Raum als die Materie des 
Glaſes einnimmet, von der Schmweere des 
Waſſers ,welches fü viel Raum alsdie Mao 
terie des Glaſes und das Queckfilber zufams 
men einnimmet, abziehet, (nemlich 36 von 
43.) ; fo bleibet die Schweere des Waſſers 
übrig, welches eben fo viel Raum als dag 
Duedffilber einnimmet, (7) und folgendes 
wiſſet ihr, wie viel das Queckfilber inner« 
halb dem Waſſer wieget (88.8. W. 3.5. 


Die 4. Aufgabe. 


34. Aus dem gegebenen Gewichte 
| - eines 
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eines Coͤrpers, der aus zwey verfcbiedenen 

Materien zufammen gefezer worden ‚3us 

gleich mit dem Gewichte, welches er: in 

einer flüßigen : Materie verlieret, die 

Schweere der beyden Materien ins.bes 

fondere zu finden, aus deren Dermis 

ſchung er entftanden. \ 

. | Aufloͤſung. 

1. Machet durch die Erfahrung aus, wie viel 
3. E. ein Pfund von denen beyden Materien 
in der gegebenen flüßigen Materle Z. E. im 
MWafler von feiner Schweere verlierer. 
So koͤnnet ihr | | 

3. Durchdie Regel Detrie (5. 113. Arithm.)fer⸗ 
ner finden, wie viel jede von beyden Mia, 
terien von ihrer Schmeere verlieren wuͤr⸗ 
de in eben derfelben flüßigen Materie, 3. €. 
dem Waſſer, wenn jede die Schweere des 
Hangen gegebenen Coͤrpers hätte. 

3. Ziehet das Fleinere verlohrene Gewichte von 
dem gröfferen ab, und mercket den Unter» 
ſcheid, welcher andeutet, mie viel die Mas 
terie von Der leichteren Art mebr von ihrer 
Schweere verlieret, als die Materie von 
der fehrveereren Art. 

4.Ziehet ferner Das Gewichte, welches die 
Materie von der ſchweereren Art verlieren 
wuͤrde, von dem Gewichte ab, welches der 
gegebene Coͤrper verlieret : Und mercket 
abermals den Unterfcheid , welcher andeu⸗ 
tet, wie viel der Coͤrper mehr als die ſchweere 
Materie von feinem Gewichte verlieret. ' 

Dhh 5 5. Wenn 
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Kenn ihr nun zu dem erften Unterfeheide, 
der Schweere Des gegebenen Coͤrpers und 
dem anderen Unterfcheide die vierdte Pros 
portionalsZahl ſuchet ($.1 13: Arstbm.) ſo iſt 
dieſelbe das Gewichte Der Materie von Der 
. sifeichteren Art. Derowegen wenn ihr 
6. Dießs von dem gansen Gewichte des Coͤr⸗ 
pers abyiehet ;bleiberdas Gewichte der Dias 
ierie vonder fehweereren Art uͤbrig. 
Alſo iſt gefunden was man verlangete. 
Exempel. | 
Man hat einen Klumpen von 120. Pf. aus 
Zinn und Bley zufammen vermifcher, welcher 
indem Waſſer 14 Bf. verliere‘: Ihr follet 
finden , mie viel Pfund Bley und wie viel 
SP fund Zinn darinnen find. Die Erfahrung 
jehret, daß 37.Pfund Zinn im Waſſer 5. Pf. 
und 23 Pf. Bley im Waſſer 2Pf⸗ von ihrer 
Schweere verlieren. | ” 
37 —5— 120 | | 
35 Pf. 
23 — 2 — 120 ! 
2 





600 — 240 13800 — 8880 = 4920 erfter 
— — — Unter⸗ 
a: ne 6 851 ſcheid. 
14 — 8880 = 11914 — 8880 — 3034 anderer 








7) Gene 3 u > 2 
Ze 'ZE 49:9 
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4920 — 3034 — 120 


Ne iä. — (120 
2. 
5 DE — 
3.234 / 74 Pf. Schweere der Materie 
4xxvon der leichteren Art. 


* 
1.2.0 Pf. Schweere des gantzen 
C.”uoͤrpers. | 


46 Pf. Schweere der Materie. 
von der fehrveereren Art. 


| Probee. 
Weil 37 Pf. Zinns Pf. verlieren; ſo muͤſ⸗ 
fen 74 °Pf. 10 verlieren und weil 23 If. Bley 
2°Pf. verlieren; fo muͤſſen 46 Pf. 4 verlieren , 
. ($. 113. Arithm.). Derowegen verlieren 74. 
Pf. Zinn und 46 Pf. Bley zufammen 14. 
Pf. wie angegeben ward. | 


Anmerkung. | 
35. Auf eben folche Weife kan die Aufgabe aufges 
löfer werden, welche der Hydroſtatick den Urſprung 
gegeben und von dem Archimede zuerft aufgelöfet 
worden: ie viel nemlich der Boldfchmied Silber 
unter die Krone des Königed zu Syracuſa genom⸗ 
men, welche 18 Pf. fehmeer war. Denn weil 18. 
Pf. Gold im Waffer ı Pf. hingegen 18 Pfund Silber 
13 Pf. und endlich die Krone 14 Pf. von ihrer: 
Schweere verlohren; fo wird gefunden, daß zu der 
Krone 12 Pf. Silber und 6 Pf. Gold genommen 
worden. | Bee 
Der 
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Der 4. Lehrfag. 

Ein jeder Cörper, welcher von ſchwee⸗ 
rerer Art ift, als eine flüßige Materie, 
wendet in Derfelben fo viel Kraft an nies 
derzufteigen, als fein Bewichte die 
Schweere der flößigen Materie über: 
ſchreitet, die eben fo viel Raum wie ers 


einnimmer. 
. Beweiß. 

Denn er verlieret ſo viel von ſeiner 
Schweere in der fluͤßigen Materie als die 
Schweere des Theiles derſelben iſt, der eben 
fo viel Raum einnimmet (5. 24). Derowe⸗ 
gen kan er nur die uͤbrige Kraft zum nieder⸗ 
ſteigen anwenden. W.3.E 


Der 1. Zuſatz. 

37. Die Kraft alſo, welche den Coͤrper 
z. E. im Waſſer erhalten will, darf nicht 
sröffer feyn, als der Coͤrper fehmeerer ift, 
als eben fo viel Waſſer. 3. €: 37. Pf. Zinn 
verlieren im Waſſer 5 ‘Pf. Ufo doͤrffet 
ihr nur 32. Pf. Kraft in dem Waſſer fie zu 
erhalten. | 





Der 2. Zufaß. 

8. Da nun das Gewichte des Coͤrpers 
die Schweere der flüßigen Materie, die er 
ausgejaget, mehr überfchreitet, wenn fie von 
feichterer, als wenn fie von fehmeererer Art 
ift ($.27.)5; fo muß er auch in jener geſchwin⸗ 
der, als in diefer unterſincken. 3. €. = 

eye 
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bleyerne Kugel fincket Im Weine geſchwinder 
unter als im ABafer. 
Die 5. Aufgabe. 

39. Die Kraft zu finden, welche er, 
fordert wird einen verfunckenen Cörper 
‚unter dem Waſſer aufzubeben, wenn 
feine Schweere und Gröffe gegeben wer» 
den. 

Auflöfung. Ä 
x. Suchet, tie viel ein Eubic-Schuh 3. €. 

Eifen oder Bley in dem Waſſer von feis 

ner Schweere verlieret; fo ift euch bekant, 

wie viel ein Eubic» Schub Waſſer wieget 

($. 24.) und ihr koͤnnet 
2. Durch Die Regel Detri finden, wie ſchweer 

das Waſſer wieget, melches eben fü viel 

Raum einnimmer, als der verfunckene 

Coͤrper. | 
3. Wenn ihr nun die gefundene Schweere 
des Waſſers von der Schweere des Coͤr⸗ 

pers abziehet, fo bleibet die Kraft übrig, 

welche den verfuncfenen Coͤrper im Waſ⸗ 
ſer erhalten Fan. ($.37.). | 

4. Deromegen wenn ihr fie um ein geringes _ 

vermehret, fo Fan fie den Eörper unter dem 

Waſſer bewegen. B.3.T. | 


3.8 Die Laſt iſt 1043000 Pf. ihre Gröffe 
340. EinEubi» Schuh Waſſer, darinnen 
fie verſuncken, wiege 72 Pfr 


3409 
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340 
72 
680 .. 
238 48 Ba; Fa Se 
24480 Schweere des Waſſers, fü der 
Laſt gleichet. 
1.045.00 Schweere der Laſt. 
800 20 erhaltende Kraft. 


Die 1. Anmerckung. 


Wenn die Laſt aus einerley Materie beffehet: 3. E. 
aus lauter Bley, fo darf euch die Schweere nicht 
gegeben werben. Denn wenn ihr z. E. wiſſet. wie viel 
ein Eubic » Schub von feiner Schwere verlieret; 0 
konnet ihr durch Die Regel: Detrifinden, mie viel Die 
gantzeLaſt von ihrer Schweere verlieret,und folgends 
wie viel fie übrig behält. Dieſem aber, was uͤbrig 
bleibet, muß die erhaltene Kraft gleich fepn ($. 37.)- 


Die 2. Anmerdung. 


4i. Abraham Cufler feget in feinen Principiis 
Pantofophi& part. 3. p. 121. es verliere in dem Dal 
fer das Gold tz, daß Duestfilber tz, das Bley iz 
das Silber tz, das Erst, dag Eifenz, der Zinn y 
von feiner Schweere. Dechales aber in feinem Mun- 
do Mathematico Tom. 3. in Tra&. de Hydroftar. 
prop. 31. f. 104. beträftiget, wenn die Schweere ded 
Goldes 100 ift, fo fey die Schmeere des Queckſilbers 
von gleicher Groͤſſe 71%, des Bleyes 60%, des Gil 
berds4s, des Ertzes 47%, des Eifend 42, des ges 

meinen Zinnes 39 , des geläuterten Zinnes 38%, De 
Magnets 26, des Marmels 21, bes Steines 14 un 
s 





| 
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des Wachſes 5, did Oeles 4.. 


Der 5. Lehrſatz. | 
42. Wenn ein Coͤrper von leichterer 
Arc ift- als eine flüßige Materie, 3. E. 
als Waſſer, fo tsucher er fich fo tief ein, 
bis das Waſſer, welches. fo. viel Raum 
einnimmet, , als der eingersuchete Theil, 
fo ſchweer ift als der ganze Cörper. 


Beweiß. ae 

Es fey 3. €. der Coͤrper, fü eingetauchet 
wird, ein hölgerner Eylinder. :Bildet euch 
ein, das Waſſer bejtche aus vielen Enlin« 
dern, die alle einander die Wage halten, weil 
fie einerley Hohe haben (4. 17.). Wenn ihr 
nun den hölgernen Eylmder auf das Waſſer 
leget, fo wird der Eylinder von Waſſer unter 
ibm mehr Drucken, als die zu den Seiten wier 
derftehen CS. 10), und dannenhero das Waſſer 
zur Seiten in die Höhe treiben ($ 13.) folgende 
der hölgerne fich eintauchen, So bald er 
aber fo viel Waſſer ausjaget als feiner sangen 
Schmeere gleicher, ift der Eylinder des Waſ⸗ 
fers, von welchem er getragen wird, nicht 
ſchweerer als er. vorhin war, da das Waſſer 
an feiner Stelle war. Deromegen weil vorhin 
Das umſtehende Waſſer demfelben die Wage 
hielt, muß es auch jetzt, da fuͤr einen Theil 
Waſſer etwas gleichgiltiges ſubſtituiret wor⸗ 
den, demſelben die Wage halten. m. 
| et» 
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chergeſtalt Ban ſich eye Eplinder nicht | 


weiter eintauchen. W. 3. 

Her 1: Zufag. 
- 43. Wenn man einerley Eörper auf flief 
-fende Materien von verfchiedener Art Schwer 
re leget, fo muß er in der von einer leich- 
teren Art fich tiefer eintauchen, als in der 
von einer ſchweereren Art: 3. €. tiefer im 
Weine, als im Waſſer, weil mehr Wein 
rn Waſſer dem Eorper an Schweere gleich 
ift (9:42). 

Der 2. Zuſatz. 

44. Je näher die Schweere des Coͤrpers 
zu der Schweere der flüßigen Materie, 3. €. 
des Waſſers kommet, je tiefer tauchet fich ders 
felbe ein. 3. E. Hol& von ſchweererer Art 
tauchet fich tiefer ein, als Dolg von leichterer 


Art, 
| Der 3. Zufaß. 

45. Wenn alio der Eürper mit der flüßis 
sen Materie einerley Are der Schmweere hat, 
daß Z. E. ein Cubic⸗Schuh deffelben fo viel 
als ein Eubic Schuh Waſſer wieget; tauchel 
der Coͤrper fich gantz unter und bleibet inner- 
halb dem Waſſer ftehen, wo man ihn hinſtoͤſſet. 

Der 4. Zufag. 

46. Wenn der — ſich z. E. um den 
vierdten Theil eintauchet, ſo wieget der vierdte 
Theil Waſſer ſo viel als der gantze Coͤrper. 
Wenn ihr demnach vier Theile Waſſer neh⸗ 
met, das iſt, ſo viel als der Raum des gan⸗ 

tzen 


| 


— 
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gen Coͤrpers faffen Fan; fo muß daffelbe vier» 
mahl fo viel als der gantze Coͤrper wiegen, 
Solchergeftalt verhalt ſich die Schweere des 
Coͤrpers zu gleichbiel flüßiger Materie wie 
der, eingefauchte Theil zu feiner gantzen 


Groͤſſe. 
Der 5. Zuſatz. 

„47. Wenn ein Coͤrper von leichterer Art 
als eine fluͤßige Materie ift, auf dem Boden 
eines Sefäffes lieget; ſo kan er nicht eher von 
dem Boden gehoben werden , bis man fo viel 
von derfelben hinein gegoffen, daß fie über den 
Theil gehet, welcher ſich im ihr eintaucher, 
wenn das Sefaffe vol iſt. Ä 


Die 6. Aufgabe. 

48. Aus der gegebenen Schweere 3.8, 
eines Cubic» Schuhes Waſſers und der 
Groͤſſe des eingetauchten Theiles eines 
Cörpers, Die Schweere des ganzen Coͤr⸗ 
‚pers zu finden. | 


Auflöfung: ur 
Weil der Coͤrper fo viel mieget, als dag 
Waſſer, welches dem eingetauchten Theile 
gleich iſt (9. 42.): fo doͤrffet ihr nur fagen : wie 
ſich verhält ein Eubic- Schuh Waſſer zu ſei⸗ 
ner gegebenen Schmeere , eben fo verhält ſich 
der eingetauchte Theil Des Eürpers zu dee | 
Schweere des sangen Coͤrpers, die ihr dem» 
nach Durch Die Regel Detri (J. 113, Aritbm.) 
finden koͤnnet. ' je 


(Wolfs Matbef.Tom 1) ii Exem⸗ 
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Erempel. 


Ein Eubic ‚eaub affe wiege 72 Pf. 


der eingetauchte Theil des Coͤrpers iſt 740% 


172 — 740° Ber 
72 


1480 
518 


53280 Pf. Schweere des Coͤr⸗ 
pers. 


Die 7. Aufgabe. 


49. Aus der gerebenen Schweere 
Z. E. eines Cubic⸗ Schubes Waſſers, 
und der Schweere eines Coͤrpers, die 
Groͤſſe des Theiles zu finden, um wels 
chen er fich in dem Waſſer eintsuchen 


muß, 
Aufloͤſung. 


Weil ihr ſagen koͤnnet; Wie die Schwee⸗ 
re eines Cubie⸗Schuhes affer zu der Groͤſ⸗ 
ſe eines Eubic- Schubes, fo verhält ſich die 
Schweere des gegebenen Coͤrpers zu der 
Gröffe des Theiles, um melchen er ſich ein» 
tauchen muß (4. 42.); fo koͤnnet ihr abermahl 
die verlangte Sröffe des einzutauchenden 


\ Theiet durch Die Regel Detri finden (8S. uz, 


P. 2m.). 
Creme 
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E Erempel., 
Es ſey Die Schweere des Coͤrpers 53280 Pf, 
72 Pf. 153280 Pf. 


53280 
2 
4.8 
8.3232 7 740° Gröffe des einzutauchens 
% : > den Theiles. 


| Anmerdung. 
go. Durch dieſe Aufgabe Fan man die Ladung ei⸗ 
nes Schiffes ausrechnen. 


Die 8. Aufgabe 


gr. Zin Inſtrument zu verfertigen, 
dadurch man erfahren Fan , wie viel. 
Saltz in der gegebenen Sole ift, 


Aufloͤſung. 
„a, Laſſet euch aus einem Bleche von Kupfer rig. $; 
eine hohle Kugel AB mit einer langen Roͤh⸗ 
re AC machen, , 
2. Werffet Eleine bleyerne Kügelein hinein, 
bis das Inſtrument in füffem Baffer fic) 
+ . eintauchet und aufgerichtet ftehen 
eibet, 
3. Dividiret die Schweere eures Waſſers 
Durch 99, fü zeiget der Quotient an, wie 
| Kia viel 
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viel ihr Saltz hinein werffen müffet, da- 

mit es den hunderten Theil von der Sole 

ausmachet. 

4. Wenn das Saltz in dem Waſſer aufge 
Iöfet worden; feßet euer Inſtrument hinein 
und mercfet den Punct E, bis zu mel 
chem es fich eintaucher: fo wiſſet ihr, mie 
weit euer Inſtrument fich eintauchen muß, 

‚. wenn in ı00 Pfund Sole ı Pfund Saltz 

iſt (6. 42.). 

5. Weil ihr nun auf gleiche Weiſe die uͤbri⸗ 
gen Theilungs: Puncte auf der Röhre CA 
finden Eönnet, welche andeuten, wenn in 

100Pf. Sole 2, 3, 4 Pf. u. ſ. m. Saltz iſt; 
fo koͤnnet ihr ein Inſtrument verfertigen, 
dadurch ihr finden koͤnnet, wie viel Saltz in 
der gegebenen Sole iſt. 

Beweiß. 

Denn wenn ihr das Inſtrument in die So⸗ 
le eintauchet, ſo ſehet ihr, wie viel Pf. Saltz un⸗ 
ter 100 Pf. Sole iſt. Wenn ihr demnach 
die Schweere der gegebenen Sole ſuchet; ſo 
koͤnnet ihr durch die Regel Detri (6. 113. 
Aritbmm) finden, wie viel r Salß in eurer 

Sole enthalten find. W. 3. E. 
F Anmerckung. 

52. Dechales Hydroftat. prop. 27. f. 102. Tom. 
3. Mund. Mathem erläutert gegenwärtige Aufgabe 
Durch folgendes Erempel. Es ſey die Schmweere des 
ſuͤſſen Waſſers 64 Untzen oder 1200 Scrupel. Die 
vidiret ı 200 durch 99, fo zeige der Quotient 124, 
wie viel Serupel Salß ihr darein werfen muͤſſet, da» 
mit es ben hunderten Zheil des Gewichtes der Gole 

| | . 





x 


rn 
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ausmachet. Dividiret ferner 1200 durch 98, ſo zeiget 
des Quotientens 1235 zwiefaches 243%, mie viel 
Saltz ihr in das Waſſer werffen muͤſſet, damit es 
+ de8 Gewichtes der Sole ausmachet. Dividiret 
1200 durch 97, fo zeiget des Duotientend 122$ 
dreyfaches 3734, wieviel Salß ihr in das ſuſſe Waſ⸗ 
fer werffen muffee, damit e8 „2, der Sole aus⸗ 
machet u. ſ. w. Wollet ihr: nicht jedesmahl fri⸗ 
ſches Waſſer nehmen; ſo doͤrffet ihr nur die naͤchſt 
vorher gefundene Zahl von der folgenden abzie⸗ 
ben. Was alddenn übrig bleibet, zeiget an, wie 
viel Salg über das vorhin ſchon hineingemworffene 
noch dazu gethan werden muß. 3. E. Wenn ihr zus 
erſt 12 5 Scrupel hinein geworffen, fo dörffet ihre 
um den anderen Fheilungs Punct Fzu finden nicht 
2424 ; fondern nur den Überfchuß 12 -39% ober 12% 
indas ſchon etwas gefalgene Waſſer hinein werffen. 


Die 9. Aufgabe. 

53. Die Rraft zu finden, welche eis 
nen Cörper in einer-flüßigen Materie von 
fehweererer Art als er ıft, 3.8, ein Stuͤ⸗ 
che Holz unter dem Waſſer erhalten tan, 
wenn feine Gröfle und Schweere nebft 
der Schweere der flüßigen Materie, 
Zz. E eines Cubic⸗Schuhes Weffers geges 
ben wird. 


Auflöfung. 

Es ift aus dem erften Lehrfage (5. 17.) 
Far, daß fo viel Kraft erfordert wird den Coͤr⸗ 
per unter dem Waſſer zu erhalten, als das 
Waſſer mehr wieget, welches eben fo viel 
Raum einnimmet. Deromegen 


Jii z 1. Su⸗ 
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1, Suchet aus der gegebenen Schmeere eines 
Eubic» Schuhes Waſſers und der Groͤſſe 
des Eörpers durch die Regel Detri ($, 113, 
Arithm.) die Schmeere des Waſſers, wel⸗ 
ches fo viel Raum als der gange Coͤr per eins 
nimmet. I m 
3. Ziehet davon Die Schweere des Coͤrpers ab, 
fo bleibet die verlangete Kraft übrig. 
Erempiel. 
| Ein Eubic- Schub Waſſer wieget 72 Bf. 
ein Eörper, den man unter demſelben erhalten 
fol, 100 Pf. Seine Groͤſſe ifts‘. 
— 72 — g‘ 
8 


576 Pf. Schmeere des Waſſers wel⸗ 
bhes dem Eorper gleichet. 
100 Pf. Schweere des Coͤrpers. 


476 Pf. Kraft, die den Coͤrper unter 
dem Wafler erhalt. 


— uſatz. 
54. Weilder su mit fo groſſer Gewalt 
in die Höhe getrieben wird, als die Kraft ift, 
welche ihn unter dem Waſſer oder einer ande» 
ren flußigen Materie erhalten Fan; fo fan 
man durch gegenwärtige Aufgabe auch Die 
Gewalt finden, durch welche ein Coͤrper in 
einer gegebenen flüßigen Materie von einer 
ſchweereren Art als er ift, in die Höhe getries 
ben wird, Als in dem vorigen Exempel ift 


diefelbe 476. Pf. 
r 
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Der 6. Lehrfag. 
s5 Wenn ein Gefaͤſſe AB, das voll g;, 5, 
Waffer ift, bis an die Linie AC fich eıns " " 
taucher ; fo ift die Kraft, welche Das 
leere Gefäffe bis an die Linie AC eins 
getaucher erhalten Ean, derjenigen gleich, 
die Das volle in der Zuft erhalten kan. 
Beweiß. 
Beil das volle Gefaͤſſe ſo tief einget auchet 
wird, als es die Kraft niederdruͤcket; ſo muß 
dieſe der Schweere deſſelben aleich ſeyn. Die 
Kraft aber, welche das volle Gefaͤſſe in der Luft 
erhaͤlt, iſt auch ſeiner Schweere gleich. Dero⸗ 
wegen muß auch die Kraft, welche das leere | 
Gefaͤſſe bis zu der Linie AC in dem Waſſer 
niederdräcken Fan, derjenigen gleich feyn, Die 
das volle in der Lufterhalten Fan. W.3.C. 


Der 7. Lehrſatz. 

56. Die flöfige Materie wird um ſo 
viel ſchweerer als der untergetauchete 
Coͤrper von feiner Schweere in Derfelben 
verlieret; ingleichen fo viel Kraft erfor⸗ 
dert wird, den leichteren unter der flußis 
gen Materie zu erhalten. | 


Beweiß. 
Wenn der Coͤrper untergetauchet iſt, ſo 
wird ſo viel von ſeiner Schweere von dem 
Waſſer getragen, als er in demſelben verlie⸗ 
tet, wie aus dem Beweiſe des 3. Lehrſatzes 
erhellet ($.24). Da nun diefer Theil Der 
0 Bi Schwee⸗ 


\ 
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Schweere zugleich mit dem Waſſer unter und 
ober ihm in einen Eplinder dem umftehens 
den Waffer die Waage haͤlt; fü muß er auch 
zugleich mit dem Waſſer auf den Boden des 
Gefaͤſſes drucken und alſo mit ihm wiegen: 
Welches das erfte wer, 

Die Kraft, welche den Coͤrper, der von der 
flüßigen Materie in die Höhe geftoffen wird, 
‚unter derfelben erhält, drucket die fluͤßige Mar 
terie. Undalfo ift es eben fo vielals wenn ein 
gleichgultiges Gerichte darauf geleget wuͤr⸗ 
De ; folgende muß die flußige Materie um fo 
viel fehteerer werden : welches das andes 
re wat, 


Zuſatz. 
57. Daher kan man die 9. Aufgabe (5.53.) 
gar leichte in Erfahrung bringen, oder auch 
durch die Erfahrung ſelbige aufloͤſen. 
Anmerckung. 

58, Alles was bisher erwieſen worden, laͤſſet ſich 
durch die Erfahrung ohne groſſe Muͤhe bekraͤfftigen. 
Und find die Erfahrungen als Proben anzufeben, da» 

durch man überführet wird, daß man Durch vers 

nünftige Schlüffe die Wahrbeit richtig 
gefunden. 
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Vorrede. 


Geneigter Leſer: 


JAs iſt ein altes Herkom⸗ 
& — daß 0 J | 

a Theil aus der Phnfick zu 
an) einer Meathematifchen 
«> WBiffenfchaft gemacht, 
wenn man ihn durch Huͤlffe der 
Arithmetick, Geometrie und Algebra 
recht ausgearbeitet. Denn auf fol: 
che Weile haben wir die Hydroſta⸗ 
fick, Hydraulik, Optick und Aſtro⸗ 
nomie in Die Zahl der Mathemati: 
fchen Difeiplinen befommen. Da 
man nun bereits von den Kraften 
und Eigenfchaften der Luft nicht ein 
geringes auf Mathematifche Art er: 
foeifen, ausrechnen und zu nüßlichen 
Kuünften anwenden Fan; fo habe ich 
mir A. 1709. die Freyheit genom— 
men, 
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men, eine neue Mathematiſche Diſci⸗ 
plin aufzubringen, welche ich die 
Aerometrie genennet. Damit ich 
nun mein damahliges Vorhaben 
nicht wieder ſelbſt zu verwerffen ſchei⸗ 
ne, babe ich auch in dieſen Anfangs 
Gründen aller Mathematifchen 
Wiftenfchaften unter die Zahl der 

felben die Merometri mit feßen mol 
len. Es wird euch aber um fo viel we⸗ 
niger unangenehm fenn, weilihr nicht 

allein darinnen einen Nutzen der Hy 

droftafifchen Lehren ſehen; fondern 

auch die Befchreibung der berühmten 

Luft» Dumpe und Wetter : Glafer 

darinnen finden, und zugleich qufen 
Grund zu der Hydraulick legen wer—⸗ 

det. Ich habe mich mit dem dergnuͤ⸗ 
get, was zu Diefer Abficht dienet, nnd 
dannenhero vieles, jadasmeifte mer 

gelaffen, mas in meinen Elements 
Acrometriæ su finden, 


Ans 


(ll) am 
Anfangs Grunde 
Der 
Ferometrie. 


Die 1. Erklaͤrung. 





2 | 
Je Aerometrie ift eine Wiſſenſchaft 
die Zuft zu meffen, en 


Die 2. Erflärung. 

2. Meſſen beifjer ſo viel als eine gewiß 
fe Giröffe zur Eines machen und die Ver; 
haͤltniß anderer von gleicher Art zu ders 
felben unterfüchen. | 


Anmerdung. 

3. 3.€. Wenn ibr das Tuch meffen mollet, neh⸗ 
met ibr eine gewiſſe Länge für Eines an, welche ihr 
eine Elle nennet, und forfcher nach, wie viel mahl 
Diefe Lange in der Range des Zuchesenthaltenfey. So 
wenn ihr die Warme ber Luft meffen wollet, müffer 
ihr einen gemwiffen Grad derſelben fir Eines ans 
nehmen, und ihre Verhaͤltniß zu demfelben unters 
fuchen , dag iff, fragen mie vielmahl er genommen 
werden muß, damit euer Grad heraus kommet (5.65. 


Aruhm.). 
Zuſatz. 

4. Weil unter dem Nahmen Groͤſſe alles 
dasjenige verſtanden wird, welches vermeh⸗ 
ret oder vermindert werden Fan; fo laͤſſet ſich 
als in der £uft ausmeffen, was zu und . 

neh)? 
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nehmen Ban, oder durch einen gewiffen Raum 
ausgebreitet ift. | 
Die 3. Erflärung. | 

$. Durch die Luft verftebe ich einen 
fluͤßigen Cörper , welcher in und über 
der Erde allen Raum, der von anderen 
Coͤrpern verlaflen wird, und leer zu feyn 
feheinet, einnimmer, wenn er nicht von 
einem anderen gehindert wird. 


Anmerkung. 


6. Ich fuchehier weiter nichts als eine Eigenfchaft 
au geben, Daraus man die Luft erkennen fan. 


Zuſatz. 

7. Wenn ihr die Hand durch einen Raum, 
der leer zu ſeyn feheinet , gegen das Geſichte 
beweget; fo werdet ihr, wahrnehmen, daß et» 
was das Sefichte berubret , unerachtet die 
Hand nicht daran fommet. Alſo muß eine 
Materie in Demfelben Raume feyn , die fehe 
ſubtil ift, weil man fie nicht fehen Fan, und 
deren Theile nicht fefte zufammen bangen, 
weil fie die Eorper in ihrer Bewegung nicht 
aufhält, das ift, die fluͤßig ift ($.2. Haroſt. ). 
Deromwegen ift,die Luft in der Natur anus 
treffen ($-5-). 

Die 4. Erfldrung. 

8. Kin Cörper wird zufammengedrus 
det, wenn die ihm zugehörige Materie 
in einem engeren Kaum gebracht, wird, 


Die 


\ 
\ 
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| Die 5. Erklärung. 

9. Ein Cörper wırd ausgedehnet, wenn 
die ihm zugehoͤrige Materie durch einen 
gröfferen Raum ausgebreitet wird. 


Anmerkung. 

10, Diefe Materie gehoͤret dem Eörper zu, mel 
che mit ihm zugleich wieget, beweget wird, und in der 
Demwegung anandere Eörper anflöfler. Die andere 
Materie aber, die durch den Eörper frey durchflief« 
fet, nennen wir frembde Materie, gleich wie die 
erſte die eigenthuͤmliche Materie. 


Die 6, Erklärung. 
ır. Eine Wind: Waage ift ein Inſtru⸗ 
ment, dadurch mandie Bewelt des Win ⸗ 
des abmeflen Fan, Ä 


Die 1. Aufgabe. 
12. Fine Luft» Pumpe zu machen, das 
ift ein TInftrument, Dadurch man die Luft 
aus den Gefäflen pumper, 


Auflöfung. 

1, Laſſet einen holen Colinder AB aus Mef Fig.r; 
fing gieflen, und inmendia auf das aller⸗ 
forgfaltigfte auspoliren, damit der Stoͤp⸗ 
fel DE auf das genauefte darein paſſet, und 
nicht im geringften etwas Luft Darzwifchen 
fih aufhalten Fan. 

2, Den Ctöpfel DE feget aus Scheiben 

von Büffel» Leder , daraus die. Degen« 

gehencfe verfertiger werden, zufammen, 
nachdem fie vorher mit Baum Dele und 
ausgefochten Schweine, Fette = 

et 
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cket worden, und faffet ihm zwiſchen zwey 
mefiingenen ‘Platten, deren eine oben in D, 
Die andere unten in E geleget wird. Be— 
feftiget ihn an der eifernen Stange CE, 
welche von C bie D befammet ift, damit 
ihr ihn Durch Huͤlffe des eifernen Creutzes 
ON und des mit ihm an einer Welle befes 
figten Stirn « Rades leichte heraus und 
hinein winden koͤnnet. 

3. In B löhtet eine Rohre BFKL an, in tel 
cher in F der Hahn IHG eingefeget wird, 

damit ihr nad) Belieben die Pumpe vers 
feytieffen und aufmachen koͤnnet. Zu 
welchem Ende der Hahn einmahl gank 
durchbohret, Damit Die Lufft aus der Roͤh⸗ 
ve LK in den Eorper der Pumpe kom⸗ 
men Ban; hernach aber nur auf einer Sei⸗ 
te etwas ſchraͤge hinauf eingebohret wird, 
Damit die Luft aus dem Coͤrper der Pumpe 
durch die Roͤhre des Hahnes FH heraus 
getrieben werden Fan. Oben aber iſt ein 
mefingener Stöpfel I, damit die Roͤhre 
des Hahnes zugeftopffet wird, wenn es noͤ⸗ 
thig iſt. j 

4. Endlich machet oben an die Röhre KLeine 
Schraube Damit ihr den Teller PQ, dar 
auf die Glaͤſer gefeet werden, aus denen 
man Die Luft heraus pumpen wil, inglels 
chen andere Gefaͤſſe, die ihr ausleeren wol—⸗ 
fer, durch Huͤlffe einer Mutter aufſchrau⸗ 


e 


ben koͤnnet. 


Die 
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Die 1. Anmerckung. 

13. Daß man durch dieſes Inſtrument die Lufft 
auspumpen koͤnne, lehret die Erfahrung, und darff 
alſo nicht erſt erwieſen werden. Wie es aber zugehe, 
wollen wir bald erkennen. 

Die 2. Anmerckung. 

14. Oben wird ein Keſſel gemachet, damit man 
Waſſer hinein gieſſen kan, wenn die Pumpe nicht Luft 
halten wolte; ingleichen daß kein Staub und Unflath 
hinein kommet. 

Die 3. Anmerckung. 
15. Auf die Schuͤſſel wird eine naſſe lederne Schei⸗ 


be geleget, weil die glaͤſernen Glocken, ſo man darauf | 


feget, nicht genau genug mit ihr fonft fchlieffen, und 
alfo die Luft duschlaffen wurden. Wie denn auch alle 
Roͤhren mit ledernen Scheiben anihren Schrauben 
verwahret werden, bie man mit warmen Unfchlite 
über dem Lichte eingefchmieret. Der Stöpfel, wenn 
er jfrenge gebet, wird mit reinem Baum: Dele einges 
ſchmieret, der Hahn aber mit Unfchliet, wenn er vor⸗ 
ber über einem Kohlfeuer erwärmet worden. 


Die 1. Erfahrung. 

16. Nehmet eine Lammes⸗Blaſe, aus 
welcher alle Luft beraus ift, auffer die, 
fo bin und wieder zwifchen den Sals 
ten ſich aufbäle; binder fie fefte mit 
einem Bindfaden haͤnget fie ınners 
halb einer gläfernen Glocke auf, und 
pumpet aus diefer die Luft: fo werdet 
ihr feben, daß die Blaſe immer je mehr 
und mehr ausgedehnet wird, nicht ans 
ders: als wenn fie aufgeblafen würde, 
je mehr ihr Luft aus der Glocke gepum⸗ 
‚pet, Laffer wiederum von auffen durch 
(Wolfs Matheſ. Tom.1l,) RER  shülfe 


Fig. Is 
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Zülffe des Hahnes Luft in die Glocke 


fo wird die Hlafe wieder wie vorhin auf 
einmsbl zufammen fahren, und susfeben, 
als wenn nichts Darinnen wäre, 


Zuſakz. 

17. Beil in der Blaſe nichts iſt als die 
wenige guft, fo fich Hin und wieder zwiſchen 
ihren Falten aufhält; fo muß dieſe nothwen⸗ 
dig ſich ausdehnen, wenn die umftehende Luft 
weggepumpet wird ($.9.): Denn fonjt Ente 
fie die Blaſe nicht fo aufblafen. Da fie nun 
aber fich immer mehr und mehr ausdehnet, je 
mehr die umftehende Luft ausgepumpet wird; 
foift deutlich abzunehmen, daß in der£uft eine 
Kraft ſey fich gewaltig auszudehnen, und die= 
felbe auch beftändig ihre Wuͤrckung hat, wen 
ihe nicht etwas wiederſtehet. | 


18. Die Kraft, welche die Luft vers 
mögend macher fich zufammen drucken 
zu laffen, und, wenn das Drucken ges 
boben wird, fich wieder auszudehnen 
oder auszubreiten, wollen wir hinfuͤhro 


die Elaſtiſche Kraft, oder die ausdehnende 


‚Kraft nennen. 


| Zuſatz. 

19. Wenn der Stoͤpſel DE in der Lufts 
Pumpe AB herborgezogen wird, fü wird in 
ihrer Höhle ein leerer Raum, darein von auffen 
Feine Euft Fommen Fan. Schlieſſet ihr nun 

den 
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den Hahn GH auf, fo dehnet fich die Luft in 
der Glocke, welche auf dem Teller PQ_anges 
Drücket worden, aus, und tritt Durch die Roͤh⸗ 
re LKF in die Höhle der Pumpe, bis fie durch⸗ 
gehends gleich dichte iſt. Und folchergeftalt 
wird die Luft unter der Glocke dünner als fie 
vorher war. Wenn ihr hierauf den Hahn 
GH umkehret, bis das fehräge aufwarts ges 





bohrete Loch der Pumpe entgegen ftehet, den 


Gtöpfel I herausnehmet , und den Stöpfel 
DE in die ‘Pumpe hinein windet; fü wird die 
Luft durch die Rohre FG und den Hahn GH 
beransgeftoffen. | 

Die 2. Erfahrung. 

20. Rüttet an eine grofje läferne 
2 Rugel A eine mefingene kurtze 
Röhre mir einem Hahne und einer 
Schrauben, Mutter B, damit ihr fie 
nach Gefallen verfchlieffen, und auf 
die Lufr- Pumpe in L fehrauben koͤn⸗ 
net. Pumpet die Luft heraus, fo viel 
als moͤglich ift, und fchlieffer den Jahn 
zu. Schrauber fie ab, und leger fie auf 
eine YWDage » Schasle, auf die ande— 
re Schasle aber fo viel Gewichte als 
nöthig find, .fie in einen genauen wages 
rechten Stand zu ſetzen. Hierauf mas 
chet den Hahn auf; fo werder ihr die 
aufere Luft mic einem Geräufche bins 
einfahren hören , und die Rugel wird 
einen Ausfchlag geben , auch beftän, 

Kkk 2 dig 


Fig. 6. 


Fig. ı, 
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dig mehr wiegen als da die Luft ausges 
leerer war. 
Der 1. Zuſatʒ. 
21, Weil die Kugel die Waage⸗Schaale 
‚mehr niederdrucket, wenn fie voll Luft, als 
wenn fie leer ift; fo muß die Luft ſchweer feyn 
(8.40. Mech. )« 
Die 1. Anmerkung. 
. 22. Ihr folter vielleicht meinen, man Eönne die 
Luft nicht innerhalb der Luft abwiegen, weil die Ku: 
gel, wenn fie voll Luft ift, fo viel Schweere verliere, 
als die Luft wieget, welche eben den Raum einnim» 
met, den fie einfchlieffet (S.24. Haroſtat.). Allein weil 
einerley Abgang der Schweere iff, die Kugel mag 
vol Luft oder leer ſeyn; foiff der Abgang allerdings 
empfindlicher, wenn fie leer, als wenn fie voliff. 
Und zwar ift Elar aus angeführten Lehrfage, daß 
die Schweere der Luft fo groß zu achten fey, alödie 
— weniger wieget, nachdem ſie ausgeleeret wor⸗ 
en. | 


Die 2. Anmerkung. 

23. Burcherus de Volder hat auf diefe Weile gefuns 
den, daß ein Eubic- Schuh Luft bey nahe ı Untze und 
27 Sranoder 507 Gran halte. Vid. queftiones Aca- 
demic® de aeris grauitate Theſ. 48. p. Jo. & fegg. 

Der 2. Zuſatz. 

„24 Weil die Luft jich zuſammen drucen 
läflet, un> Die obere Luft dur) ihre Schweere 
auf Die untere drucket (9.21. Aerom. & $. 9. 
Hydrof.); fo ift Fein Wunder, daß die um 
tere Luft Dichter, die: obere aber Dünner befun- 
den wird, 

| Die 3. Anmerkung. 

25. Oste de Guericke, welcher die Lu ar 
er 
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erſt erfunden, batfolches folgender geftalt erfahren. 
Er bat unten bey einem hoben Thurme in ein Ge- 
faffe Luft gelaffen,und mit einem Hahne feft verſchloſ⸗ 
fen. Nachdem er ne auf den Thurm hinauf 
getragen , und in der Höhe eröfnet, hat er wahrge⸗ 
nommen, daß etwas Luft aus dem Gefaͤſſe herausge⸗ 
fahren. Vide Experimenta Noua Magdeburgica de 
Spatio Vacuo c. 30. lib. 3. f. 113, | 


Der 3. Zufag. 
26. Daher muß die untere Luft von ſchwee⸗ 
rerer Art feyn als die obere, weil mehr derfel- 
ben in einem Raume enthalten. | 


Die 4. Anmerckung. 

27. Was ift es demnach Wunder, daß die Dünffe 
in der oberen Luft hangen bleiben, die durch die uns 
tere hinauf ſteigen ($. 45. Hydroflar.) ? 

Der ı. Lehrfag. 

28. Die Klaftifche Kraft der Luft ift 
der Kraft gleich, welche die Luft zuſam⸗ 
men drucker. ' 

Beweiß. 

Die Luft wird von einer kleinen Kraft 
nicht ſo enge zuſammen gedrucket als von ei⸗ 
ner groſſen. Derowegen muß ſie derſelben 
wiederſtehen. Sie hat aber eine Elaſtiſche 
Kraft, Durch welche fie fich, fo viel ihr zugelaſ⸗ 
fenwird, auszudehnen trachtet ($. 18.). Dar⸗ 
um muß fie durch ihre Elaftifche Kraft derjeni⸗ 
gen wiederſtehen, Die fie zuſammen drucket ($- 
8. Hydrof.). Und weil Diefes nichts mehr wie⸗ 
der fie vermag; fo muß fie ihr gleich feyn (5. 
13. Hydrof.). ®.3.E. .. . | 2 

| Kkk3 Der 
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Der 1. Zuſatz. 

29. Je mehr alfo die Luft wufammen ge⸗ 
drucket wird, je ftärcfer wird ihre Elaſtiſche 
Kraft: Dingegen je dünner fie wird, je ſchwaͤ⸗ 
cher wird ihre Elaſtiſche Kraft. 

Der 2. Zuſatz. 

30. Wenn alfo die Luft zwey mahl fü viel 
gedrucket wird, fo wird ihre Elaſtiſche Kraft 
zweymahl ſo ſtarck alsvorhin. Wird fie drey⸗ 
mahl ſo viel gedrucket; ſo iſt ihre Elaſtiſche 
Kraft dreymahl ſo Rand wie vorhin, u.f.w. 

Der 3. Zuſatz. 

31. Dannenhero ii die e Elaftifhe Kraft der 
unteren Luft der Schweere der gangen oberen 
gleich, Die auf fie drucket. 

Der 4. Zuſatz. 
32. Und darum koͤnnen ale Wuͤrckungen von 
der Flaftifchen Kraft der unteren Luft gefcher 
ben, die Durch das Drucken von der Schwee⸗ 
ve der gangen Luft möglich find. 
Die 3. Erfahrung. 

33. Süllet eine Röhre die uͤber 32 Rhein⸗ 
laͤndiſche Schuhe lang ift, mit Waſſer. 
Derftopffet fie oben, daß keine Luft hinein 
Een, und unten verfchlieffer fie mit einem 
Hahne. Richter die Röhre gerade aufı 
und feet den Hahn ins Waſſer. Wenn 
ihr ihn aufmacher, wird das Waſſer an- 
| Pas beraus zu laufen, bingegen bald 
aufhören, wenn es 32 Aheinländifche 
_ * — 

Der 
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Der 1. Zufaß. 
34. Weil das Waller, welches Mm der 
Voͤhre hangen bleibet, auf das Waſſer in dem 
Sefäffe drucket (S.9. Hydroflat.) und dag 
umſtehende Waſſer ihm nicht weicher, fo iſt 
nöthig, daß es um und um gleich viel gedrucket 
werde. Nun drucket aber auf das Waſſer die 
Luft ($.5. 21.). Derowegen muß diefelbe auf 
eine Eircul » Fläche fo ſtarck drucken, als ein 
Cylinder⸗Waſſer, der diefen Cireul zu feiner 
Srundflache hat, und 32 Rheinländifche 
Schuhe hoch ift. 
Der 2. Zuſatz. 

35. Weil die Luft das Waſſer in einer 
Roͤhre, die oben leer ift, 32 Schuh hoch er⸗ 
halten Fan, das Queckſilber aber 14 mahl fo 
ſchweer als das Waſſer iſt; fo Ean fie daffelbe 
nur den vierzehenden Theil von 32 Schuhen 
hoch erhalten ($. 22. Hydroflat.), 

Die 1. Aumerckung. 

36. Wenn ihr dannenbero eine glaferne Röhre, bie 
oben zugeſchmeltzet ift, mit Dueckfilber füllet und mit 
der Eröffnung in ein Gefaffe mit Dueckfilber ffeller, 
fo wird dag Dueckfilber aus der Röhre nicht gang 
herunter fallen, fondern darinnen bey nahe 28 Zoff 
boch ſtehen bleiben: wie Torricellius zuerſt wahrge⸗ 
sommen, von welchem fie auch die Torricellianifche 
Röhre genennet wird. Gieffet ihr auf das Queckſilber 
indem Gefaͤſſe Waffer,fo ſteiget e8 höher, weil dieLuft 
mit dem Wafler drucket. Hingegen wenn ibr die 
Torricellianifche Röhre unter eine glaferne Glocke 
mit einer weiten glafernen Röhre ſetzet, und die Luft 
mwegpumpet , fo werdet ihr finden, daß das Qveckſil⸗ 
ber nach und nach berune faller. 


k4 Die 
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Die 2. Anmerckung. 

37. Es ift aber nicht nöthig, daß ihr das Expe⸗ 
riment unter freyem Himmel anftelet, weil die Ela- 
ftifche Kraft das Dueckfilber eben fo hoch erhalten Fan 
als die Schweere der gangen Luft ($- 31.32.). 

Die 2, Aufgabe. 
38. Aus der gegebenen Grund» SIds 
che der Luft » Säule, ihre Schweere zu 


finden. 

| Auflöfung. 

1. Multiplicivet die Grund Fläche ‚der Luft⸗ 
Säule durch die Höhe des Waſſers, fo iht 

die Wage hält (6. 34.)3 das Product ift 
der Eörperliche Inhalt einer Waſſer⸗Saͤu⸗ 
fe, die mit der Luft-Säule einerley Schwee⸗ 
re hat ($.220. 221, Gcom.). 

2. Wiſſet ihe nun, wie ſchweer ein Cubic⸗ 
Schub Waffer ift, fo Eönnet ihr durch die 
Kegel» Detei die verlangte Schmeere der 
Luft⸗Saͤule finden ($. 113. Arithm. ). 

Exempel. 

Es ſey der Diameter eines Circuls 1000” 
ſo iſt die Flaͤche 7850 6. 168. 
Geom) 

Hoͤhe der Waſſer⸗Saͤule 3100 

" 7859000 
2355 


Inhalt der Waffer- Säule 24335000” 


— — 


1000 
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1000 — 64 Pf, — 24335” 
64 


97349 
146010 


1557440 M 


2587440) 155735 Pf. Schweere der 
#2 __ooo} Lu Säule. 


Zuſatz. 

39. Wenn eine Kugel im Diameter 1° bat, 
fo ift die Srund» Flache der Luft Säule, die 
darauf drücket, ein Eircul, deffen Diameter 1‘ 
bat, nemlich der gröfte Eirculder Kugel, und 
alfo ihre Schroeere 1557 3Pf. Dergleichen 
Saͤule aber drucket nicht nur von oben, fons 

dern auch von unten (8. 31.32.). 


Der 2. Lehrfag. 

40. Wenn ein Gefäffe voll Lufe ift, 
vermag die äufere Luft nichts wieder dafs 
felbe: Wenn aber die innere ausgelee⸗ 
vet wird, erfolge eine Wuͤrckung, wels 
che der druckenden Kraft der duferen 
Luft gemäß ift. 

Beweiß, 

Wenn das Gefaͤſſe vol Luft ift, dieebenfo 
dichte iſt, wie Die aufere ; fo ift die Elaftifche 
Kraft der inneren der Elaftifchen Kraft der 
äuferen gleich ($.28.). Darum drucker die ins 
nere Luft fo viel heraus, als Die Aufere hinein 

SEE 5 dru · 
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drucket; folgends Fan die Aufere mit ihrem 
Drucken wider das Gefaͤſſe nichts ausrichten 
($. 13, Hydrofß.). Welches das erfte war. 

Penn aber Die innere Luft entweder gang 
oder zum Theil ausgeleeret wird (5.12); fo 
wird fie in dem legten Falle dünner als die Au« 
fere (5. 19.) und daher ihre Elaſtiſche Kraft ges 
ſchwaͤchet (F. 29.). Da nun in dem erſten 
Falle dem druͤcken der aͤuſeren Luft gar kein 
Wiederſtand geſchiehet, indem anderen aber 
weniger Wiederſtand gethan wird, als die 
aͤuſere Luft drucket; ſo muß allerdings eine 
Wuͤrckung erfolgen, die entweder der gantzen 
druckenden Kraft der Luft, oder ihrem Uber⸗ 
ſchuſſe Über den Wiederſtand der inneren pro⸗ 
portioniret ift($. 13. Hydrof.). Welches das 
andere war. 

Anmerkung. 

a1. Nun merbet ihr die Urfache begreifen, warum 
Die Glocke an dem Teller fo feite hanget, wenn die Luft 
ausgepumpet wird, Daß man fie nicht logreiffen Fan ; 
warum zwey halbe Füpfferne Kugeln, wenn man fie 
zuſammen geleget, die Fuge mit ein wenig Unfchlite 
verfchmieret und die innere Luft heraus pumpet, fo 
fefte zuſammen balten,daß fie auch durch viele Pferde 
nicht von einander geriflen werden 5; warum die 
eckichten Gläfer von der auferen Luft zerdruͤcket wer⸗ 
den, wenn die innere ausgepumpet wird, jnd warum 
andere dergleichen Dinge mehr geſchehen. 

Der 3. Lehrſatz. 

42. Wenn in der Torricellianiſchen 
Röhre über dem Ouecckſilber ein weni 
Luft bleiber; fo wird dafielbe "2 R 

o 
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boch Öarinnen fteben,, als wenn fie leer 
ift, | 
Beweiß. 

Wenn die innere Luft fo Dichte iſt, wie die 
Aufere, fo Fan ihre Elaſtiſche Kraft allein der aͤu⸗ 
feren die Wage halten ($.28. Aerom. &$. 13, 
Hydrof.), Derowegen muß das Queckſilber 
vermoͤge ſeiner Schweere anfangen zu fallen 
($. 13.Hydrof.). Indem dieſes geſchiehet, deh⸗ 
net ſich Die eingeſchloſſene Luft aus (F. 16.) und, 

da fie Dinner wird, nimmet ihre Eiaſtiſche 
Kraft,ab ($.29.). Da fie nun nicht mehr der 
unveränderten Auferen Luft die ABage halten 
Fan ($.13. Hydroft, )muß nothmendig etwas E- 
dem Queckſilber zurücke bleiben. AB. Z.E 
Der 1. Zufaß. 

43. Weil die Schweere des Queckſilbers 
und die Elaftifche Kraft der Luft zuſammen der 
äuferen Luft die Wage halten; ſo muß fo viel 
Queckſilber zuruͤcke bleiben als den Uberſchuß 
der Schweere der aͤuſeren Luft uͤber die Elaſti⸗ 
ſche Kraft der eingeſchloſſenen erſetzen kan. 

er 2. Zuſatz. 

44. Und alſo iſt die Ean de Kraft der ein⸗ 
geſchloſſenen Luft der Schweere des Queckſil⸗ 
bers gleich, welches zu dem Cylinder fehler, 
der allein mit der Auferen Luft die Wage hal⸗ 
ten wuͤrde. 

Anmerckung. 
as. Hieraus erkennet ihr zugleich die Urſache, war⸗ 
um aus einem umgekehrten Glaſe mit einem engen 
aa immer etliche Tropfen Waffer zuerſt vun 
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lauffen, wenn oben etwas Luft iſt, ehe die aͤuſere Luft 
durch ihre Schweere das Auslauffen hinderen kan. 


Der 4. Lehrſatz. 

46. Wenn die Luft ſchweerer witd, ſo 
muß das Dueckfilber in der Torricellia⸗ 
niſchen Röhre höher fleigen; wird fie 
aber leichter, fo muß es niederfallen. 


Beweiß. 

Denn das Queckſilber in der Torricelliani⸗ 
ſchen Röhre halt die Wage mit der Schweere 
der Luft (S. 35.). Wenn nun dieſe geringer 
wird, muß auch die Schweere des Queckſil— 
bers, folgends feine Höhe abnehmen: mird fie 
aber gröffer, fo muß auch das Queckſilber hoͤ⸗ 
ber jleigen (5.13. Hyarof.). W. Z. E. 


Der 1. Zufag. 

47. Da alle Tage im Fahre die Höhe des 
Queckfilbers in der Torricelianifchen Röhre 
(ob zwar nicht viel, doch mercklich) verändert 
wird; fo hat man daraus gefchloffen, daß die 
Schweere und alfo auch die Elaſtiſche Kraft 
der Luft vielen Beranderungen täglich unters 
worffen fey. | 


er 2. Zuſatz. 
48. Daher bedienet man ſich diefes In⸗ 
> firumentes , die Deränderungen in der 
Schweere der Luft damit abzumeffen und 
‚nennet e8 BAROMETRVM oder auch BA- 
ROSCOPIVM, 
Die 1. Anmerdung. 
49. Man hat zwar angemercket, daß das a 
22 
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ſilber von der Warme dünner, und von der Rälte di. 
cker gemacht wird, dannenhero bie Höhe deffelben in 

‚der Zorricellianifchen Röhre fich um etwas veraͤn— 
dern Fan, ohne daß die Schweere der Luft einigen 
Beranderungen unterworffen : allein man pfleget 
insgemein auf diefe Kleinigkeiten nicht acht zu ba- 
ben. Wer aber Luft hat die Veränderungen in der 
Schmeere der Luft genau zu erkennen, der Ean nachle: 
fen, was ich zudem Ende in ıneinen Elementis Acro- 
metri@ prop 74. & fegq. p. 215, & ſeqq. angewieſen. 


Die 2. Anmerdung. 
so. Wenn ihr das Baromerrum füllet, fo muͤſſet 
ihr euch wohl in acht nehmen, daß oben Feine Luft im 
ber Röhre bleibet. Deromegen wenn fich an den 
Seitender Röhre Heine Blaf:lein anhängen ; fo kon⸗ 
net ihr fie mit einer glüenden Kohle, die ihr an die 
Röhre haltet, heraus jagen. Oder laſſet eine groffe 
Dlafe hinein fahren, welche die Kleinen verfchlucken 
und, wenn ihr die Röhre umgekehret, über dag 

Queckſilber wieder herauf ſteigen wird. 


Diez. Anmerckung. 

51. Damit da8Queckfilber in dem Gefaͤſſe nicht 
verſchuͤttet wird, koͤnnet ibr ein gang verfchloffeneg 
von Holge brauchen, weil fich die Luft frey durch daf: 
felbe bewegen kan. ch zeige dieſes durch folgendeg 
Erperiment. ch feße eine Glocke von Tännitem 
Holge ohngefehr 2 Zoll dicke aufden Zeller; ziehe den 
Stöpfel bey verfchloffenem Hahne aus derLuft Pum— 
pe und, wenn er weit genung heraus iſt, mache ich 
den Hahn auf, daßein Theil von der Luft unter der 
@loske in die Pumpe fähret (F. 19-): fo hanget zwar 
die Glocke anfangs wie die glaferne an dem Teller, 
allein, wenn mandas Ohr daran halt, hoͤret man ein 
Geraufche und, fo bald dieſes aufhöret, iff die Glos 
- de wiederum los. | 

Die 


Fig. 1, 
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Die 3. Aufgabe, 
52. Die Luft in einem Gefäffe durch 
= Luft » Pumpe zufammen zu. drüs 
en, 
Aufloͤſung. 
1. Schraubet das Gefaͤſſe an die Lufts 


umpe 
3. Kehret das ſchraͤge aufwarts eingebohrete 
Loch in dem Hahne gegen die Hoͤhlung der 
Pumpe und nehmet oben den; Stöpfel I 
heraus. 


8 Ziehet den Stöpfel der Pumpe DE herr 


aus, fo wird Die Luft Durch den Hahn und 

die Röhre FB in fie hinein treten. 

4. Kehret den Hahn um, daß die Roͤhre FK 
offen wird und verftopffet ihn in I. 

s, Endlich ftoffet den Stopfel DE mieder 
hinunter, fo wird die Luft Durch die Roͤhre 
FKL in das Sefaffe getrieben, und alfo die 
in dem Gefaͤſſe zufammen gedrucfet ($.8.). 

FE PN . 
Die 1. Anmerkung. 

53. Die Gefaͤſſe, darinnen die Luft zuſammen⸗ 
gedruckter wird, müffen fehr ſtarck ſeyn. Denn weil 
dadurch die Elaftifche Kraft der Luft fehr vermehret 
wird ($.29.); fo können die Gefaͤſſe mie Gemalt 
zerfpringen, und fo fie von Slafe find, die Zufeher 
verlegen. Daher bat ber Herr Keupold, ein fehr 

efchiefter Mechanicus in feipjig, ein befonderg 

—5* — erſonnen, darinnen man ohne Gefahr 

die Luft zuſammen drucken kan: welches ich in mei⸗ 

nen Elementis Atrometriæ Schol. prop. 20. p. 92. 


beſchr ieben. 
Die 
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Die 2. Anmerkung. 

54. Boyle in Engelland (Defenf. doßtrin® deEla- 
tere & gravitate aëris contra Linum part. 2. c,5. p. 
m.42. & fegg) und Mariotte in Franckreich Eflay 
de la Nature del’ Air p. 17. & ſeqq. it. Traite du 
Mouvement des eaux & des autres Corps fluides 
part. 2. dife. 2. p. 140. & ſeqq. haben durch fleißige 
Erfahrung gefunden, daß eine doppelte Kraft die 
Luft in den halben, die drepfache im den dritten 
Theil des vorigen Raumes zufammen drucfet. 
Wollet ihr es ſelbſt erfahren, fo nehmet eine lan» 
ge glaferne Röhre AB, diein C zugefchmolgen ; 





— 


gieflet anfangs nur etwas weniges Queckſilber hin: Fig 2. 


ein von Dbiß E, damit EC vol Luft bleiber. Wenn 
ihr in AD mehr Queckſilber hinein gieffer , fo wer⸗ 
det ihr wahrnehmen, daß die Luft in der Röhre EC 
inebender Proportion dem Anſehen nach abnimmet, 
das iſt, zufammen gebrucket, wird, in welcher das 
Queckſilber inder Röhre AD zunimmer. 


Die 4. Erfahrung. 


55. Nehmet eine Blafe, darinnengans 
wenig Luft ift und bindet fie zu. Hal⸗ 
tet fie über ein Rohls Seuer, doch nicht 
zu nahe, daß fie nicht verbrenner: So 
werdet ihr ſehen, daß fie gewaltig ausa 
gedehnet wird und endlich mit einem 
groſſen Analle gar zerfpringer. Neh⸗ 


met ihr fie aber eher von dem Seuer weg,’ 


ſo fäller fie nach und nach wieder zu, 
fammen., 


| Der 


Fig. 3. 
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18. 
. 56. Die innere Luft in der Blaſe dehnet fich 
aus, wenn fie warm wird (K.9). Da nun 
die Aufere Luft ihr nicht wiederſtehen Fan, fü 
muß die Kraft, dadurch fie fich ausdehnet, 
das ift ihre Elaftifche Kraft ($. 18) ſtaͤrcker 
werden als die Schmweere der äuferen Luft ift 
($.13. Hydrof.), Derowegen ift klar, daß 


die Eiaſtiſche Kraft der Luft durch die Waͤr⸗ 


me vermehret wird. 


Der 2. Zuſatz. 

57. Beil aber die Blaſe wieder zuſam⸗ 
men faͤllet, wenn die Waͤrme weggehet; ſo 
muß die Elaſtiſche Kraft der Luft durch die 
Kaͤlte vergeringert werden. 


Der 3. Zuſatz. 
eg. Wenn ihr demnach eine glaͤſerne Roͤh⸗ 
re BC mit Waſſer füllet, Die Kugel aber AC 
von Lufft laſſet, und die Eröfnung der Rohr 


re B in ein Gefäffe mit Waſſer DE ſetzet; 


fo wird das Waffer in der Rohre BC in die 
Höhe fteigen wenn es Falt wird, hingegen 
herunter fallen, wenn e8 warm wird: weil 
in dem erften Falle die Luft in der Kugel ſich 
sufammen ziehet, in dem anderen aber ſich 
ausdehnet. | 
Anmerkung. 


59. Man hat anfangs dieſes Inſtrument gebraus 
chet die Veränderungen der Wärme und Kälte in der 
Luft abzumeflen, und es Thermomerrum, oder mit 

— beſ⸗ 


| 
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befferem Rechte Thermofeopium genennet, wiewohl 
man an flat des Gefaͤſſes noch eine Kugel an die 
Roͤhre gemacher, die ein Eleines Löchlein Hatte. Als 
lein weil auch die Schwere der Luft durch ihre Ub» _ 
mwechfelungen viele Beranderungen verurfachen Fan 
(9-34. 47.): fo hat man auf andere Erfindungen ge⸗ 
dacht. 


Die 4. Aufgabe. 


60, Ein Wetter⸗Glas zu machen, dar⸗ 
innen man die Veraͤnderungen der Waͤr⸗ 
me und KRaͤlte in der Luft waͤhrnehmen 


ton. 
Auflöfung. 


1. Schneidet etwas weniges von der Radi- Fig 4. 
ce Curcumæ, oder auch Anchuk, und 
gieſſet guten rectificirten Spiritum Vini 
darauf, der Pulver anzuͤndet: ſo wird er 
ſich von der erſten Wurtzel gelbe, von der 
andern aber roth faͤrben. | | 

2. Decket über ein Wein, Slas ein: Löfch- 

Papier, drücket es mitten etwas tief bins 
ein und gieffet den Spiritum Vini darauf, 
damit er fich filtrire und das Dicke zuruͤ⸗ 
cke bleibe, Wenn ihre ihn recht Elar har 

ben wollet, koͤnnet ihr ihn etliche mahl fils 
friren. 

3. Mit diefem filtrieten Spiritu füllet eine 
gläferne Kugel mit einer Röhre ABC. 
Damit ihe aber nicht zu menig hinein 
fuͤllet und der Spiritus des Winters gang 
in die Kugel tritt; fo feßet die Kugel in 
gefalgenen Schnee oder geſchabetes und 

(Wolfs Mathef,Tom,I) 81 feharf 
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ſcharf gefalgenes Eiß, oder in frifches 
Brunnen» Waſſer, darinnen viel Salpeter 
aufgelöfet roorden , und laffet fie fo lange 
darinnen ftehen, bis der Spiritus in der 
Roͤhre nicht weiter hinunter fället. 

4. Wenn er noch zu meit. über der Kugel 
fiehet, fo gieffet etwas ab, und feget 
die Kugel in fiedend Waſſer, doch nicht 
behende , fondern laffet fie vorher über 


“ dem Dampfe des Waſſers nach und nad) . 


warm werden, damit fie nicht zerfpringe: 
dann wird der Spiritus in der Roͤhre in 
die Höhe fteigen und die Luft heraus ja 
gen. Jedoch wenn in dem Spiriru Pleine 
Bläfelein aufzufteigen beginnen, muͤſſet 
ihr die Kugel aus dem Waſſer nehmen, 
weil, fonft der Spiritus, ehe ihr es euch ver⸗ 
fehet, heraus lauffet. | 

5. Endlich fehmelget die Rohre oben in A an 
einer ftarcfen Lampe zu und 

6, An dem Geftelle machet neben die Röhre 
eine Eintheilung in ſo Bleine Theile als ihr 
nur koͤnnet. 

So ift das Inſtrument fertig. 


Beweiß. 

Denn weil die Erfahrung lehret, daß der 
Spiritus Vini ſich von der Kalte zuſammen 
ziehet, von der Waͤrme aus einander getrie- 
ben wird; fo werdet ihr aus Diefem Inſtru⸗ 
mente ſchlieſſen Eönnen , daß die Kälte zuneh⸗ 


me, wenn der Spiritus in der Röhre fället; 


bin. 
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hingegen daß es warm werde, wenn der Spiri- 
tus in der Möhre ſteiget. Deromegen ift es 
ein Wetterglas, darinnen ihr die Derändes 
rungen der Wärme und der Källte in der Luft 
wahrnehmen koͤnnet. W. Z. €. 


Die 1. Anmerckung. | 
51. Wenn der Spiritus tief fallet, fo koͤnnet ihr 
zwar fehlieffen; daß es fehr Falt wird, und wenn er 
boch fleiget, daß es ſehr warm wird: allein ihr 
koͤnnet doch nicht wiffen, wie vielmahl 3. €. der 
Brad der heutigen Warme in dem Grade der Wärs 
me eined anderen Tages enthalten ſey. Und dems 
nach ift diefes Wetterglas kein Inſtrument, dadurch 
ihr die Warme abmeflen koͤnnet (S. 2.). 


Die 2. Anmerkung. 


62. Unerachter aber die Veränderungen in dem⸗ 
felben ſehr empfindlich find, zumabl wenn die Röhre 
fubtil iſt, fo daß: der Spiritus mercklich fleiget, 
wenn ihr die Kugel nur in die Hand nehmer und 
Bald wiederum fället, wenn ihr fie aus der Hand 
weg thut; fo werdet ihr doch befinden, daß wenn 
bey recht Falten Winter Tagen der Spiritus einmahl 
tief gefallen, er nicht bald wieder feigen Fan, fon: 
. bern noch tief fteben bleibet, wenn die Kälte ſchon 
ziemlich nachgelaffen. Ich babe in der erften Aufa 
lage gemuthmaffer, daß e8 daher komme. Wenn 
es kalt wird, fo gehet viel Rufe aus den flüfigen 
Materien : welches ihr aus den Blafen wahrneh⸗ 
men Eönnet, die um dieſelbige Zeit fich an die in« 
there lache des Blafed anhängen, darein ihr Wafs 
fer gegoſſen. Dannenbero darf man wohl nicht 
zweiffeln, daß auch bey hefftiger Kalte aus dem 
Spiritu Vini etwas Luft heraus gehe, und oben in 
die Röhre trete. Wenn es alfo wärmer wird, 
dehnet fich diefelbige Luft — und mehr aus, = 

a ins 
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Hindert den Spiritum, daß er nicht genung herauf 
fteigenfan. Da nun aber Mariotte (Eſſay de la Natu- 
re del’Air p. 97. & fegg.) erwieſen, daß ein gewiſſer 
Theil Lufe fich in den Iflüßigen Materien auflöfer: 
fo wird die Luft, welche durch die Kälte ausgetrie⸗ 
ben worden, bey mehr und mehr zunehmender War⸗ 
me allerdings fich wieder mit dem Spiritu vermis 
fchen. Ehe alio diefes geſchiehet, muß er immer 
etwas niedriger ſtehen als fonft, da die Luft noch 
nicht ausgerrieben mar. Wenn ihr das erfahren 
mollet, was ich von dem Mariosre annehme ; fo 
feget Spiritum Vini unter die Glocke, und pumpet 
die Luft heraus, fo wird auch die Luft haufig aus 
dem Spiritu gehen. Füllet mit diefem Spiritu ein 
Glas mit einem engen Halfe, und laffer oben eine 
Blafe in der Gröffe einer Haſelnuß. Setzet den 
Mund des Glaſes in Spiritum Vini den ihr in ein 
anderes Gefaffe gefuͤllet. Nach 24. Stunden wird 
die Blaſe verfchwinden, und das Glas voll feyn- 
Wenn ihr von neuem eine Blafe hinein laſſet, fo 
wird diefelbe laͤngſamer verfchwinden. Laſſet ihr 
aber zu viel Luft hinein; fo wird fie endlich beſtaͤn⸗ 
Dig oben verbleiben. Was ich damahls gemuth⸗ 
maffet, babe ich nach dieſem in der Erfahrung ge⸗ 
grünbet gefunden. Denn als ich Schnee ſtarck 
falgete und darein ein Wetter⸗Glas fegte, daß der 
Spiritus gang in die Kugel fiel; bernach aber die 
Kugel wieder in die Hand nahm, daß es von ber 
Waͤrme wieder heraus in die Röhre ſtieg: fo ges 
ſchahe es, daß fich eine Blaſe Luft zwifchen dem 
Spiritu in der Röhre verhielt, welche einige Tage 
mit ihm flieg und fiel, nach diefem aber wiederum 
verfchiwand. Was ich hier mie Fleiß ſuchte, hat 
mir in dem Winter des ı7ı6ten Jahres die Natur 
freywillig gezeiget, als im Jenner bey anhaltender 
firengen Kaͤlte der Spiritus bis in die Kugel herun⸗ 
ger fiel und nach dieſem bey nachlaflender Kalte wies 
Der in die Höhe flieg. | 

B Die 
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Die 3. Anmerkung. | 
63. Insgemein tbeilet man zweyerley Grabe ab, 
Deren einige dad Steigen der Warme, bie andere 
das Fallen der Wärme oder Zunehmen der Kälte 
deigen. Man träget aber das Wetterglas in einen 
Keller, laͤſſet e8 über Nacht darinnen ſtehen, und 
mercker, wo ber Spiritus ſtehet. Yon dem Puncte 
an, ald dem Grade der gemäßigten Wärme, zehlet, 
man aufwarts die Grade ber Wärme niederwarts 
aber die Grade der Kalte. | 


Die 4. Anmerckung. 

64. Bie verfchiedene fich bemühet andere Einthei- 
Jungen zu erfinnen, badurch fie entweder die Wärme 
oder Kälte an einem Drte genau abmeffen, oder auch 
bie Eintheilungen der Wettergläfer an verfchiebenen 
Orten füglich mit einander vergleichen könten : habe 
ich in meinen Elementis Acrometriæ (prop. 73.Schol. 
3. & fegg. p. 203. & fegg.) gezeiget. Weil aber aus 
denfelben zu erfehen, dag man zur Zeit den vorges 
fegten Zweck bierinnen noch nicht erreichet; fo will 
ich mich mit Wiederhohlung deffen nicht aufhalten, 
was dorten gefaget worben. 


Die 5. Anmerdung. 

65. A. 1714. find mir von einem, der fich auf 
Berbeflerung der Wetter-Bläfer geleget, Nahmens 
Fahrenheit, zwey Wetter. Gläfer zur Probe vereh⸗ 
ret worden, in welchen der Spiritus jederzeit gleich 
hoch fteiget, und gleich faͤllet; wenn fie in einerley 
Warme oder Kalte fich befinden: wie in den Adis 
Eruditorum A. 1714. p. 380. davon Meldung ges 
ſchiehet. ch finde fie vonder Zeit noch immer, uns 
geachtet viele Fahre verfloffen, in eben demſelben 
Stande. Der Herr Sahrenheit hat zwar feinen, 
Kunftgriff, dadurch er fie verfertiger, zur Zeit mol: 
Ien verfihwiegen wiffen: allein wer zu dergleichen 
Wetter⸗Glaͤſern Belieben träger, wird nach meis 

2 til, nem, 
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nem, ben ich bier aufrichtig mittheile, gar leichte eis 
nige verfertigen Fönnen. Man mache anfangsein 
Wetterglas nach Belieben,und nachdem fo viel ande: 
re, als einem gefaͤllet. Wenn man die Eintheilung 
der Grade in den ubrigen fo verlanget, daß fie mit 
den Öraden des erften, die man nach Gefallen anges 
nommen, überein kommen; fo feßet man beyde in 
fcharff gefalgenen Schnee oder Eiß, fo in Echnee 
zerfchabet worden, und zeichnet die Zahl des erſten, 
wo der Spiritus ftehen bleibet, wenn er am tiefiten iſt, 
auch zudemanderen. Darnach bringet man beyde 
in eine gelindere Wärme und giebt acht auf alle Gras 
De, welche der Spiritus nach und nach im erffen ers 
reichet, und zeichnet fie auch an die übrigen, mo als⸗ 
denn ber Spiritus ffehet ; fo werden zwar, wenn die 
Röhren von ungleicher Weite find, auch der Spirirus 
nicht von einerley Güte ift, oder auch noch ein ande⸗ 
ver Unterfcheid fich findet, Die Grade in den übrigen 
nicht alle von gleicher Groͤſſe ſeyn, wie von dem er⸗ 
ften; jedoch wird in beyden einerley Zahl einerley 
Grad ber Warme andeuten. Db nicht mit der Zeit 
die Werter:Blafer, melche mit einander zufammen 
treffen, fich ändern koͤnnen, daß fie nicht mehr diefe 
Tugend behalten; davor will ich nicht gut ſeyn: denn 
es ıft befant, daß die Kraft ſich auszudehnen mit 
der Zeit im Spiritu geringer wird ;. 0b e8 aber in vers 
fihiedenem Spiritu an einem Drte, oder in einerley 
Spiritu an verfihiedenen Orten in gleichem Grade 
geſchehe, bat noch niemand unterfuchet. Jedoch 
babe ich fie nun 10. Jahr lang richtig gefunden. Ich 
babe durch einen Kuͤnſtler ein paar nachmachen laſ⸗ 
fen, dadurch daß ich den Eylinder deffen, mo der Spi- 
ritus zu geſchwinde geffiegen,nach und nach etwas abs 
nebmen laffen, big beyde gleich geffiegen und gefallen. 
Es muß aber diefes im Winter gefcheben, woman 
ſchnelle Veränderungen ber Waͤrme und Kaͤlte haben 
kan, uachdem man die Glaͤſer entweder aus der kalten 
Luft indie warme Stube, oder aus der warmen Stu⸗ 
bein die kalte Luft bringen. Die 
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Die 5. Aufanbe. | 
66. Kine Wind/⸗Wage zu machen.  rig.s- | 


Auflöfung. 

. Machet Wind » Stügel ABCD ($. 187. 

Mechan.) und 1 

a. An ihre Welle eine Schraube ohne Ende 
EF, welche 

3. Zn das Stirn⸗Rad GH eingreiffet. 

4. In die Welle, daran das Stirn-Nad befes 
ftiget,, feget einen Arm IK auf die Axe der 

Welle perpendicular ein. 

5. Hoͤhlet den Arm IK aus , damit ihr ein Ge⸗ 
wichte L darinnen verfchieben koͤnnet, und 
traget auf feine Seiten den Radium der 
Welle M, fo viel mahl als es angehet. 
Man Fönnte auch das Gewichte mit einer 
Hilfe verfehen,daß fich der viereckichte Arm 
durchitechen, das Gewichte an ihm nad) 
Gefallen verfchieben und vermittelfl einer 
Stellſchraube befeftigen liefle. 

6. Auffen feget an eben diefe Belle einen Zeis 
ger MN, welcher mit dem Arme IK einen 
rechten Winckel machet. 

7, Endlich befchreibet aus dem Mittelpuncte 
der Welle auf dem äuferen Gehäufe einen 
Dundranten und theilet ihn in go Grade 


ein. 
So ift die Wind» Wage fertig. 
Beweiß. 
Denn wenn der Wind einen Stoß wie⸗ 
der die Fluͤgel thut, fo wird die Schraube 
2il4 ohne 
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ohne Ende umgefehret, und alfp das Gewichte 
Lan dem Arme KI gehoben. Se höher es 
aber Eommet, je fehmeerer wird es ($.33.19. 
Mech.). Derowegen Fan die Krafft, welche es 
bis auf einen geroiffen Grad gehoben, nicht 
bis 90 heben: fondern die Machine muß un« 
beweglich ftehen, fo lange Fein ftärcferer Stoß. 
des Windes kommet. Undalfo koͤnnet ihr 
fehen, ob der Wind ſtarck bläfet oder nichts 
nachdem er viel oder wenige Grade das Ge 
. wichte gehoben und dieſes vieloder wenig von 
dem Mittelpuncte der Welle heraus gerücket 
worden, AB. 3. €. 
Die 1. Anmerkung. 

67. Sch babe mit Fleiß die Schraube ohne Ende 
in die Windwage genommen, weil nicht allein das 
durch die geringen Winde das Gewichte heben koͤn⸗ 
nen; fondern auch daffelde, wenn es einmahl auf eis 
nen gewiffen Brad gehoben worden, nicht wieder zu⸗ 
rückte fallen Fan : welches abfonderlich nöthig, indem 
der Wind nicht in einem fort, fondern ruckweiſe 


blafer. 
Die 2. Anmerkung. 

68. Zu dem Ende könnet ihr auch das Gemichte 
verfchieben, indem e8 ſchweerer ift, wenn e8 nahe bey 
K, ald wenn es nicht weit von Lift ($. 59. Mechan.). 

Die 3. Anmerkung. 

69. Wenn ihr nun die Kraft der Winde zu ver. 
ſchiedenen Zeitenoder auch verfchiedene Stoͤſſe eine! 
ſtarcken Windes genau mit einander vergleichen mol 
let: fo Ban folches durch folgende Aufgabe gefche 


ben, 
Die 6. Aufgabe, 
70, Aus der gegebenen Länge 
| r⸗ 
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Armes CB, dem Winckel der Erhoͤhung Fig.s. 
BCH, und der Schweere des Gewichs 

tes, zu finden wie groß die Kraft fey, 

welche es in G erhalten Eönte. 


Aufloͤſung and Beweiß. 


u. Weil CH und DB mit AC rechte Winckel 
machen, Cindem AC horizontal ift), fo muͤſ⸗ 

- fen diefe beyde Linien- mut einander parallel 
feyn ($.106. Geom.), folgende ift der Win⸗ 
ckel der Erhebung BCH dem Windel 
DBC glei) ($. 97. Geom.). Da eud) 
nun der Winckel der Erhöhung BCH ges 
geben wird, fo. roiffet ihr auch den Winkel 
DEC. Und alfo Fünnet ihr, weil DB die 
Directions, Linie des Gewichtes iſt ($. 30. 
Mech.) feine Entfernung DC ($.32. Mech,) 
finden, wenn ihr ſchluͤſſet (6. 44. Trig.): 

Wie der Sinus Tortus 0... 

zu der Länge des Armes BC: - 

So der Sinus des MWinckels der Erhöhung 
DBC zu der Entfernimg DC. 

2. Weil num ferner das Gewichte in D zu der 
todten Kraft in G ficd) verhält twie der Ra- 
dius der Welle CG zu der Entfernung DC; 
fo koͤnnet ihr Durch die Regel Detri die: 
todte Krafft finden ($.74. Mech.) W. 2. 

T. und 8. E. 

Exempel. 
Es fein'CG 1, BC 12, das Gewichte 1Pf. 
der Erhoͤhungs⸗Winckel BCH 37°, 
gli s Log 


n_ 2 
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Log.Sin. Tot, 10. 0000000 














Log. BC 1.0791812 
Log. Sin. DBC 9.7794 630 
Log.DC. - 10.8586442, welchem in 


8 
den Tabellen am naͤchſten kommet 7. 22. 
100— 7.22 — 1Pf. oder 32.8. 
32 
1444 
2166 


mm en 


— 





— 
23104 —— 
1xx00 32 


anmerckung 
71. Die Laͤnge des Armes rechnet man jederzeit 
von dem Puncte an, wo der Mittelpunct der 
Schweere des Gewichtes iſt. 
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Vorrede. 


Geneigter Leſer: 


Je Hydraulick ſolte die Geſe⸗ 
tze der Bewegung der fluͤßi⸗ 
gen Coͤrper erklaͤren. Allein 
bisher iſt man meiſtentheils 
vergnuͤget geweſen, wenn 
man gewieſen, wie allerhand 

Machinen zu verfertigen, dadurch dag Waſ⸗ 

ſer wieder ſeine natuͤrliche Schweere entwe⸗ 

der zum Nutzen, oder zur Luſt zum ſtei⸗ 

m gebracht werdenfan. Ich laſſe es indies 
en Anfangs-Gruͤnden bey der gemeinen 

Weiſe bewenden, weil dag erftere Feine Ar⸗ 

beit für Anfaͤnger ift, indem es eine ziems 

liche Erfantniß vonder Geometrie und Als 
gebra erfordert. Liber dieſes iſt es auch mei: 
ner Abficht gemäß, daß ich mich blos in Er; 
klaͤrung der Waſſer⸗Kuͤnſte und — 

run⸗ 








ylo Vorrede. 


Brunnen aufhalte, weil diefe Wiffenfchaft 
ihren unausbleiblichen Nusen im menfchlv 
chen Leben hat. Linterdeffen wuͤnſche ich 
mit allen Verſtaͤndigen, daß geſchickte Leute 
fich auch tiber Die erife Arbeit machen, in: 
demdadurch ein groſſes nicht allein zu voll 
kommener Zubereitung der Wafler- Kin 
fie und Spring- Brunnen; fondern auch 
hauptfächlich zu der Vollkommenheit der 
Phyſic bengetragen werden fan. Denn 
in unferem Leibe felbft kommet das meifte 
auf die Bewegung des Geblüted und ande: 
ver flüßigen Materien an. Diefe aber wird 
nicht eher völlig begriffen werden, bis von 
den Marhemaricis die Bewegungen der fluͤſ⸗ 
figen Materien in richtige Regeln verfaffet 
worden. GOtt gebe, daß dieſes bald ges 
ſchehen möge. 


BL) ER gu 
Anfangs s Grimde 


Gydraulick. 


Die 1. Erklaͤrung. 


1. 


Ze Hydraulick iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Dewegung des 
Waſſers und anderer fluͤßi⸗ 

gen Coͤrper. ; | 

Die 2. Erklärung. 
2, Durch eine Röhre verftehen wir einen 
jeden hohlen Eylinder. 
Die 1. Aufgabe. 

‚3. Das Waſſer durch des Archimer pp 1 

dis Waffer-Schraube in die Hoͤhe zu brinsFig.r. 


gen, 

Auflöfung. — 

1. Um eine Spindel AB wundet eine bleyerne 
Roͤhre auf die Art und Weiſe, wie die 
Schrauben » Gänge in eine Schraube ($. 
‚121. Mecb.) gemacht werden, 

2. Andie Spindelbefeftiaet unten einen Zapfe 
fen, oben aber eine Kurbel, dabey ıhr fie 
herum Drehen Fünnet. | 

3. Endlich leget die Schraube deraeftalt, daß 
fie mit der Hprizontal-Linie hoͤchſtens einen 
Winckel von 45°. machet und Die ne 

7 





® 





Tab, I, 
. Fig... 
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Eröfnung unter dem Waſſer ſtehet. So 
koͤnnet ihr damit das Waſſer herauf win⸗ 


den. | 
Beweiß. 


Denn wenn die untere Eröfnung der Roͤh⸗ 
ve im Waffer fteher, fü fället es Durch feine 
Schmeere hinein bis in F. Wendet ihr nun 
die Schraube um, fü fället es von F bis G. 
Drehet ihr fie noch einmahl herum, fo fället 
es von G big H u.f. m. bis es endlich oben in 
A heraus flieffet. Alſo koͤnnet ihr das Waſ⸗ 
fer bis in A hinauf bringen. W. 3. E. 


Anders, | 


1; Theilet fo wohl die obere als untere Flaͤ— 
che einer hölgernen Spindel, die im Dias 
meter 4 oder 6 Zoll, in 8 bie 16. gleiche 
Theile und ziehet die Theilungs> ‘Puncte 

 DundE, FundG, BundL u. fi. mit 
geraden Linien zufammen. 

2. Traget aus F in O, und weiter fort ges 
gen G die Weiten der Gänge, 3. €. von 
9 Zollen fo vielmahl als es nad) der Länge 
der Schraube angehet. | 

3. Sheilet ferner dieſe Weite FO in ſo viel 
Theile als die Peripherie getheilet wors 
den, 3. & in 8 gleiche Theile, und tras 
get einen aus D inM, 2 aus HinP, 3 
aus C in Q und fo weiter: Leget an die 

Theilungs⸗Puncte ein Lineal von Fiſch⸗ 
bein, oder einen Faden und ziehet dadurch 
ang 
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eine Linie; fü koͤnnet ihr nach diefer Linie 
Schrauben» Gänge, die einen Zoll hoch, 
einen halben tief find, ausarbeiten. Oder 
nehmet an fat $ FO die halbe Seite des 
Duadrates FN an. j | 
4 Befeftiget auf, diefen Gaͤngen dünne 
&päne in der Länge von 8 Zollen, und 
überpichet fie. 
5. Rings herum befeftiget duͤnne Breter, bin- 
det fie mit eifernen Reiffen, und verpichet 


Sie, 
Anmerdung. 

4. Dan kan durch Hülffe der Waller - Schrans 
be zwar mit geringer Kraft viel Waſſer, jedoch 
nicht fehr.boch bringen. Daher wird fieim Grund: 
Baue gebracht, wenn man dad Wafler heraus ha⸗ 


ben will. 
| Die 2. Aufgabe. 

3. Durch ein Paternofter- Werk oder Tab.l. 
eine Puͤſchel⸗ Kunſt das Waſſer in die Hoͤ⸗ Fig 3. 
be zu bringen. | 

' Aufloͤſung. 

1. Setzet eine hoͤltzerne Rohre BL von hartem 
Holtze, ohngefehr 4 Zoll weit und recht 
rund und glatt ausgehoͤhlet, auch hin und 
wieder mit eiſernen Ringen umgeben, in 
das Waſſer, die ſo hoch iſt, als ihr das 
Waſſer zu bringen gedencket. | 

2. Unter dem Waſſer Ieget eine elle ED. 
mit ihren eifernen Zapffen auf ihre Zapf⸗ 
fen » Lager. 


| (Wolfr Mathef, Tom.) Mmm 3.Uber 
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3. Ueber die Röhre leget eine andere Welle GH 
gleichfals auf ihre Zapffen Lager. _ 

4. Endlich nehmer ein Seil oder eine eiferne 
Kette aus Eircul» runden Gelencken im 
Diameter gegen 2 Zol und faft 3 300 
ſtarck mit ledernen Kugeln, die fich in die 
Roͤhre genau ſchicken, ziehet es Durch die 
Roͤhre und um beyde Wellen, und bin 
det es wie ein Paternofter zufammen. Die 
Kugeln oder Püfchel werden mit Kunſt—⸗ 
bande ohngefehr & Zoll dicke von geſotte⸗ 
nen Pferde⸗Haaren nad) und nach um die 
Gelencke der Kette gebunden und mit eins 
gemeichtem Rindss Leder vermittelt eben 
diefes Bandes überbunden. Ihre Weite 
von einander iſt bis 6 Ellen. 

Wenn ihre die obere Welle GH herum dreht, 


fo wird das Waſſer bis in L gehoben werden. 


rt nr 


Beweiß. 

Beil die Roͤhre unten in Bein wenig aus, 
gefchnitten ift und im Waſſer ftehet, fo muß 
das Waffer fo hoch hinein treten, als die 
Roͤhre indem Waffer ſtehet ($. 17. Aydrofi.). 
Wenn ihre nun die obere Welle GH herum 
drehet, fo wendet fi) die untere ED gleich 
fals herum und das Paternofter oder die 
Kette mit den Puͤſcheln ziehet fich Durch die 
Roͤhre BL. So bald nun eine Kugel in 
die Röhre kommet, laͤſſet fie Fein Waſſer, 

1098 
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was darinnen iſt, wieder heraus. Derowe⸗ 
gen wenn ſie in die Hoͤhe gezogen wird, ſtoͤſſet 
ſie das Waſſer vor ſich herauf und endlich) 
oben in L heraus. W. Z. E. 


Die 3. aufgabe. 
6. Durch eine Kaften un das Waſ⸗ Tab. 
ſer in die Hoͤhe zu bringen. Fig.4. 


| Auflofung. 

1. Leget wie in der vorigen Aufgabe eine 
Sechs » Eckichte Welle unter das Waſſer 
auf gehörige Zapffen-Lager und oben, wo 
ihr das Waſſer hin Haben wollet, eine ander . 
re von gleicher Art und Groͤſſe OP. 

2. eng an zwey Seile oder Ketten Eimer 
S un 

3. Hänget fie, wie vorhin das Paternofter 
um die Wellen. 

Wenn ihr Die obere Welle OP herum dreher, 

fü werdet ihr mit den Eimern S das Waſſer 

bis in P heben und daſelbſt ausgieflen. 

98.3.T. 


Beweiß. 

Denn wenn ihr die Welle OP herum dre⸗ 
het, fo wendet ſich auch die untere MN her⸗ 
um und die Eimer S ziehen ſich in die Höhe, 
Da nun die Eimer durch das Wafler gez0s 
gen. merden, ſchoͤpffen fie fic) voll und mer« 
den alfo vol herauf gebracht. Dben aber in 
P werden fie umgekehret und gieffen demnach 
Das Waſſer aus. W.Z-C. 


Mmma An⸗ 


Tab.1. 
Fig. 5. 
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Anmerkung. | 

7.Die Baternofter: oder Puͤſchel-⸗Wercke find koſt⸗ 
bahr zu unterhalten, weil die Rugeln (ob fie gleich 
aus ſtarckem dicken Leber gemacht werben) fich leicht 
zerreiben und nehmen auch viel Kraft weg, indem fie 
fich an der Röhre flarck reiben und daher in der Bes 
wegung vielen Wiederftand verurfachen. Und ob 
man fie gleich um den Wiederffand, der aus dem 
ftarcten Reiben entftehet, zu vermeiden, fehr willig 
machet; fo muͤſſen fie doch deffo gefchwinder bewe⸗ 
get werben, damit das Waſſer nicht zwiſchen ihnen 
zuruͤcke laͤufft. Die Kaſten-Kuͤnſte find im Winter 
nicht gut, weil die eifernen Ketten von der groffen 
Kältefpringen. Nehmet ihr aber Seile an ftatder 
Ketten, fo — ſie ſich leicht. Uber dieſes machen 
ſie ein groſſes Gepolter, wenn ſie nicht wohl gemacht 
werden, gieſſen ſie viel Waſſer vorbey. 


Die 4. Aufgabe. 
8. Durch ein Schoͤpf⸗Rad das Waſ⸗ 
ſer in die Hoͤhe zu bringen. 


Aufloͤſung. 

1. Setzet ein Rad aus ſeinen Felgen und 
Schauffeln, wie im Staber⸗und Panſter⸗ 
Zeuge zuſammen ($.170.173. Mech.). 

2. Zwiſchen zwey Schauffeln machet hin und 
wieder einen Kaſten, der oben an der 
Stirne des Rades zu finden iſt, auf der 
einen Seite A aber ein paar Locher hat, da⸗ 
durch fich das Waſſer einfchopffen Fan. 

3. Auf der einen Seite befeftiget den Boden 
an den Felgen des Rades; auf der ande» 
ren Seite aber laffet ihn über die Felge et» 
was vorgehen, Damit ein gevierdtes 2. 

| eis 
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bleibe, dadurch das Waſſer oben ausge⸗ 
ſchuͤttet werden kan. 

Wenn ihr dieſes Rad ein wenig in das Waſ⸗ 
ſer haͤnget und es herum drehet, ſo werden 
die Kaſten Waſſer ſchoͤpffen, indem ſie 
durchgehen he oben wieder ausgieflen. 


Es werden die —2 Raͤder auch noch 
auf viel andere Art gemacht. Z.E. Wenn 
man zur Seiten des Rades hin und wieder 
verpichte Eimer befeftiget, die Waſſer ſchoͤpf⸗ 
fen, wenn fie durch das Waſſer gezogen wers 
den, und es hernach oben wieder ausgieflen. 

Am StraubZeuge, da die Schauffeln an 
der Stirne find, werden Die Eimer an den 
Schauffeln befeftiget. 

Wenn man viel Waffer auf einmahl, je Tab. IL 
doc) nicht fehr hoch heben will; fü wird die Fi 
sange Höhle des Nades in 8 Fächer getheis 
let und das Rad von allen Seiten wohl ver» 
mwahret auc) verpicht : nur werden oben an 
der Stirne und unten ander Delle gevierdte 
Löcher gelaffen, daß durch jene das Waſſer 
hinein Eommen, durch Diefe aber wieder ausges 
leeret werden Fan. 

Die 5. Aufgabe. 

9. Kine Plumpe und ein Saugwerc Tab. I. 
zu machen, dadurch man das Waſſer Fig 7. 
in die Hoͤhe plumpen kan. 





Aufloͤſung. 
1. Sehet eine hoͤltzerne, auswendig wohl 
Mmm 3 Ders 
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verpichte Roͤhre ABCD ins Wafler. 
2. Unten in den Boden DC machet eine 

Klappe oder ein Ventil I, welches ſich 

zwar von unten in die, Höhe aufjtoffen, aber 

nicht heraus drucken laffer. 

3. Befeftiget an einer eifernen Stange EL 
Den Kolben LK, der fich recht in die Rohre 

ſchicket, Damit zwiſchen ihm und der Roͤhre 

kein Wafler durchfummen Fan; mitten 
aber hohl iſt. 
4. Dben machet darein in L gleichfals eine 

Klappe, oder ein Ventil. 

So werdet ihr das Waſſer durch die Eleine 
Roͤhre MH ausplumpen fünnen. 

Wenn die Röhre ABCD nicht im Waſſer, 
fondern auf einer anderen ftehet, die bis in 
das Waſſer gehet, und unten noch mit einem 
befonderen Ventile verfehen, nicht aber über 
32 Schuhe hoch ift; fü hat man ein Sauger 
Werck. 


Beweiß. 

Denn wenn ihr den Plump⸗Stock KL in 
die Hoͤhe ziehet, fü iſt in der Roͤhre ein leerer 
Kaum und wird von dem Drucken der Luft 
auf das umftehende Waſſer die Klappe Laufe . 
geftoffen und das Waſſer hinein getrieben 
(5.32. Aerometr.), welches auch in dem 
Saug⸗-Wercke nach und nach bis über das 
Ventil I herauf gebracht wird. Scoſſet ihre 
den Plump» Stocf KL mieder zurüche, ſo 
fchlieffer fich die untere Klappe I, auch im 
Saug -Wercke das Dentil in. der u 

\ v / 
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Roͤhre zu und die Dbere L thut ſich auf: das 
durch wird das Waſſer uber die Klappe L 

herauf gedruckt. Wenn ihr nun den Plumps 
Stock von neuem indie Hoͤhe hebet, ſo hebet ihr 
Das Waſſer zugleich mit herauf, bis es end» 
lich) an die Röhre MH Eommet und daſelbſt 
heraus lauffet. W. Z. €. 


1. Setzet eine Roͤhre AB ins Waſſer und rap. 
ſchneidet unten in B ein Stücke aus, dar Fig. 3. 

mit das Waſſer hinein treten Fan. 

9. In der Röhre macheteinen Unterfcheid CD 
mit einer Klappe E. 

3. Unten feget einen Kolben FG mit einer 
Klappe oder einem Bentile G ein. 

4. Befeftiget ihn an eine eiferne bewegliche 
Stange Hlin F, 

5. Endlich machet an die Stange HI eine an⸗ 
dere KI, welche mit ihr einen rechten Win« 
ckel machet und in I ein Gelencke hat. 

So werdet ihr abermahls Durch die Röhre M 

das Waffer ausplumpen Eonnen. Ä 


Beweiß. 

Denn wenn ihr den Kolben⸗Stock nieder⸗ 
druͤcket, ſtoͤſſet ſich die Klappe oder das Ven⸗ 
til G auf und das Waſſer ſteiget darüber in 
‚ ‚die Röhre. Ziehet ihr ihn nieder in die Höhe, ſo 

ſchlieſſet ſich die KlappeG zu und das Waffer 
wird gegen den Unterfcheid CD getrieben: wo 
es die Klappe oder das Ventil E aufftöffee 
oo Mmm 4 und 


— 
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und über fie herauf tritt, bis endlich die grof: 
fe Röhre in M überläuffet. W. 3. E. 


Ä Die ı. Anmerkung. 


ro. Die andere Plumpe muß bis an denlinterfcheib 
CD in das Waffer gefeget werden, 


Die 2. Anmerdung. 
Tab. II, 17, Die fchlechteften Klappen C werden aus Leder 
Fig. 9. gemacht, befommen eine Circul = runde Figur und 
Fig. 10. werden uber das Loch im Boden, und im Kolben auf 
Fig, 11. der einen Seite angenagelt. Wan Fan auch einige 
lederne Scheiben AB zmifchen zwey mefßingenen 
ſtarck zufammen drucken und rings herum durchie; 
chern, darüber eine durchlöcherte Scheibe von Meſ⸗ 
finglegen, die in ber Mitten ein Zoch bat. Dadurch die 
Mump: Stange gehet. Man machet fie ferner aus 
füpffernen Platten EN mit Gewinden und überzies 
bet fie mit duͤnnem Leder. Befeſtiget daran eine Fe⸗ 
der G, damit fie deſto gemwiffer wieder zuruͤcke fallen. 
Das Waſſer muß unter Dem Ventile oder der Klappe 
indie Röhre, nicht anders als durch Heine Pöchlein 
eines Bleches kommen können, damit Fein Unflath 
mit hinein kommet, wo man dergleichen zu beforgen 


at. | 
Be Die 6. Aufgabe. 
Tab. I. 12. Pin Druck⸗Werck zu machen, da» 
Fig. 12. durch man das Waſſer fehr hoch drus 
cken Tan, 





Aufloͤſung. 

1. Machet zwey Stiefel aus Meßing in der 

Geſtalt eines Cylinders ABCD und unten 
Inden Boden DC ein Ventil, 
2. Löthet von der Seiten an jeden eine Roͤh⸗ 
‚ re an, die in H und I gleichfals mit Wenti« 
‚ Jen verſehen, welche fich gegen N aufthun 
. laſſen. | | | 3. Stofs 
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3. Stoffet einen Kolben K hinein, der fich 
genau in den Stiefel fehicket, damit dag 
Waſſer wiſchen ihm und der Röhre nicht 
herauf kommen Fan. | 
So ift das Druck. Werck fertig, 
Beweiß. 

Denn wenn ihr den Kolben k in die Hoͤhe 
ziehet, ſo thut ſich das Ventil im Boden 
auf und die aͤuſere Luft treibet das Waſſer 
in den Stiefel ($, 34. derometr,), Stoffet 
ihr ihn wieder zurücke, fo fihlieffet fich das 
Ventil wieder zu unddas Waſſer wird durch 
die Roͤhre zur Seiten herausaetrieben, mel- 
ches das Ventil in I-aufftöflet und ferner 
durch die in N angelöthete Roͤhre fortgeftof 
fen wird. Solchergeftalt Eönnet ihr durch 
= Machine das Waſſer in die Hoͤhe drucken. 

Die 1. Anmerckung. 

13, Ein Ventil Fan man auf folgende Art ma⸗ Tab. II. 
chen. Man hoͤhlet den dicken Boden deg Stiefels Fig. 13. 
AC nach der Figur eines abgefürgeten Kegels aus | 
und fehmergelt einen aus Meßing gegoffenen abges 
Fürsten Kegel B hinein. Unten in D macht man eis 
nen Nagel vor, daß ihn das Waſſer nicht umfebren 
Fan, wenn fich das Ventil eröffnet. Man fan auch 
den Boden mie eine halbe Kugel aushoͤhlen und eine 
Kugel von Mefinge, die genau darein paffer, hinein⸗ 


legen. 
Die 2. Anmerkung. 

14. Es werden zwey Stiefel gemacht , bamitbie 
Machine hurtig hinter einander daß Wafler aus⸗ 
fprigen Fan, indem man es fo anordnet, daß der eine 
Kolbe niedergeftoffen wird, wenn man den atıde- 

| mm s ren 
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ren in die Hoͤhe ziehet. Man bedienet ſich ihrer zu 
den Feuer : Sprigen, ingleichen zu den Waſſer Kuͤn⸗ 
fen. Die Saug- Werde und Drud: Werde find in 
Waſſer⸗Kuͤnſten ambeften zu gebrauchen und Daher 
auch die üblichften. 
Die 3. Erklärung. 
ıs. Durch die Waſſer - Kunſt verfteben 
wir eine Machine, dadurch das Waſſer 
an alle umliegende Oerter, 3.%£. in die 
Brunnen aller Haͤuſer durch die ganze 
Stadt hingeleitet werden Fan. 


Die 7. Aufgabe. 
16. Kine Waſſer⸗KRunſt zu bauen. 


Auflöfung. 

x. Bauet einem hohen Thurm , oder auch nur 
fonft ein Gebäude nad) Beſchaffenheit der 
Erhoͤhung der Derter , wo das Waſſer 
hingeteieben merden fol, uber die Horizon⸗ 
tal: Linie des Waſſers. 

2. Innerhalb denfelben leget entweder ein 
Paternoſter ⸗ oder Puͤſchel⸗ Werck (S. 5.) 
oder eine Kaſten⸗Kunſt (8. 6.), oder ein 

 Schöpf » Nad_($. 8.) oder ein Stangen» 
oder Saug⸗Werck ($.9.), oder auch ein 
Druck⸗Werck (F.12.) an: welches ihr ents 
weder durch ein Waſſer⸗Rad oder-durd) 

Thiere oder auch) Durch Menfchen bewegen 
Fünnet, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. 
So koͤnnet ihr das Waſſer auf den Thurm 
oder das Gebaude hinauf bringen. 

3. Dben fammelet das Wafler in . 

‚Ger 
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. Gefäfle, an deſſen Boden eine Röhre ans 


gemact, Dadurch es wieder herunter fallen 


an. 

4. Mitdiefer Röhre verfnüpffet unten andere 
Röhren, welche unter der Erdehorigontal, 
oder ‘Berg an, bis an die Derter geleger 
wo man das Waſſer hinleiten 
.I04., 

5. Endlid) an den Dertern, wo das Wafı 

ſer hingeleitet wird, richtet andere Rüh- 
ren, fü meit als ihr wollet, wiederum 
Bleyrecht auf, darein die Eröffnungen dee 
anderen gehen. 

So wird das Waſſer in diefen Möhren in 

die Höhe’ fleigen ($.17. Hydrof,) und dems 

nach ift die Waſſer/Kunſt gebauet (5. 15.). 

BIT. 


vr ® * 


Die 1. Anmerckung. 

17. Es iſt wohl gethan, wenn man die Roͤhre in 
den Haͤuſern fein weit als wie einen Brunnen ma> 
het, und unten die Horizontal: Röhren mit einem 
Hahne verfichet, den man durch Hilffe einer lan, 
gen eifernen Stange nach Gefallen auf:und zufchliefs 
fenfan. Dennfodarf man nicht, wie in Halle ges 
Schiehet, das Waffer beftändig lauffen laffen, und fan 
im Winter. die Röhre mit Miſt und Stroh verbins 
den, Daß das Waſſer nicht gefriere. Damit num 
aber, wenn wenig Waffer verthan wird, der Keffel im 
der Waſſer⸗Kunſt nicht überlaufft, muͤſſet ihr eine 
Nöhredareinmachen, dadurch «8 wieder zuriicke in 
den Fluß lauffen kan, wenn es zu voll wird. 


Der I. Zufaß. | 
18, Weil die Erfahrung lehrer, daß das 
| Aafı 


— — — 
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Waſſer beynahe wieder fo hoch fleiget, als 
es gefallen ift, welches auch den Hydroftas 
tifchen Gründen ($. ı7. Hydrofl.) gemäß 
ift 5 fo Eönnet ihe Spring « ‘Brunnen mas 
chen, wenn ihr durch eine Waſſer⸗Kunſt das 
Waſſer in die Hohe bebet , und aus dem 
Keffel durch Röhren zu dem Brunnen in Pleis 
. — Roͤhren leitet, dadurch es ſprin⸗ 

en ſoll. 


Die 2. Anmerckung. 


19. Es folte,vermöge der Hydroſtatiſchen Gründe 
($. 17. Haroſtat.) das Waſſer völlig fo hoch ſteigen, 
als es herunter gefallen: alleindie Erfabrung lehret 
das Wiederfpiel, indem e8 jederzeit etwas weniger in 
die Höhe ſteiget, als es gefallen ift, ja wenn die Röhre 
für den Druck zumeit ift, fo ſpringet es gar nicht, fons 
dern laufft nur uͤber. Die Urſache iſt nicht allein von 
dem Wiederſtande der Luft herzuholen, ſondern 
auch in der eigenen Schweere des Waſſers zu ſuchen. 
Denn ich habe befunden, daß es unter einem durch die 
Buft- Pumpe ausgeleeretem Glaſe eben fo hoch als 
in der Luft fpringet, nur daß es fich nicht oben in fo 
viel Aeſte und Kuͤgelein zertheilet. Hingegen habe 
ich zugleich befunden’ daß das Dueckfilber, welches 
fchmweerer als Waſſer ift,eine viel geringere &röfnung 
der Röhre ald das Waffererfordert. Nicht weniger 
muß die Röhre bey einem hohen Falle eine gröffere 
Eroͤfnung haben ald bey einem niedrigen. E83 muß 
fich auch das Waffer nicht zu fehr an der Röhre im 
Yusgangereiben. Mariorte (Trait€ du mouvement 
des eaux part, 4. dife. 1. pag. 304. ſeqq.) bat vonder 
Höhe des durch den Fall zum Springen gebrachten 
Waſſers folgendes angemercket. 





Hoͤhe 
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PIERRE SERIEN EN SSELNORESENEEHErEEFERGrE REECCHERN NUUERENEEEN, 
Höhe des Sprunges. Höhe des Falles. | 


| 5’ 51 ı’ 
10 | 10 4 
| 15 15 9 
20 20 16 ıE 
‚25 25 25 | 
| 30 30 356 
h 35 35 49 | 
40 as 8ı Ä 
| so 50 100 } 








—— —— 








Nemlich durch die Schweere wird das Waſſer nie⸗ 
dergedruckt, durch den Trieb aber in die Hoͤhe gejaget. 
Da nun dieſe beyde Kraͤfte entgegen geſetzte Dire— 
cttions⸗Linien haben, muß allerdinges eine der ande⸗ 
- ren Wuͤrckung hinderen. 
Der 2. Zuſatz. 
20. Wenn ihr über der Thuͤre ein Gefaͤſſe 
mit Waſſer habet, daraus eine Roͤhre heruns 
ter geführet roird, welche unter der Erde bis an 
die Unterfehwelle wieder aufiwarts gebogen, 
und unten mit einem Hahne verfehen ift, dee: _ 
ſich auffchlieffet, fo man die Thüre aufthut, — 
hingegen wiederum zufchlieffet, fo. die Thüre 
zugemacht wird: fü werden Diejenigen, wel⸗ 
che die Thüre aufmachen und durchgehen, mit 
Waſſer befprüser werden. 
Der 3. Zufaß. i 
21. Faſt auf gleiche Art Eönnet ihr ein 
Handfaß machen, in welchem das Waſfer . 
| en 
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ten in dem Handbecken fpringet, wenn man 
den Hahn auffchlieffet. Denn es wird meis 
ter nichts erfordert als oben ein Gefaͤſſe mit 
Waſſer, aus welchem eine Rohre bis in das 
Becken gehet. Ingleichen pfleget man auf 
diefe Art Spring »’Brunnen zu machen, die 
man wie eine Sand» oder Waſſer⸗Uhr ume 
wenden Fan. 
Die 3. Anmerkung. 

‚22. Wenn ihr einen String: Brunnen mitten in 
einer Grotte habet, fo läffer ed fehr angenehm, wenn 
ihr durch Spiegel zumegebringet, daß er vielfältiger 
ſcheinet. Wovon ber Grund in der Entoptrick zu 


finden. er 
. Die 8. Aufgabe. 
23. Dem fpringenden Waſſer aller 


band Siguven zu geben, 


| Auflöfung- 

Weil das Waſſer im Springen die Figur 
Der Eröffnung der Röhre annimmet, und ihre 
Michtung behält ; fü Fommer bier alles auf 
Die Figur und Nichtung der Eröffnung der 
Roͤhre an. Deromegen 
J. Wenn ihr verlanget, daß das Waffer wie 

ein Stab gerade in die Höhe fpringen follz 
fo richtet Die Rohre auf der Horizontal-Lis 
nie perpendicular auf. Iſt nunder Trieb 
ſtarck, fo koͤnnet ihr eine hohle kuͤpfferne 

Kugel in das ſpringende Waſſer legen; ſo 

wird es dieſelbe in die Hoͤhe werffen. Weil 
ſie nun nach einer Perpendicular⸗Linie ges 

gen 
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gen die Horizontal» Linie zuruͤcke faͤllet; fü 


3" 


» 


kommet fiewieder in das Waſſer und wird 


von ihm von neuem in die Höhe getrieben, 
Colchergeftalt fpielet das Waſſer mit der 
Kugel als mit einem alle. 


. Berlanget ihr, daß das Waſſer zu allen 


Seiten ausgerworffen werde 5 fü richtet 
eine Roͤhre perpendicular auf die Horizon⸗ 
tal» Linie, andere mächet ſelbſt horizontal, 
noch andere laffet mit der Horizontal-£inie 
entmeder über, oder unter derfelben einen - 
ſchieffen Winckel machen. Dder ihr koͤn⸗ 
net auch auf die Roͤhre einen Aufſatz ent 
weder in Öeftalt einer halben Kugel, oder 
eines oben verfchloffenen Cylinders oder 
Kegels machen, welche rings herum mit 
Beinen Löchern durchſtochen find; fo wird 


das ABaffer gleichfals allenthalben in ſub⸗ 


tilen Strömen heraus fpringen. 


. Wenn die Lüchlein in einer Kugel, oder eis 


nem Eylinder, oder einem anderen derglei⸗ 


chen Coͤrper fehr fubtile find, und der Trieb 
ſtarck genung iſt; fü formiret das Waſſer 


einen Staub⸗Regen. Und 


Laͤſſet diefer Staub» Regen angenehm, * 


wenn er durch die Peripherie einer ſtrah⸗ 
lenden Sonne oder eines Sternes ausduns 
ſtet. Woraus ihr zugleich abnehmen koͤn⸗ 
net, wie man erhält, daß das Waſſer noch 
gar viele andere Figuren annehme. 


3. Ends 
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5. Endlich) wenn ihr einen fubtilen Riß In den 
Auffas machet, fo wird das Waſſer wie ein 
leinenes Tuch fich ausbreiten. 


Anmerkung. 

24. Ihr koͤnnet nach eurem Butbefinden die erkia: 
reten Manieren auf allerhand Art zuſammmen neh: 
men: auch in der erſten an flat der Kugel andere 
leichte Cörper nehmen, 3. €. einen Vogel mit auf 
geſpanneten Flügeln. Die Löchlein werden bey eis 
nem Triebe, der dad Waſſer ohngefehr 30 Schube in 
die Höhe treiber, fo Elein gemacht, daß die fubtilefte 
Steck-Nadel kaum durchgehen Fan,fa fürden Staub» 
Regen noch fubtiler, daß Faum ein Pferde-Haar 
durchgehet: allein wennder Druck ſtaͤrcker iſt, koͤn⸗ 
nen ſie weiter gemacht werden. 


Die 9. Aufgabe | 
25. Bin Gieß⸗Faß zu machen, damit 
manden Garten begieflen kan. 


Aufloͤſung. 

Tab.IL 1: Machet eine Kugel oder ein anderes Ge⸗ 
Fig.14. faͤſſe DBH von Bleche, und ducchflechet es 
im Boden mit Eleinen Löchern, daß eine 
ſubtile Steck⸗ Nadel ſchweerlich Durchfome 

men kan. 
2. Loͤthet eine Roͤhre an, deren EröfnungE 

ihr mitdem Daumen verftopffen Eönnet, 
Sp ift das Gieß⸗Faß fertig. 
Beweiß. 

Denn wenn ihr das Gefaͤſſe bis an die 
Roͤhre durch das Waſſer ſtoſſet, und ſie iſt 
in E offen; fo lauffet es vol Waſſer ($. ı7, 
Hyar.), Verſtopffet ihr mit dem Daumen 
/ die 
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die Eroͤfnung E, und ziehet das Gefaͤſſe her⸗ 
aus; ſo kan kein Waſſer durch die Loͤchiein 
heraus lauffen, weil die Aufere Luft daſſelbe 
nicht heraus läffet ($.34. Aerom.). Thut ihr 
aber den Daumen weg, fo drucket die Rufe 
durch die Erofnung E fo viel auf das Waafler,  - 
als ihre unten und zu den Seiten bey den Eleis 
nen Löchern die Luft wiederſtehet (S. 28, 
Aerom.). Dannenhero dringet das Waſ⸗ 
fer Durch diefelben überall heraus, und Fan 
er der. Garten befeuchtet . werden. 





26, Hieraus erhellet zugleich, warimman Tab. IL. 
mit dem Stechheber ACEDBFZ.C, den Fig ır- 
Bein aus einem Faſſe heben Fan, Denn 
wenn erin F offen ift, und ihr ftoffet ihn durch 
das Spundloch in das Faß hinein, fo tritt in 
ihm Durch die Eröffnung E der Wein fo hoch 
als er im Beine ftehet ($. 17. Hydrofl.). Le⸗ 
get ihr auf F den Daumen, daß die Luft niche 
hinein kan; ſo laͤſſet auch die Luft unten durch 
E nichts heraus flieffen. Und alfo koͤnnet ihe 
den Wein damit ausheben. 

Anmerkung. | 

27. Man macher auch zumeilen die Stech Heber Tab, IE 
aus einer Gläfernen Kugel GH mit zwey fubtilen Fig. 16, 
Köhren IK und LM. Denn wenn ihr die unter» 
fte Eröfnung M in bie flüßige Materie ſtecket und 
durch die obere die Luft ausſauget; fowird vonder. 
auferen Luft die flußige Materie durch die untere 
Nöhre LM in die Kugel GH getrieben ($. 34. 
Aerom.). Berfihlieffet ihr nun die Röhre KI oben 

(Wolfs. Mathe/. Tom.Jl.) nn in 
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in K mit dem Daumen, fo fan wiederum durch M 
nichts heraus liefen. Dieſer Heber iſt gut, wenn 
man eine fluͤßige Materie , die uber einer anderen ſte⸗ 
bet, als die Dele, fo fich oben gefeget, abfondern will. 


Der 1. Lehrſatz. 
Tab. I. 28. Wenn ihr den £urgen Theil AB 
Fig.17. eines Hebers ABC in das WVaffer ftecker, 
und durch C die Luft ausfauger; ſo muß 
das Waſſer in dem Eleinen Theile AB ber» 
auf fteigen, und durch den langen BC fo 
lange heraus flieflen, als die Eroͤfnung 
A unter dem Waſſer, und die Eroͤfnung 
 C niedriger als A fteher 


| Beweiß. 
Denn wenn ihr die£uft aus dem Heber A 
BC ausfauget, fo wird er leer. Da nundie 
Luft auf das Waſſer drucket ($. 34. Aerom.) 
und ihr innerhalb Dem Heber nichts wiederſte⸗ 
bet: fo muß das Waffer in dem Eleinen Theis 
le AB von ihr hinauf getrieben werden, wel 
cheshernach durch den groffen BC vermoͤge ſei⸗ 
ner eigenen Schweere herunter fälet. Da 
nun aber die Luft in A fo ſtarck drucket alsinC 
‘($.3 1. Aerom.) , hingegen weil BC höher iſt als 
AB, das Waſſer in BC ftärcfer gegen Cale 
das in AB gegen A drucket ($. 20. Hydrofl.); ſo 
muß das Waffer fo Tange Durch C lauffen, bis 
die Luft durch A in den Heber fahren, und den 
ungleichen Druck aufheben Fan (13. Ay | 
droſtat.). W. Z.E. 


Der 
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Der 1. Zufag. 

29. Es ift nichts daran gelegen, ob einer von 
den beuden Theilen, oder, auch alle beyde 
Schlangenmeife in Die Rrumme gebogen find, 
oder nicht, wenn nur die untere Eröffnung C 
allzeit tiefer ftehet als Die obere A ($.20, 
Hydrof). _. | 
Die 1. Anmerdung. | 

30. Da nunder Heber ohne die Luft nicht fort flieſ⸗ 
fen fan, wenn es einmahl angefangen; fo Fan der klei⸗ 
ne Theil AB niemahls über 32. Schuhe hoch feyn 
($.33. Aerom.) und ift alfo falfch, was Heron und 
Porta vorgegeben, daß man durch einen Heber das 
Waſſer über einen hohen Bergtreiben könne: wie es 
auch die Erfahrung bezeuget , indem mir ſelbſt der⸗ 
gleichen Exempel bekant iſt, da der Heber nicht weiter 
gefloſſen, als bis von dem Waſſer an bis in B die Höhe 
32. Schuhe worden iff. Ä 

Der 2. Zuſatz. 

31. Man verändert zuweilendie Geftalt des Tab-IIl. 
Hebers, und machet an ftat des Furgen Thei⸗ Fig. 18. 
les eine weite Röhre RS, die an dem Boden eis 
nes Gefaͤſſes TV angelöthet, und nur in R 
eine Sröfnung hat. Denn wenn das Waſſer 
einmabl durch die Röhre PQ zu flieffen anfän- 

- get, lauffet es fo Tange, bisdie Luft durch Rin 
die weite Röhre RS Eommen an. \ 


| Die 2. Anmerckung. 

32. Diefer Heber wird von dein Herone Diabetes Tab. III. 
genennet, und dienet zu vielen luffigen Erfindungen. Fig, 18. 
Denn wenn ihr ihn in einem Becher anbringet , ſo koͤn⸗ * 
net ihr einſchencken und lauffet nichts heraus. Go 9 
bald ihr ihn aber voll einſchencket, daß der Wein in 
die Röhre PQ tritt, lauffet er gan heraus. Wenn 

Ann 2 | der 
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der Becher nicht gantz voll eingeſchencket, und ihr ſau⸗ 
get in Q, ſo kommet auch der Wein in den Mund ges 
lauffen, und böret nicht aufzu lauffen, bis der Be» 
cher leer iſt, esfey denn, daß ihr Durch Q Bineinbla> 
fet. Anderer Erfindungen will ich jegt bier Kürge we⸗ 
gen nicht gebenden. 

| Die 10. Aufgabe. 

33. Einen Brunnen zu machen, wel 
cher eine Weile Waſſer gieber, über 
zine Weile zu flieffen auf hoͤret, und 
über eine Weile wiederum zu flieffen ans 
fänger, | 

Aufloͤſung. 


"3. Leitet durch eine enge Röhre Waſſer in ein 


weites Gefaͤſſe, und 

2. an deſſen Boden machet einen Heber ($. 3 1.) 
von der Weite, Daß mehr Wafler dadurd) 
abflieffet, als durch die Roͤhre zuflieſſen kan. 

So iſt geſchehen, mas man verlangete. 


DBeweh. 

Denn ſo lange das Waffer nicht über den 
Heber gehet; kommet Feines in den langen 
Theil deffelben. Wenn es aber über ihn 
sehet, fo fänget es an zu lauffen, und hoͤret 
nicht auf, bis das Waſſer gang heraus iſt ($. 
31). Weil es nun durch den Heber ftarcker ab⸗ 
Yauffen kan, als es duͤrch die Roͤhre zuflieffet, [0 
muß endlich die untere Eroͤffnung der weiten 
Roͤhre wieder uͤber dem Waſſer zu ſtehen kom⸗ 
men; folgends hoͤret das Waſſer auf zu lauf⸗ 
fen, und faͤnget nicht eher wieder an, bis es uͤber 


den Heber in dem Gefaͤſſe ſteiget. W-3- — 
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Anders. 

1. Loͤthet in ein rundes Gefaͤſſe, fo unten ringe 
herum verfchiedene Fleine Löcher hat, eine 
Roͤhre, die unten und oben offen ift und faſt 

bis an den Boden des Befäffes gehet. | 

2. Loͤthet das untere Ende der Röhre an eine 
Schaale, daraus durch ein Fleines Lüches 
Jein inder Mitten das Waffer in ein daruns 
ter gefegtes oder befeftigtes Gefäffe abflief- 
fen kan. Doch muß die Röhre beydemLühe 
lein eine Eröffnung zur Seiten behalten. 

Henn nun Das obere Gefafle mit Waſſer ge 

fuͤllet wird, fo lauffetes durch die Eleinen Loͤche⸗ 

lein herab in die Schaale und verfeget die Er⸗ 

oͤffnung der Rohre, Daß Feine Luft hinein kom⸗ 

menfan. Deromegen muß das Waffer aufs 
hören herabzuflieflen. Unterdeffen flieflet es aus 

der Schaale durch das Köchelein in das untere 

Gefäffe und fo bald die untere Eröffnung der 

Roͤhre wieder fren wird, daß die Luft Dadurch 

in das obere Gefaͤſſe hinein Fan; Jauffet das. | 

Waſſer oben von neuem heraus. | 

Ä Anmerdung. 
34. Diefer Erfindung könnet ihr euch bebiähen, 

wenn ihr verlanget, daß 3. E. Eupido oder ein Thier 

Diejenigen,welche Die Statue betrachten, unvermerckt 

befprißen fol. | 

Der 2. Lehrſatz. | 
35. Setzet zwey Gefaͤſſe AB und IK in Tab M. 

eine Höhe, und füller fie beyde mit Waſ ⸗ Fe 19: 

fer. Das Gefäffe AB laſſet offen, das 

andere IK aber verwahret ,. daß Feine 
1. Kunz Luft 
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Luft hinein fan, Oben ſetzet Das drits 
te GBefäfle QR nicht über 3ı Schuhe 
höher als die vorigen, welches gleich, 





fals wieder allen zugang der aͤuſeren 


Luft wohl verwabrer if. Aus dem 
Gefaͤſſe AB gebe bis an das obere eine 
Roͤhre CD, die oben in E angelöcher, 
(Eben fo ift die Röhre SH oben in F, aber 
such zugleich in H an das untere Gefäß 
fe IK angelöcher. Endlich geber aus 
dem Boden des Befäfles IK eine Röbre 
LN, die etwas groͤſſer ift als die Roͤh⸗ 
ren DC und SH. Ich fagge, . wie viel 
Waſſer aus dem Befäfle IK durch die 
"Röhre LN bersus: lauffer; fo viel ſteiget 
Durch die Röhre DC aus dem Gefäffe AB 
in das obere QR binauf. 
| Beweiß. 

Denn wenn das Waſſer durch Die Roͤhre 
LN auslauffet, fo tritt die Luft aus dem Ge⸗ 
faffe QR zum Theil in das Gefäffe IK. Da nun 
durch ihre Ausdahnung folchergeftalt die Ela⸗ 
ftifche Kraft gefhwächet wird ($. 29. Aerom.) ; 
fo thut fie nicht mehr fo viel Wiederſtand, als 
die äufere Luft auf das Waſſer indem Gefaͤſſe 
ABdrucket. Unddannenhero muß (S. 13. Ih- 
drof.) fo viel Waſſer hinein gedruckt werden, 
bis die Luft wieder in vorigen Raum gebradit 
wird, das ift, fo viel als Durch Die Roͤhre LN 
berauslauffet. Es muß aber das Waſſer Durch 
die Roͤhre DC fo lange heraufiteigen, als «6 
durch) die Roͤhre LN heraus Jauffet ; . 
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£uft auf AB fo ſtarck drucker, als fie in N mies 

derftehet, hingegen aber das Waſſer inder Roͤh⸗ 

ve CD weniger gegen Cals das Waſſer in LN 
gegen N drucket, indem LN groffer als DC, 

Da nun der Druck der Luft und des Waſſers 

zugleich gegen N ftärckerit, als gegen C,, fü 

muß das Waſſer fo lange durch LN heraus 
lauffen und durch DC indie Höhe fteigen, big 

Durch C wieder die Luft indie Röhre DC hinein 

fahren Fan, W. 8. E. 

Anmerckung. | 

36. Es hat alfo eben die Beſchaffenheit, wie mit 
dem Heber. | 

Die m. Aufgabe. 

37. Einen Spring-Brunnenzu machen, Tæb II. 
Öarinnen das Waſſer durch eine Röhre Fig. 20. 
aus einem niedrigen Befäffe in eine gläfer, 
ne Kugel fpringer. 

Auflöfung. 

1. Aneine groffe gläferne Kugel A machet eine 
breite Schraube BE. ) 

2. An derfelben befeftiget die Röhre DC, wels 
che oben. in C fehr enge, unten aber in Det 
was weit iſt; ingleichen eine andere ER, die 
oben an der Schraube in Emeit, hingegen 
unten in F enge und beynahe zweymahl fo . 
lang als DB ift. 

3. Anden ‘Boden des Gefäffes IK iſt eine Roͤh⸗ 
re GHangelöthet, damit Fein Waſſer dars 
aus in das untere Gefaͤſſe LM Tauffen Fan. 
4. Fuͤllet bis inG das Öefäfle IK mit Waſſer, 

ingleichen ohngefehr den dritten Theil der 

Kugel A, nn 4 Wenn 
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Wenn ihe die Roͤhre EF indie Röhre GH ſte⸗ 
cket, daß die Röhre BD in dem Waſſer fteher; 
fü wird das Waſſer aus der Kugel Durch die 
Roͤhre Er herunter fallen und aus dem Gefaͤſſe 
IK durch die Rohre DC indie Kugel fpringen. 


Beweiß. 
Der Beweiß ift wie indem vorhergehenden 


Lehrſatze. 
Anmerckung. | 
38. Das Gefäffe LM muß an dem oberen Boden 

einige Löcher haben damit dir Luft heraus Fan, ıoder 
auch gar offen ſeyn. 
| Die I2. Aufgabe. 

Tab.Itt. 39. Durch die zufammen gedruckte Luft 
Fig. 21. das Waſſer fpringend zu machen, 


wu Auflöfung. 

1. Machet ein Eylindrifches Sefäffe aus ſtar⸗ 
ckem Kupffer AB, oben und unten mit einem 
dicken Boden von Mefing. 

2. In dem unteren ‘Boden EB machet 'ein 

- Loch mit einer Schraube, dadurch ihr das 

- Gefäffe mit Waffer füllen Eönnet. 

3. An den oberen ‘Boden AF loͤthet die Rohre 
DC, welche beynahe bis an den unteren Bo⸗ 

den reichet und oben auſſer dem Gefäffe AB 
mit Schrauben Gaͤngen verfehen ift, Damit 
fie nicht allein an die Luft⸗Pumpe ſondern 
auch auf die Fontaine die Auffage ange⸗ 
fchraubet werden Eunnen, 
Wenn ihr nun die Luft in dem Gefaͤſſe AB 
durch die Luft» ‘Pumpe zufammen drucker (5. 


52. Aero- 
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52. Aerom.) und, nachdem ihr fie wieder abges 
Schraubet und einen Yuffag angefchraubet,den 
Dahn aufmachet; fo wird Die Luft das Waſſer 
Durch D mit Gewalt herausjagen. 
u Demi. 
Denn indem die Luft zufammen gedrudiee 

wird, fo wird ihre Elaſtiſche Kraft verſtaͤrcket 

(5. 29. 4erom.). Da fie nun ſtaͤrcker drucket, 

als die aͤuſere in D Wiederſtand thut; fo 

muß fie das Waſſer durch die Roͤhre CD here 
ausjagen, bis fie mit der äuferen twiederlin 
toagerechten Stand gefeget wird ($. 13. 
Hyarof.). W. 3. E. | 

Anders, e 
Küttet in ein Glas ABeine gläferne Röhre Tab.nı. 

CD, die oben in C eine fehr fubtile Eroͤfnung Fig. 22. 
hatundbeynahebis an den Boden des Glafes 
gehet. Wenn ihr das Glas mit Waffer doch 
nicht gank voll, fület und durch die Nösre 
CD binein blafet: fo wird, wenn ihr zublafen 


aufhoͤret, das Waſſer zu fpringen anfangen . 


eweiß. 
Der Beweiß iſt eben wie vorhin. 
Anmerckung. 
40. Wenn ihr dieſe Fontaine füllen wollet, ſo doͤrf⸗ 
fet ihr nur die Luft durch die Röhre CDausſaugen, 
und bie Eröfnung Cbehende in das Waſſer ſtecen fo 
wird die aufere Luft beynabe fo viel Waffer hinein 
drucken, als Buft herausfommen($, 40, Aeram.), 
. Die 13. Aufgabe, | 
41. Einen Spring» Brunnen zu mas Tab III. 
chen, darinnen das berausfpringende F}g- 23- 
ar Nun s Waſ⸗ 
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ze das andere nach fich heraus treis 

ei: 

| Auflöfung. 

1. Nehmet zwey Gefaͤſſe AB und CD, deren 
‚iedes auf allen Seiten fefte zu iſt, und feget 
ſſie entmeder auf einander, oder eines über 
has andere, nachdem es euch bequem fället. 

2. SZ Inden Deckel des oberen Gefaͤſſes AE, der 

ı vie eine Schüffel oder, Schaale verliefet 
wvorden, loͤthet eine Roͤhre FG, Die oben 
ı ınd unten offen iſt, und beynahe den Bo⸗ 
hen des unteren Gefaͤſſes erreichet. 

3. ! An den Deckel des unteren Gefaͤſſes CB, 

loͤthet eine Roͤhre HI, die gleichfals bepe 
derſeits offen und behnahe den Deckel des 
oberen Gefaͤſſes AE erreichet. 

4. Endlich löthet mitten an den Deckel des 

‚oberen Gefäffes die Röhre KL, fo beynahe 
Ibis an feinen‘Boden CB aehet und oben eis 
ine gang fubtile Eröffnung Khat. 

AB 'enn ihr das obere Gefaͤſſe AB mit Waſſer 

= et und Anfangs in Die Schuffel AE etwas 
W aſſer aieffet, ſo wird das Waſſer aus dem 

Geß.aͤſſe AB zu ſpringen anfangen und folange 

fort |, pringen, als etwas in demfelben übrig ift. 


Beweiß. 

Dunn wenn das Waſſer aus der Schuͤſſel 
AE du rc) die Roͤhre FG hinunter fället , jaget 
e8 die Luft. aus Dem Gefäfle CD durch Die‘ 
Roͤhre Hiindas obere Öefäfle AB. Da ſie nun 
. etwas ; ufammen ——— wird, nach Pro⸗ 
por⸗ 
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portion der Höhe der Röhre EG (6. 18. Hy- 
drof.), fo wird ihre Elaſtiſche Kraft vermeh—⸗ 
ret ($.29.Aerom.). Deromegen weil die Aus 
fere Luft bey K weniger Wiederftand thut als - 
Die innere auf das Waffer in dem Gefäffe AB 
drucker; fo mußdas Waſſer durch die Kühne 
KL hinaus getrieben werden. Da nun das 
berausgetriebene Waſſer in der Schüffel AE 
aufgefammiet wird; flieffet es beftändig durch 
die Rohre FG hinunter und jaget die Luft aus 
dem unteren Gefäfle CD durch die Röhre HI 
in Das obere AB. Derowegen fpringet es fo 
lange, als Waſſer in dem Gefäffe AB it: 
Und folchergeftalt jaget das Waſſer, was her⸗ 
aus fpringet, das andere nach fich heraus. 
W.Z3.E 


Anmerckung. | 

42. Diefen anmuthigen Brunnen Bat Heron von 
Alerandrien erfunden, daher er auch billig zu feinem 
Andenden der Herons⸗Brunnen ( Fons Heronis) 
genennet wird. | 


Die 14. Aufgabe. | 
43. Einen Spring» Brunnen zu ma⸗Teæb III. 
en, darinnen das Waſſer durch die kig. 24- 


Waͤrme zum ſpringen gebracht wird. 





Aufloſung. 
1. Setzet zwey Gefäfle AD und DE tie in 
Der vorhergehenden Aufgabe entweder uns 
mittelbahr auf einander , oder fünft nach 


Gelegenheit auch nur über, ja gar neben 
einander. | Ä | 


2. An 
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ed 

2, An den Deckel des unteren Befäfles CF 
(oder wie es fonft die Gelegenheit leidet loͤ⸗ 

thet eine Röhre KL, die bey nahe den De- 
ckel des anderen Gefaͤſſes AB erreichet. 

3, Mitten an dieſen Deckel AB loͤthet die 
u , dadurch das Waſſer fpringen 
oll un 

4. Endlich machet oben ein Gefaͤſſe GB, dar⸗ 
innen das heraus ſpringende Waſſer ges 
fammlet werden Fan. 

Wenn ihr unter das Gefaͤſſe EF gluͤende Koh⸗ 

len feßet, oder ſonſt ein Feuer machet, fo wird 

das Waſſer in M heraus ſpringen. 


eweiß. 

Denn durch die Wärme wird die Elaſti⸗ 
ſche Kraft der Luft In dem Gefäffe CF gewals 
tig vermehret (5. 56. Aerom). Da fie nun 
durch die Röhre IK ftarcfer auf das Waſſer 
in dem Gefäffe AD, als die Aufere Luft durch 
die Roͤhre LM drucket; ſo wird das Waſſer 
durch gedachte Roͤhre hinaus getrieben. 
Die 1. Anmerckung. 

44. Damit die Elaſtiſche Kraft zulanglich vonder 
Warme vermehret werben Fan, müffet ihr anfangs 
die Röhre LM mit einem Hahne verſchlieſſen. 
Diie 2. Anmerdung. 
7Tab. M. 45. Wenn ihr die Släferne Kugel AB mit Waffer 
Fig, 22. bis uͤber die Helfte gefüllet und fie hernach in warmes 
oder gar fiedendes Waſſer ſetzet (wiewohl ihr das 
Glas erſt über dem Dampffe nach und nach müſſet 
warm werden laffen); fo wird das Waffer gleich» 
fals durch bie Röhre AD heraus ſpringen. Di 
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Die 3. Anmerkung. 

46. Diefer Erfindung bedieneten fich die Egypti⸗ 
fchen Briefter, das arme unverfländige Volck bey ih⸗ 
ren Goͤtzen⸗Opffern zu betrügen, indem fie dadurch «.. 
zuwege brachten, daß von den Statuen der Öögen - 
die Altäare mit Wein, Dele, Milch oder einer andes 
ren flüßigen Materie befprüget worden : wovon Kir⸗ 
cher in feinem Oedipo ZEgyptiaco Tom. 2, part. 2. 
clafl. 8.cap. 3. nachgelefen werden fan. Unter diefen 
Detrugerepen war fonderlich diejenige fehr finnveich, 
Dadurch fich die verfchloffenen Thuren aufthaten, 
wenn das Dpffer auf dem Altare angezündet ward; 
welche ich zum Beichluß in der folgenden Aufgabe 
noch erklaren will. 

Die ı5. Aufgabe. 

47. Wie zu machen, daß die verſchloſ⸗ Tab. III. 
fenen Thüren ſich aufthun, wenn das Fig.25., 
Opffer auf dem Altare verbrenner wird, 


 Auflöfung © 5. 

a. Die Thüre R fey in zwey Flügel Q_ und 
getheilet, welche an zivey Wellen O und N 
Dergeftalt befeftiget, daß fie fich aufthun, - 
wenn dieſe herum gedrehet werden, 

2. Um die Wellen N und O mindet einen 
Strict, an deren einemEnde M ein Ge- 
wichte, an dem anderen K das Gefäffe I 
über den Rollen L und K herab hanger. 
Das Gefäffe aber muß dem Gewichte die 
age halten, 

3. Ein wenig höher als dag Gefäffe I, ſetzet 
ein anderes Gefaͤſſe EF, welches von allen 
Seiten wohl verwahret und darein aus 
dem hohlen Altare AB eine Roͤhre gehet. 

| 4. Ends 
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4. Endlich löthet einen Heber GH an die Seite 
des Gefäffes EF, deffen laͤngſter Theil in 
das Gefaͤſſe I gehe. 

Wenn ihr das untere Gefaͤſſe EF mit Waf 

fer fület und auf dem Altare AB ein Feuer 

machet: fo werden ſich die Flügel der Thuͤre 
und P aufthun. 
eweiß. 


Aus dem Beweiſe der vorhergehenden Auf⸗ 
gabe (8. 43.) iſt klar, daß, wenn das Feuer auf 
dem Altare AB brennet, die Luft durch die Roͤh⸗ 
re indas Gefaͤſſe EF tritt und Das Waſſer in 
den Heber treibet, Wenn e8 nun in das Ge: 
- fäfle Llaufft, wird es ſchweerer und fleiget 
nieder. Derowegen werden die Wellen O 
und N herum gedrehet und die Flügel der 

Thuͤren R, Q und P thun fi) auf. W. Z. E. 


EIIDE der Hydraulick 
| und 


des gangen andern Theiles. 
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